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Vorrede 

zum zveiten Bande. 



Weit über zwei Jahre sind seit dem Erscheinen 
des ersten Bandes meiner Luldanübersetzung verflossea 
Die Schuld an dieser Verzögerung trifft sidierUch nicht 
mich; vielmehr ist dieaie lange Pämse in dem Fortsdi reil en 
des Werkes dadurch veranlaßt, daß ich genötigt gewesen 
bin, mein Buch in einen andern Verlag ubergehen 7u 
lassen. Hcmi Th. Weicher, meinem neuen Verlefrer, 
spreche ich hiermit öffentlich meinen Dank aus, daß 
er meinem Buche ein treuer Förderer sein will 

Der vorliegende zweite Band umfaßt acht Num- 
mern; er bHngt zunächst und zum größten Teile (Nr. 
1 — 5) Märchen und Märcbenähnliches. Ich habe ihm 
daher die Bezeichnunnr Märchenband gegeben. Es 
folgt dann die von einig^en Rezensenten im ersten Bande 
vermißte ,,Seelenauktion'^ Den Beschluß macht 
die AUriandhtqg Ober <fie „Bezahlt«» OeselliChaf- 
ter" und die dazu gehörige „Apologie". 

Was die Beurteilungen des errten Bandes an- 
geht, so freut CS mich mitteilen zu können, daß man sich 
fast durchweg anerkennend geäußert, und mich zur bal- 
digen Fortsetzung meines Werkes ermuntert hat. An 
einzeinen Aussteihmgen hat es freilich auch nicht ge- 
fehlt; aber darauf war ich ja gefaßt 

So ist z. B. gerügt wofden (wie oben l>emerkt)» 
daß ich die ßi'cov Ttgrimg, ohne die der Fischer 
nicht verständlich sei, nicht schon im ersten Bande ge- 
bracht habe. Diesem VoruTjrfe gegenüber bemerke ich, 
daß natürlich ein ganz bestimmter Grund voqgrelegeo 
hat, um mich von meiiMr Gepflogenheit der Anoidtauiig 
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des griechischen Textes zuwider Zusammengehöriges 
auch zusammenzustellen, in diesem Falle absehen zu 
faHeo. In diewr AHiaiidlung sind nämlich einzelne 
Stellen tm Diakict gescfairidien, und nach meiner Ueber- 
zeugung müssen deshalb diese Stellen bei der deutsdien 
Uebertragung ebenfalls in (irgend einem) Dialekt wie- 
dergegeben werden. Ich wollte daher erst abwarten, 
wie überhaupt meine Verdeutschung von der Kritik auf- 
genommen würde, ehe ich die Herren Rezensenten durch 
eine sokhe Kflhnheit entsetzte. Und ich habe wohl 
daran getan, ihnen nidit allzuviel auf einmal zuzumuten; 
haben sie doch schon .rincn Schrecken bekom- 
men", als sie die Interjektion '/f^dylst^ an ein- 
zelnen Stellen mit „Donnerwetter" übersetzt fan- 
den, als sie die Partikel ha'l]t für /e, yoi^^ dr^ lasen 
u. dgl 

Freilich ist es für den Uebersetzer bequem, sich 
über die Hnbequcmlichkcit der Ifebcrtrngnng der zahl- 
reichen griechischen Partikeln hinwegzusetzen und sie 
als nicht geschrieben anzusehen ; aber grade diese klei- 
nen Oefühlswörtchen machen einen, und nicht emen ge- 
ringen Reiz der griechischen Sprache aus; und grade 
die richtige Wiedagabe dieser Satzteilchen ist vielleicht 
das Sch\\ ierigste, was man beim Uebosetzen zu be- 
wältigen hat. 

Es ist zweifellos, daß der Norddeutsche mit dem 
Wörtchen halt nicht sehr vertraut ist, daB er tehie Fein- 
heit nicht zu schätzen weift; das ist doch aber kein Orund, 
dies Wörtchen, das wenigstens der Hälfte der Deutschen 
vertraut und geläufig ist. mit der Marke Provinzia- 
lismus abzutun und sich so selbst der Möglichkeit 
ZU berauben, ein griechisches Wort mit dem entspre- 
chenden deutschen Ausdrudc wiederzugeben. Nidit zu 
meiner Reditfertigung — denn ich glaube, daB idi in 
dieser Beziehung mich nidit zu rechtfertigen brauche 
nbcr doch zur Wicfcrlegung meiner Gegner führe ich an, 
daß das Lexikon von Benseier zur Uebersetzung von 
äga u. a. audi das (getadelte halt angibt. 

Man hat ferner, sogar in frenndUdier Absidit; meine 
Uebersetzung als ehie JVlodernisierung" des grie- 
chischen Textes bezeichnet Gegen dieses Wort muß 
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idt mich mit allem Nadxkuck wdM. Man kami dar* 

unter doch nichts anderes verstehen, als eine Abän- 
derung des Originals, als eine Anpassung an un^ 
veränderten Verhältnisse. 

Dei^leichen zu tun ist mir aber nicht im Traume 
eingefallen, das wflide ganz imd gar gegen mdne An*- 
sidilai vom Uelwnieten streiten. Wenn ich 'B^dtdug 
unter Umständen mit Donnerwetter w iedefgq y cben habe, 
, so ist das kein Modernisieren. Der Grieche hat bei diesekn 
Ausrufe schwerlich an den Gott gedacht, den er in 
diesem Augenblick nannte, sc wenig, wie der EXeutsdie 
bei seinem Ddmoweticr bewußt an den kradienden 
Donner denkt; der Ausdruck M zu einer bloßen For- 
mel geworden. 

Was endlich die drastischen Ausdrücke in mei- 
ner Uebersetzung angeht, so will ich nur bemerken, 
daß meine Vorgänger sich durchaus nicht bedadit haben, 
ebenbU» da:;gleidKn anzuwenden; nur bringen tfe si^ 
meist am uviditigen Orte. 

Damit will idi diese Auseinandersetzungen schlie> 
ßen; auf weitere Fragen, die das U< hersetzen betreffen, 
kann ich hier leider nicht eingehen. Ich hoffe, wie 
ich sciion in der Vorrede zum ersten Bande, pag. XI 
angekündigt habe, in einer bcsondera i Sduift midi Aber 
cne ivunst CRs ucocfBeixens ausrunrucn zu venxeiicUj 
sohakl ich zu einer «okhen bedeutenden Abhandlunijr 
<tie nötige Zeit finde. 

Dem vorliegöiden zweiten Bande soll in Kürze der 
dritte nachfolgen, der den Untertitel Dialogband 
führen soll. Er wird die (26) Oöttergespräche, die (15) 
Meefg d ttcqfeafMT ä die, die (30) TotengesprSdie und — 
mit Ausnalane des fünften Hetä r euge sp r ä chs, das alle 
Uebersetzer wohl mit Rocht auslassen die (15) He- 
täre ngesp räche enthalten. Dem ersten Qötteigespräch 
stelle ich den Prometheus voran, der durdiaus zu 
den Göttergesprädien gehört 

Sobald skb der Absatz des Weites so erfreuUdi 
gestaltet, daß die Mühe, die der Uebersetzer auf seine 
'Arbeit verwandt hat, nicht g^änzlich unbelohnt bleibt, 
so wird demnächst die vollständige Uebertragung des 
gnednschen SduiftsteUers vorliegen. 



— VI — 



Ich glaube, mich der Hoffmuig: hinsreben zu dOrfen, 
daß der zweite Band den Lesern des ersten neue Freunde 
zugesellen wird, i^aod di bcat vortantl 

Ostern 1913. 
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L Eine wahre Geschichte. 



Erstes Buch. 

Oende wie die Atidefeen imd die Frenide der cap. 1 

Leibesübungen nicht bloß auf die gute Beschaffenheit 
des Körpers und seine Schulung- bedacht sind, sondern 
auch auf zwedcmäßiges Ausspannen — jedenfalls be- 
trachten sie dies als einen wesentlichen Teil ihres Sports 
— so schickt sich's doch meines Erachtens auch für die, 
weldie cniste Winensclnfien trdbeo, nadi leiddidier 
anstrengender Lddfire die Oedanken ausnibeii ZU lasten 
und sie zu weiterer Arbeit aufnahmefähiger zu machen. 
Rechte Erholung aber dürften sie finden, wenn sie sich ^P» 2 
mit solchen Lesestoffen befaßten, die nicht nur in wit- 
ziger und anmutiger Weise bloße Unterhaltung boten, 
aoodera gewisaennaficn auch Idinstlerisdien OniuB ge- 
währten, was ich betepieisweiae audi von der vorlie- 
genden Schrift mir verspreche; denn nicht nur das Selt- 
same des Stoffes noch auch das Anmutige der Mo- 
tive soll sie locken, auch nicht, daß wir bunte Märchen 
im Gewände der Glaubwürdigkeit und Wahrscheinlichkeit 
darstellen, aondem daB es bei den Cimidtteiten der 
Sdiildernug nicht abgeht ohne spöttisdw Anspielungen 
auf einige von den alten Dichtem, Schriftstellern und 
Phikvsophen, wekrhe viel Wunderbare?; xmd Fabelhaftes 
zusammengeschrieben haben und die ich auch mit Na- 
men bezeichnen würde, wenn sie dir, lieber Leser, nicht 
schon selbst ans der LeklQre sich bekamt geben müßten, 

KIcsiss aus Knidos, <les Ktesiocbos Sohn, berichtete cap. 3 
über das Land der Indier und über die dortigen Ver- 
hältnisse Hinf^e, die er weder selbst gesehen noch von 
einem andern aus dessen Munde gehört hat. Es hat 
auch lambukis viel Wunderliches über das Große Meer 
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geschrieben, so daö das Lujirenhafte setner ErdiditUiig 
alten faindgicifiidi war, obwohl er adom Stoff gan 
Cfsötzlidi darsteOte. Aber auch viele andere hiabeii bd 
llwer Schrifistdterei sich ahnliche Stoffe zvsgcwSMt, in- 

dem sie z. B. von eigenen irrfahrten und Reisen er- 
zählten, von riesigen Tieren und grausamen Menschen 
und unerhörten Lek>ensschidsakn ; ihr Ahnherr aber und 
Mdster in derlei PoaaenreiBcrei war der faömieriadie Odys- 
seus, der dem ADdnous und sdner HofgeseUacteft von 
dem Windgesinde vorerzihlle upd von allerlei einäugigen, 
kannibalischen Wilden, femer von vielköpfigen Wesen 
und von Verwandlungen seiner Oefährtwi infolge von 
Zaubermittehi — Geschichten, wie er deren in Menge 
den haimloeen Phäaken vorfdniUerte. 

cap. 4 Als mir solche Leute vorkamen, machte ich iimen 

alten nicht gar zu gio8e Vorwürfe, daß sie die Leute 
bdogot, da ich sab, iteft dtea bereits gang und gibe 
isl; sogar bei Mannem, die sich für Philosophen aus- 
geben; darüber aber mußte ich mich bei ihnen wundem, 
wenn sie glaubten, man würde nicht merken, daß 
ihre Berichte nicht wahr seien. Uarum habe auch ich, 
in eitter Rntammcht bemüht, der Nachwelt etwa» m Ha- 
tetiaaaen, um nicht allein der Freiheit im Qeschkifalen- 
erzahlen verhistig zu gehen, da ich nichts Wahres zu er- 
zählen hatte — derai ich habe nichts Merkwürdiges er- 
lebt • mich der Lüg-e zugewandt, die bei mir viel 
leichter als sonstwo zu erkennen ist; denn ich will dod) 
wcnigslenB inowdt die Wahrheit reden, als ich sage, 
daß ich Ulgpen will. Auf diese Weise glaube ich aixh 
Vorwürfen von andrer Seite zu entgehen dwch das offne 
Eingeständnis, daß ich nichts Wahres rede. Ich schreibe 
demnach über Dinpc. die ich weder selbst gesehen noch 
erlebt noch von andern erfahren habe, und die sich 
' ferner schlediterdings wieder begeben haben noch über- 
haupt begeben können. Daher dürfen dte Leser ihnen 
ganz und gar keinen Olauben schenken. 

cap. 5 Also: Von den Säulen des Herakles*) — wo idr 

mich aufhielt — machte ich einmal eine Reise und fuhr 



*) Glbfaltar. 
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bd g&mtigeiit Winde m den wnrtlirhai Qmmi liiwuis. 
Die ünadbe aber und der innere Qntnd zu der Reiee 

war mein unruhig»* Sinn und die Lust zu Abenteuern 
und der Wunsch zu erfahren, wo das Ende des Ozeans 
sei und was das für Leute wären, die am andern Endp 
iksaelben wohnen. Deshalb nun brachte ich natflriicb 
ciiicit gewaltigen Vonat von Lebeflemittdn m Botd, nahm 
auch hinreichend Süßwasser mit, warb 50 junge Leute 
an, die *in meinem Alter standen und ebenso gesinnt 
waren wie ich ; femer beschaffte ich auch an Waffen eine 
ganz gehörige Menge, heuerte den trefflichsten Steuer- 
mann, den ich für großen Sold gewann, und rüstete mein 
Schiff CS war em Schnrilacgier — wie zu einer großen 
vnd gefahnpvrflen Retee aus. Wir fuhren nun einen Tag ia|k 6 
und eine Nacht mit günstigem Winde dahin; noch 
immer blieb in der Ferne das Land sichtbar, und 
unsere Fahrt ging nicht sonderlich stürmisch von- 
fttatten; am folgenden Tage aber gleich beim 
Aufgang der Sonne nshoi der Whid ai und dk 
Wo0en gingen ünmer höher und Finsternis bnidi herdn 
und es war nicht einmal meiu- möglidi» die Segel zu 
reffen. Wir mußten uns nun dem Sturme preisgaben, 
hielten uns verloren und verlebten in schrecldichster See- 
not 79 Tage; am achtzigsten aber brach auf einmal die 
Sonne durch, und wir erblickten nicht ferne eine hohe, 
dichtbewaldele Insel, von nicht grober See umbnndel; 
denn jetzt war das schlimmste Ungestüm der erregten See 
vorüber. Nun landeten wir und stiegen aus und lagen, 
wie natürlich nach großer Drangsat, lange Zeit auf dem 
Erdboden; zu guter Letzt aber stamien wir wieder auf 
und sonderten dreißig von uns aus, um zur Bewachung 
des Sdyffes zurfidsziMeiben, zwanqg aber samt mh* soll- 
ten hbnuligehen, um auszukundschnflen, wie es auf der 
Insel aussähe. Nachdem wir etwa 3 Stsdien*) vom Meene j 
aus durch einen Wald gewandert waren, salwn wir eine 
aus Erz gefertigte und mit griechisclien Buchstaben be- 
schriebene Säule; die imleserliche und stark verwitterte 
Schrift besagte: „Bis hierher sind Herakies und Dio- 
nysos gedrungen/' Es wann auch dicht dabei auf dem 



*) 1 Stadion etwa » 2 MInutsn. 
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Feilgestein zwei Fußtapfen, die eine ein Plethron groB, 
die andere kleiner; die eine, kleinere, rührte nach meinem 
Bedünken von Dionysos her und die andere von Herakles. 
Wir knieten zum Gebet nieder und gingen dann weiter; 
wir hatten aber noch keine groBe Strecke zurückgelegt, 
da Stenden wir an eineni Weinf liisse, der Wein alwr 
war 90 ziemlich ahnlich wie der Chier ist Der Strom 
führte Flüssigkeit ßfenujr mit sich, ja so reichlich, daß 
er mancherorts mit Schiffen hätte befahren werden kön- 
nen. Da kamen wir noch zu viel festerem Glauben an 
die Inschrift auf der Säule, als wir die Beweise für den 
einstigen Atifoithlili des ükmyso» sahen. WeÜ mir duan 
Utg, auch in Erfahrung zu bringen, wo der Fluü her- 
komme, so wanderte ich stromaufwärts luid fand zwar 
keine Quelle \x>n ihm, aber viele große Weinstöcke voller 
Trauben, und an der Wurzel eines jeden rann ein Tropfen 
klaren Weines hervor, aus denen der Fluß sich bildete. 
E& waren aber andf viele Fisdie in ihm zu sehen, und 
^ zwar glichen sie dän Weine ganz und gar an Faibe wie 
an Qesdimadc; wenigstens wurden wir, als wir ein paar 
von ihnen geangelt und aufgegessen hatten, trunken da- 
von, und als wir sie aufschnitten, fanden wir sie wahr- 
haftig voll Most. Später jedoch kamen wir auf den 
Gedanken, die andern Fische, die Wasserfische, dazu 
zu mengen, vtad milderten durch diese Misdnmg das 
cap. 8 Benehmende der WeinessereL Jetzt diudiwaleten wir 
den FInR an einer Stelle, wo er passierbar war, und fan- 
den dort ein fabelhaftes Dinp von Weinstöcken ; denn 
der Teil am Erdlxxien, das eigentliche Stammende, war 
von kräftigem Wüchse und dick, am ol>eren Teile aber 
waren es J^Aidcfaen, die so etwa von den HOften an voll' 
ständig ausgebiklet waren. So ähfeiKch stellt nun bei 
uns die Daphne dar, wie sie eben, von Apollo ergriffen, 
zum Baume wird. An den Fingerspitzen wuchsen ihnen 
Schößlinge heraus, imd die waren voll Trauben; und 
sieh, auch an den Köpfen prunkten sie statt der Haare 
mit einem lürausen Qewirr von Laub mid Trauben. Als 
wir herantraten, begrüßten sie uns und fließen uns will- 
kommen, die einen auf lydisch, die andern auf indisch, 
die meisten aber bedienten sich der griechischen Sprache, 
Auch küßten sie uns auf den Mund ; wen sie aber küßten, 
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der wurde auf der Stelle betrunken und verrückt. Ab- 
pfifidoen Uefien sie jedoch keiiie Beeren, sondern si^ 
schrieen vor Schmensen, vmm muk eine abreifiefl wollte. 
Einig-e wünschten sogar, sich mit uns zu begatten; 

und ein Stücker zwei von den Gefährten, die ihnen will- 
fahrten, konnten nicht mehr von ihnen kxs, sondern wa- 
ren nun von der Leibesmitte ab an sie gefesselt; sie 
wuchsen nämlich zusammen und verwurzelten sidi, und 
gleich wuchsen sich ihnen die Finger zu SchöBUngen 
aus und fast auf der Stelle waren sie mit RankengewiiT 
umfk)chten, und sie haben dann wohl auch Frucht ge- 
tragen. 

Die blieben also zurück; wir abtr flotien zu dem cap. 9 
Schiffe und berichteten, als wir angekommen waren, den 
daselt>st Zurückgelassenen tmsere andern Erlebnisse und 
wie sich die Gefährten mit Weinstödcen vermischt hätten. 
Und jetzt nahmen whr ein paar Tonnen, füllten sie teils 
mit Wasser, teils aus dem Flusse mit Wein und übernach- 
teten nahe bei ihm an dem Gestade; beim Anbruch der 
Morgenröte stachen wir in See bei nicht sonderlich hef- 
tigem Winde. Um Mittag aber, als die Insel nicht mehr 
in Sicht war, erhob sich plötzlich eine Wasserhose und 
wirbelledas Schiff hemm und hob es etwa 3000 Stedien^ 
in die Höhe, lieB es jedoch nicht wieder ins Meer 
hinabsinken, sondern der Wind führte es hoch oben 
in den Lüften schwebend dahin, indem er in die Segel 
fiel und die Leinwand aufbauschte. Sieben Tage und cap, 10 
eben so viele Nächte fuhren wir in den Lüften dahin, am 
achten aber eihfidäett ¥rir so etwas wie eme große 
Eide in der Luft gleidi einer Insel, glinzend, von Kugel- 
gestalt, und in m£htigem Uchte eistrahlend; wir ruderten 
heran, landeten und stiegen aus, und als wir das Land 
erforschten, fanden wir es bewohnt und bebaut. Tags- 
über nun sahen wir dort oben von der Höhe herab 
weiter nichts; wemi aber die Nacht henuiffkam, zeigten 
sidi uns viele andere famein in der Nähe, teils größere, 
teils kleinere, dem Feuer an Farbe gleichend, und auch I 
noch so euie Erde unten mit Städten und Flüssen darauf, 
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mit Mfiodi und Wildem ufd Bergen. Ok vcnnitteteo 
wir mm, daß es die liebte, von ims bewohnte Eide sei. 

eap. II beschlossen, noch imttier weiter vorzudringen: 

da trafen wir mit den Hippogypen, wie sie bei ihnen 
heißen, zusammen mid wurden von ihnen festgenommen. 
Diese Hippogypen sind Manner, die auf großen Geiern 
reiten, und die Vögd vertreten dort die Stelle der Pferde; 
die Oder sind nimlidi groß und für gewöhnlich drd- 
kfipfig. Ein BiM von ihrer Ch^ße aber kam man sich 
daraus machen: sie tragen nämlich Schwungfedern, von 
denen jede einzelne länger und dicker ist als der Mast- 
tMum eines großen Lastschiffes. Diese Hippogypen mm 
haben den Auftrag, auf dem l.ande herumzufliegen, und 
wenn sie iiigenddnen Ffemdlingf finden, ihn dem Könige 
VDRirfOhren; mid so nshmoi sie denn auch uns tet 
und führten uns ihm vor. Dieser betrachtete uns und 
hatte die Sache aus unserm Aussehen und unserer Klei- 
dung gleich weg. „Also Qriechefi," sprach er, „seid 
ihr, Fremdlinge?" Und auf unsere Bejahung fuhr er 
fort: „Nun, wie habt ihr aber ein solches Stfick Lull 
durchfahren vatd seid hieriier gelangt?" Da erzahtle» wir 
ihm die ganze Geschichte, und er wieder berichtete ms 
seine Abenteuer von Anfang an, wie er ebenfalls ein 
Mensch gewesen sei namens Endymion und einmal, wie 
er schlief, von unserer Erde weggeraubt und hier an- 
gehommen sei, wio er als König fiber das Land henradfe; 
diese Erde sber Sei dieselbe^ sagte er, die m» unleii 
als Mond erscheine. Aber wir soUteh nur gutes Muls 
sein — so redete er uns zu — imd uns keiner Gefahr 
versehen; denn es würde uns alles, was wir bedürften, 

cap. 12 zur Verfügung stellen. „Wenn ich aber erst," sprach er, 
„den Kiisg Ins Lot gebradrt habe, den ich jetzt gegen 
die Somienbewohner üis Weric selae, so sollt ihr dss 
aOaglikkseligste Leben bei mir fOhken." Da fragte« 
wir, wer die Feinde seien und was die Ursache ihrer 
Feindschaft sei; und er enA'iderte: „Phaethon, der König 
der auf der Sonne Hausenden — die ist nämlich graric 
90 gut bewohnt wie der Mond — liegt schon geraume 
Zeh mit uns hn Kriege. Er fhig aber «us folgender Vr- 
Sache an : Idi' VeB eiflonl die UnbemitteHstata von meinen 
Unterlsncn zusanmcdibniniett und wollle efaie Kolonie 
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Bach dem Morgenstern aussenden, der herrenlos und 
von niemand besiedelt war; da suchte nun Phaethon aus 
Mißgunst die Kolonisiening zu hindern, indem er ihnen 
auf IhIImbi Wege mit den Hippomynnriilto*) liegegnele. 
Damals nun wurden wir betlegft — denn wir vmnen ilu«r 
Streitmacht nicht gewachsen — und mußten uns zurück- 
ziehen. Jetzt aber will ich den Krieg wieder aufnehmen 
und die Kolonie gründen. Wenn ihr nun Lust habt, so 
beteiligt euch an meinem Zuge ; Oeier aber will ich euch, 
und zwar joden einen von den Königsgeienn, zur Ver- 
fügung stdien» sowie die sonstige Ausrüstung; morgen 
soll der Auszug stattfinden." „Also soll es geadielien," 
sprach ich, ,,diewei! es dein Wunsch ist." 

Jetzt nun wurden wir zu Tisch geladen und blieben cap. 13 
bei ihtn, in der Frühe aber standen wir t)eizeiten auf und 
stellten uns in Schlachtoidntmg ; denn die Kundschafter 
neidelen, daß der fVind m der Nüie sei. Die Oesunt- 
stärke des Heeres belief sidtf auf 10 Myriaden ohne den 
Train und die Ingenieure und außer dem Fußvolk und 
den friemden Hilfskorps; von diesen waren vorhanden 
80000 Hippogypen und 20 000 Mann auf Krautflüglem. 
Dies ^t ebenfalls eine sehr große Vogelart, die aber 
sIMt der Federn überall dicht mit Kniutbiftttcrn bewachsen 
i&t; ihre Flflgel haben am meisten Aehnlichkeit mit Ud- 
tidiblättem. Hinter ihnen standen die Hirseschützen und 
die Knoblauchkämpen. Es kamen ihm aber auch vom 
Bären Truppen zu Hilfe, nämlich 30000 Flohbogenschüt- 
zen und 50 (ÜM) Windläufer; «von diesen sind die Fk>h- 
scnmzen nni giuueii rionai nennen gcmacnc, • woner 
sie arudi' die Benennung haben. Die Flöhe haben' etwm 
zwölffache EtephantengröfVe. Die Windläufer dienen zu 
Fuße, fliegen aber in der Luft ohne fHügel, und die Art 
ihrer Fortbewegung ist folgende: ihre langen, bis zu 
den FüÜen herabwallenden Mäntel schürzen sie so, daß 
Sie einen Qmdil Mldefei wie Segel, und lassen sich nun 
gleich FalMiigien vom Winde treiben. Meistentelte die- 
nen diese Truppen in den Schlachten als Peitasten. Es 
hieß auch, daß von den Sternen über Kappadokien 
70000 Sperlingseichler und 50000 Kranichritter konunen 
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würden. Diese habe ich nicht zu sehen bekommen, denn 
sie trafen mcht ein. Deswegen wage icfa es auch nicht, 
ftp Wesen zu beschreiben, dem man enihlte Fabel- 

cap. 14 halles und Unglaubliches von ihnen. Dtas war Endy- 
mions Streitmacht. Die Rüstung war bei allen gleich: 
Helme aus Bohnen, denn bei ihAen sittd die Bohnen 
groß und stark ; Schuppenpanzer — ganz aus Feigen - 
bohnen; sie nähen nämlich die Hülsten der Feigenbohnen 
zusammen und machen sich Panzer daraus (dort wird 
die Bohnenhülse so unzerbrechlich wie Horn!); Sdiüde 

^np 15 und Schwerter sind wie in Oriechenland. Als es so weit 
war, stellte man sich in folgender Ordnung auf: den 
rechten Flügel bildeten die Hippogypen; dort befand 
sich auch der König mit einem auserlesenen Gefolge, 
zu dem audi wir gehörten; de» Unkfen Flfigd nahmen 
die Krautflfigler ein und das Zentrum die HilMoorps, 
in einzelnen Abteilungen. Das Fußvolk belief sich auf 
annähernd 60 Millionen; es fand auf folgende Weise 
Aufstellung: es gibt bei ihnen viele große Spinnen, 
jede weit größer als die Kykladeninsein. Diese erliielten 
Befehl, den Luftraum zwfechett dem Moode und dem 
Morgensterne zu übenpinnen. Sobald sie ihir Weile voll- 
endet und festen Boden hergestellt hatten, ließ der König 
auf diesem das Fußvolk sich zur Schiacht ordnen. Ihr 
OberfeWhen (neben zwei anderen) war Fledermaus, 
der Sohn ü u t we 1 1 e r h e rrs. 
1^ Bei den Feinden t>ildeten den Unlcen Flögel die Hip- 

^* pomyrmdoen, und bei ihnen befand Mi Phaetbon. Diese 
Ameisen sind sehr große, gellfigeUe Tiere» von der Größe 
abgesehen den Ameisen bei ims Umlich; die größte von 
ihnen nämlich besaß eine Länge von 200 Fuß. Es be- 
teiligten sich aber nicht nur ihre Reiter am Kampfe, son- 
dern auch, und nicht zum wenigsten, sie scli)st mit ihren 
Fühlern. Ihre Zahl soll sich auf ungefähr 50000 be- 
laufen lüdien. 

Auf ihrem rechten Flügel standen die Luftschndoen, 
ebenfalls gegen 50000, alles Bogenschützen, die auf großen 
Stechmücken saßen ; dann folgten die Luftkordakcn*), 
Leichtbewaffnete und Fußscldaten, doch auch sie gar 
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wackere Kämpen ; sie schleuderten nämlich aus der Feme 
üLx r große Rettiche, und dag^egen konnte der Getroffene 
Schiechterdings nicht aufkommen, sondern er mußte sterben, 
vor allem an dem pestilenzialiscfaen Gestank, der skfa in ider 
Wunde entwidoelte (es hiefi, dafi de ihre Oeschoeie 
mit Malvengift bestridien). An sie schlössen sich in der 
Aufstellung die Stengelpilze an, Schwerbewaffnete 
und Nahkämpfer, an Zahl 10000; Stengclpilze hießen 
sie, weil ihre Schilde aus Pilzen gemacht waren, ihre 
Speere aber aus Spargelstengeln. Neben ihnen standen 
die Hundseiciiler, von denen ihm die Siriu»- 
bewohner 5000 geschickt hatten; das waren Minner 
mit Hundeköpfen, die auf gellfigelten Eicheln kämpften. 
Auch von Phaethons Hilfskorps sollen sich etliche ver- 
spätet haben, nämlich die Schleuderer, welche er von 
der Milchstraße entboten hatte, und die Wolken- 
kentauren; aber die letzteres endiienen doch wenig- 
stens, wenn auch erst, als die Schlacht sdion entsdiiedni 
war (o, wären sie doch niemals gekommen!), die Schleid 
dereraber ersdiienen überhaupt nicht, und aus Zorn darüber 
verwüstete später (wie man erzählt) Phaethon ihr Land 
mit Feuer. Mit solcher Heeresmacht also rückte Phaethon 
ins Feld. 

Sie stfinnlen nun aufeinander los» sowie dss Zeichen cap. 17 
gegeben war und auf beiden Seiten die Esel ihr Yahl 
gebrüllt hatten — denn diese dienen ihnen als Trom- 
peter — und der Kampf begann. Da ergriff der linke 

Flügel der Helioten sofort die Flucht, ohne daß sie es 
auch nur zum Handgemenge mit den Hippogypen kom- 
men ließen, und wir setzten nach und scUugen alles 
tot; Ihr recMer Flfigid aber war unserm linlnen überlegen, 
und die Luftschnaken drangen siegreich auf der Ver- 
folgung bis zu unserm Fußvolkc vor. Hier aber setzte 
dieses ihnen kräftigen Widerstand entgegen ; die Feinde 
wurden zurückgedrängt und flüchteten, zumal als sie ge- 
wahr wurden, daß sie auf ihrem linken f^ügel besiegt 
seien. So hatten wir einen glinzenden Sieg emuigen; 
viele wurden lebend gefangen, vide auch niedeigcmacht, 
und das Blut floß weithin auf das Oewölk, so daß die 
.Wolken davon gefärbt wurden imd rot erschienen, so 
wie sie bei Sonnenimteigange t>ei uns erscheinen; auch 
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troff viel Blut auf die Erde hinab, so daß ich auf die 
Vermutung kam, ob sich! nicht vieUeidit adMNi voatSHen 
so etw» in der Luft «bgespieH haben mag-, was dam 
den Homer*) mulmaßefl lieft, daß ZeiB bei Sarpedoo» 

Tode Blut habe regnen laaarn. 

fji p lg Nach der Rückkehr von der Verfolg^ung stellten wir 

zwei Siegesdcnkmale auf, eines auf dem Spinnengewebe 
für den Si^ der Fußtnippen tmd ein zweites für den 
Luftkampf auf dem Oewölk. Eben als diese errichtet 
wunlen, waid von den Kundsdnflem das Hehutrfidken 
der Wolkenkentauren gemeldet, wekhe vor der Sddadit 
zu Phaethon hätten stoßen sollen. Und nun sahen wir 
sie heranstürmen — ein äußerst seltsamer Anblick, wie 
sie so aus geflügelten Pferden und aus Menschen ein 
Ganzes bikieten! Die Größe der Menschen, also nach 
' oben zu, betn^ etwa die Hilfle des KolcMaes von RKodia^ 
die Pfödehilfte kam etwa einem großen Lastschiffe 
pleich Ihre Zahl jedoch will ich lieber nicht notieren, 
damit nicht etwa einer sie sogar unglaublich finde, — 
so groß war sie. Ihr Anführer war der Schütze aus 
dem Tierkreis. Als sie jedoch gewahrten, daß ihre Freunde 
besiegt seien, sdtfdrten sie Botschaft an PhaeHhon, wieder 
vorzurücken ; sie seilet aber stellten sich zum Kampfe auf 
und fielen über die entsetzten Selcnitcn her, die sich 
in ungeordneten Haufen zur Verfolgung und zum Beute- 
machen zerstreut hatten. Und alle warfen sie, den König 
selbst aber verfolgen sie bis zu seiner Hauptstadt und 
töten die meisten seiner VögeL Sie rissen auch unsere 
DenicntBle nieder tmd erstürmten das ganze von den Spin- 
nen gewebte Blachfcld, mich aber und so zwei etwi» 
vx>n meinen Gefährten griffen sie lebendig. Jetzt aber 
erschien auch Phaethon und st?llte seinerseits an Steile 
der frübo^ andere Siegesdenkmale auf. Wir nun wur- 
den noch selbigen Tages auf die Sonne aligeffihrt, die 
Hände mit einem StSck von dem Spinnenjewdie auf 
den Rücken gebimden. 

tap, 19 Feinde entschlossen sich zwar nicht, die Stadt 

zu belagern, auf dem Heimwege jedoch führten sie mitten 
in der Luft eine Mauer auf, so daß von der Sonne her 

«> II. 1^ 459. 
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kdne Strahlen mehr nach dem Monde gelangen konnten. 
Es war aber eine gewölkte Doppel mauer, daher entstand 
eine völlige Verfinsterung des Aiondes, und er war ganz 
imd gar in wuntertiffodfeiie Naclit gehfillt. In dfaMr 
Beidrbignis schickte Endymton zu Phaellion nnd bat fle- 
hentlich, das Bauwerk niederzureißen und zu bedenken, 
daß sie ihr Leben in Finsternis zubringen müßten, ver- 
sprach auch, Tribut zu bezahlen, Bundesgenosse zu wer- 
den und ewigen Frieden zu halten, auch wollte er zum 
UntefpÜMKle Odseln geben. Phaeihon berief nun rwreinal 
eine VoHdBversammlnqg; in der cnien vnr nmn nodi 
zu wütend, in der späteren nber ä'.idertcn sie ihre!n Sinn, 
und der Friede kam unter folgenden Bedingungen zu- 
stande: 

^Auf folgende Bedingungen hin haben die He- 29 
Boten und ihre Btndesgenossen mit den Sdeniten und 
deren Bundesgenonen einen Vertrag g ea d doaae n, daß 

1) die Helioten die Grenzmauer beseitigen und 
nicht mehr ins Mondland einfallen, auch die Krieg^g-e- 
fangenen zurückgeben, jeden für die abgemachte 

, Summe ; 

2) die Seleniten den andeni Sternen ausnaUnn- 
loa Üuc Selbelindiglceit lassen und gegen die Helioten 
nidlt die Waffen erheben, daß man vielmehr einander 

gegenseitig im Fall eines feindlichen Angriffes Beistand 
leiste, und daß der König der Seleniten dem Könige 
der Helioten einen jährlichen Tribut entrichte von 
10000 Eimern Tau, auch aus seinem Volk 10 000 
Geiseln stelle; daß 

3) die KoloniBienuy des Morgensterns gemeinsam 
stattfinde und aucb von den andern Sienrnn, wer Lutt 
hdie, sidi beteiligen dürfe; daß 

4) der Vertrag auf eine Bemsteinsäule einge» 
graben und diese an der Grenze iMider Reidte mitten 

in der Luft aufgestellt werde." 

Es beschworen den Vertrag: 
Die Helioten: Die Seleniten: 

Feurmann. Nachtung. 
Sommer. Mondmann. 
Flammeridi. Lampenhell 
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cap. 2t So kam der Friede zustande. Die A^er wurde auf 
der Stelle idedeiigerinea, und ims Gefangene gaben 4e 

zurück. Als wir auf dem Monde anlangten, kamen unf 
die Gefährten und Endymion selbst ent^e^en und um- 
armten uns unter Tränen. Letzterer bat uns, bei ihm 
zu bleiben und uns bei dem Kolonialuntemehmen zu 
beteiligen, erbot sich auch^ seinen eigenen Sohn mit mir 
zu vertieinlen, denn Weiber gibt's nicht bd ihnen. Ich 
aber lieB mich auf keine Weise flbemden; sondern bat 
darum, aufs Meer hinab geschickt zu \verden. Als er die 
Unmöglichkeit einsah, mich zu überreden, da bewirtete 
er Uns noch sieben Tage und entließ uns dann. 

cap. 22 ^^^^ meines Aufenthaltes auf 

dem Monde Auffälliges und Ung^laubliclies bemerkte, das 
will ich erzählen. Erstlich: daß dort nicht Weiter ge- 
bibren, sondern Minner; denn zum Heiralen gibfs nur 
minnlfehe Wesen, und sie liiennen fibcfhaupt nicht ein- 
mal den Begriff : Weib. Bis zu einem Alter von 25 Jahren 
nun wird jeder geheiratet, von da an heiratet er selbst; 
schwanger aber werden sie nicht in der Bauchhöhle, 
sondern tn der Wade ; denn nach geschehener Empfängnis 
verdk*kt sich die Wade, und nach einiger Zeit scfaneklet 
man sie auf und zieht die Kinder lienais, aber — tot! 
Dann werden sie mit geöffnetem Munde dem Winde 
ausgesetzt, und damit bringt man sie zum Leben. Ich 
denke, daß von dort auch zu den Griechen die Benra- 
nung für Wade, nämlich Bauchbein, herkommt, weil diese 
t>ei jenen statt de;s Bauches die Frucht tragt -Von größerer 
Bedeutung als dieses ist folgendes, was ich lieridita» 
will: Es gibt bei ihnen eine Art Menschen, welche 
Dendriten*) heißen; die entsteht auf fol^ande Weise* 
Man schneidet einem Menschen die rechte Hode ab und 
pflanzt sie in die Erde. Daraus crwädßt ein sehr großer 
Fleischbaum, etwa wie ein Phallus, mit Zweigen und 
Btattem; die Frucht aber sbid Eidiehi von der Or&Be 
einer Elle. Sobald diese mm reif geworden sind, erntet 
man die Eicheln, zerschlägt die Schale und hat dann 
die Mensdien. Die Zeugimgsteile aber lassen sie sieb 
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künstlich machen; manche aus Elfenbein, die Annen aber 
at!'^ Molz, und mit diesen beg;atten sie sidt und pficgCfi 
Umgang mit ihren Ehegenossen. 

Wenn der Mensch alt geworden ist, so stirbt er cap. 23 
nicht, sondern löst sich gleichsam in Dunst auf und 
wird zu Luft. Die Nahrui^ ist für alle dieselbe; sie 
zünden nämlich ein Feuer an und braten auf den Kohlen 
Frösche; davon gibfs viele bei ihnen, und sie flfeg>en 
in der Luft herum. Sind die Frösche gebraten, so 
setzt man sich um die Kohlen ganz wie lun einen Tisch 
herum und schnuppert den aufsteigenden Dunst, und 
daran tun sie sich gütlich. Das wäre die Speise, die 
sie zu sidi nehmen; ihr OetFSnV Act ist Luft^ die mao 
in einen Becher drückt und die eine tauähnliche Flüs- 
sigkeit abgibt. Natürlich pissen sie auch nicht und 
gehen auch nicht abseits, ja sie haben nicht einmal ein 
Loch so etwa wie wir; vielmehr auch zur Vollziehung 
der ehelichen Pflicht dient bei den jungen Leuten nicht 
das Oesäft, sondeni die Kniekehle oberhalb der Wade; 
denn dort häben sie ein Loch. Für schön gilt einer 
bei ihnen, wenn er so recht glatrköpfig und schopflos ist. 
die Buschhaarigen aber verabscheuen sie sogar. Auf den 
Haarsternen aber hält man im Gegenteil die Buschhaarigen 
für schön. Es waren nämlich einige Fremde von dort- 
her zugereist, die auch daifiber zu crzihkn wuBten. Na, 
und gar erst der Bart! Da wächst ihnen eine Kleinig- 
keit oberhalb der Kniee. Und Zehen haben sie an d^n 
Füßen nicht, sondern sie sind alle nur cinzehig. Zum 
Hintern ist einem jeden von ihnen ein langer Kohl- 
strunk wie ein Schwanz herausgewachsen, der für im- 
mer grOn bieibt und, w«nn man rfidcwtrts darauf fallt, . 
nicht zerbricht. 

Beim Schneuzen fließt ein sehr scharfer Honig her- cap. 24 
aus; und so oft sie stramm arbeiten oder ringen, schwit- 
zen sie am ganzen Leibe Milch aus, so daß aus der ge- 
ronnenen Mik:h auch Käse gemacht werden, wozu sie ein 
paar Tropfen von dem tfonige nehUien. Ein ftuBerst 
feines und wie Myrrtien wohlriechendes Oel bereiten 
sie sich aus Zwiebeln. Weinstöcke haben sie in großen 
Mengen, die aber Wasser tragen; die Beerenkeme sind 
wie Hagel, und so oft der Wind über jene Weinstöcice 
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dahinbraust und sie tüdhtigf schüttelt, alsdann gehen die 
Trauben, dünkt mir, entzwei und der Hagel fällt zu 
uns herab. Ihren Bauch benutzen sie tatsachUdi ai» 
Ranzen, indem sie daUneintun, im sae Jmndien; er 
liBt sidi nämlidi öffnen und wieder verKhließen. Vim 
Eingeweiden ist nichts darin bemoldur, nicht einmal 
eine Leber, und es findet sich nur die Eigentümürfi- 
keit, daß er inwendig- ganz und gar dicht bewachsen 
und zottig ist, so daß sich sogar die jungen iCinder, 
25 ^iiff^ ^ lirieren, darein verioiechen. Die RekiMn tngpk 
ein weklMS Oewand aus (Utt, die Annen eines ans 
gesponnenem Erze; denn die dortigen Gegenden sind 
reich an Er/, und man wirkt das Erz wie Wolle, nachdem 
man es etwas mit Wasser benetzt hat. Was für Aug^en 
sie jedoch haben, davon scheue ich mich zu reden, da- 
mit mich nicht einer für emen Lügner ansehen möge 
wegen der Unglauiiliciilcieit meines Berichts. OleidH 
wohl will ich auch das sagen! Sie haben abnehmbare 
Augen, und jeder nimmt die seinen nach seinem Be- 
lieben heraus und ist so lange blind, bis er etwas zu 
sehen nötig hat ; in diesem Falle setzt er sie sich wieder 
ein und sieht; und oftmals, wenn sie die eignen ver- 
loren haben, boqien sie sich weiche von amieni und 
sdien damit Manche aber von den Reidien haben ao- 
gir viele in Vomi ihre Ohren sind aus Platanenbl&t- 
tem; ausgenommen allerdings bei den Eichelmenschen: 

c«p. 26 denn die allein haben hölzerne Ohren. Ja, und noch 
ein anderes Wunder schaute ich im Königspalaste. Ein 
sehr großer Spiegel liegt über einem nidit gar tiefen 
Brunnen. Wenn man nun in den Brunnen hinabsteigt, 
so hört man alles» was bei uns auf der Erde gesprochen 
wird, imd wenn man in den Spicg^e! blickt, so sieht 
man alle Städte und alle Völker, als ob man bei jedem 
einzelnen stände. Damals sah ich auch meine Haus- 
genossen und meine ganze Vaterstadt; ob aber auch 
Jene mich sahen» fesrni ich nicht mit Sicherheit sagen. 
Jeder aber, der nidit glaubt, daß sich das so verhält; 
der wird, wenn er einmal selber dorthin gelangt, wis* 
sen, daß ich die Wahrheit rede. 

cap. 27 Jetzt nun verabschiedeten wir uns von dem Könige 

und seinem Hofe, stiegen ein und fuhren ab. Mir aber 
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Sfab Endymion sogfar Geschenke: zwei von den Otas- 
gewändern, fünf aus Erz und eine vollständige Boh- 
nenrüstuqg, was ich alles in dem Walfische zurüddassen 
flraßte. Zu luuefcm Schute gab er um andt tameMf 
HippofQfp« mit, die uns 500 Stadien wtü geleiten 
fiDÜten. 

Auf unserer Weiterfahrt flogen viele andere Län- cap» 2t 
dö" an uns vorüber, zuletzt kamen wir zu dem Morgen- 
stern, der eben kok>nisiert wurde, legten an, stiqneii aus 
and naiUBcn fHadics Wasser «n Bend. Dum tMi^gm wir 
wieder dn und steuerten nsdt dem Zodlscut; indeo 
wir zur LiidEeii der Somie dicht an der Nase, vortfal- 
fuhren; denn aus stieg-en wir nicht, so heiß auch der 
Wunsch der Cjefährten danach war, leider gestattete e? 
der Wind nicht. Wir konnten jedoch das Land betrach- 
ten ; ein blübendes, fettes, wohlbewässertcs und mit vielco 
Ofitem r eich i gc se g i ietes Land. Wie uns die Woüoenlcen- 
taiiren sahen, die in Phaetiiooft Solde stehen, kamen sie 
auf das Schiff zug"eflopen, zogen sich aber, als sie sich 
überzcu^^^t hatten, daß wir in das Bijndnis eingeschlossen 
seien, wieder zurück. Jetzt trennten sich auch die Hip- cap. » 
pogypen von uns. Wir sielten weiter die folgende 
Nadit und den nächsten Tag und gelangten numnefar, 
«len Weg nach unten verfolgend, gegen Abend zu der soge- 
nannten Lichterstadt. Diese Stadt liegt in der Mitte 
zwischen der Luftregion der Ptejaden und der Hyaden, 
jedoch viel tiefer als der Tierkreis. Hier shegen wir 
aus, fanden aber keinen Mensditen» dagegen viele Lich- 
ter, die tdn und her rannten und sich auf dem Maifcte 
und am Haffen herumtrieben. Die einen waren Ideio 
und sozusagen ärmlich, cinipc wenige aber von den 
Oroßen und Mächtigen ß:ar strahlend und weit sichtbar. 
Wohnungen (und zwar Leuchter) waren ihnen, einem 
jeden eine eigne, hergestellt, auch hatten sie Namen, 
wie die Mensdien, und wir hörten, wie sie in einer Sprache 
skh verständigten, und sie taten uns nichts zu leide^ 
luden uns \ielmchr zu (laste; gleichwohl war es uns 
unheimlich, und keiner von uns wagte zu essen oder 
zu schlafen. Das Rathaus haben sie mitten in der Stadt 
aufgebaut, wo der Burgermeister die ganze Nacht hin- 
durch sitzt und jedes Ucht l>ei Namen zu sich befiehlt; 
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wenn eins nicht Folge leistet, wird es als fahnenflüch- 
tig zum Sterben verurteilt; die Todesstrafe besteht ini 
Ausgelöschtwerden. Wir standen auch dabei und sahen 
den Vorgängen zn und Mrien mit an, wie sich dio 
Lichter verteidigten und die Ursachen nannten, weshdb 
sie sich verspätet hätten. Dort erkannte ich auch unser 
Licht, redete es an und erkimdigle mich, wie es zu 
Hause stünde, und es berichtete mir das alles getreulich. 
Jene Nacht nun verweilten wir daselbst, am folgenden 
Tage aber B d ite tcn wir die Ankler und satten berdts 
dicht bei den Wolken; hier erblickten wir dam auch und 
bewunderten die Stadt Wölkenkuckucksheim*), 
betraten sie jedoch nicht; denn der Luftstrom gestattete 
es nicht. Man erzählte uns jedoch, daß ihr König 
Krähe Amselson sei. Da gedachte ich des Dichter» 
Aristophanes^ eines wietsen und wahihaftigen 
Mannes, dem man törichterweise nicht gfaoiben will, was 
er geschrieben hat. 

Am dritten Tage von diesem an gerechnet, sahen 

wir auch schon deutlith den Ozean, aber nirgendwo eine 
Erde, natürlich außer denen in der Luft; und diese ka- 
men uns jetzt feurig und überaus strahlend vor. Am 
vierten, um die Mittagszeit, ebbte der Luftstrom ab, legte 
sich, und wir wurden auf dem Meere sänftlich abge* 
cap. 30 yifir aber das Wasser lierfihrlen — es fet 

unbeschreiblich, wie fitiermäBig wir uns freuten und 
jubelten! Und ein ganzes Fi»tmah] richteten wir aus 
den Vorräten an und sprangen ins Wasser und schwam- 
men umher, derai es traf sich, daß Windstille herrschte 
und die See spiegelglatt war. 

Doch der Umschlag zum Besseren scheint oftmals 
der Anfang größerer Leiden zu werden! So ging's auch 
uns. Zwei einzige Tage waien wir bei heiterem Wetter 
dahmgesc^pelt^ und etpoi graule der dritte, da efblickten 
wir auf einmal gen Sonnenaufgang allerlei Tiere und 
Secungeheuer in großer M^nge, imd eins, das größte 
\x>n allen, hatte eine Länge von so etwa 1500 Stadien'*). 
Es kam mit autgesperrteni Rachen auf uns zu, tM^chte 
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schon üi der Femerditi Meer in wilde EmpSmiig, so 

daß die Schaumkämme es umspülten, und wies uns seine 
Zähne, die viel höher waren als die I'tiallussäulen hei 
uns, alle scharf wie Spitzpfähle und weiß wie Elfenbein. 
Da SAgten wir eunnder das letzte Lebewohl, umarmten 
uns und warteten; und im nieteten Augenblick war es da 
und einschlürfend hatte es uns mitsamt dem Schiffe ver- 
schluckt. Es kam jedoch niclit dazu, uns mit den Zäh- 
nen zu zermalmen, sondern durch die Zahnlücken rutschte 
das Schiff in seinen Bauch. 

Als wir drinnen waren, da war es zuerst finster, cap. 31 
und wir sahen nichts, später aber, als das Tier auf- 
gihnte, gewalvten wir eine große und nadi aUen Rich- 
tungen l>reit und hoch sich ausdehnende Höhlung, die 
einer Stadt von 10000 Einwohnern hinreichenden Platz, 
bot. A^tten drin lagen kleine Fische und viele andere 
Tiere in Stücken, Segel und Anker von Fahrzeugen, und 
Menschenknochen und Scliiffsladuiigeji, in der Mitte abtr 
befand sich sogar Lmid und Hügel, die sich nach mefaiem 
Bedfinlcen aus dem Sddamm, den das Untier veisdihidcte, 
niedefgesddagen hatitt. Jedenfalls war dmirf ehiWald 
und mancherlei Räume gewachsen, und Küche ngewächse 
waren gesproßt, und es machte den Eindruck, als ob 
alles mit Fleiß angidxiut wäre. Der Umfang des Landes 
aber betrug 240 Stadien*). Es waren auch Seevögel 
zu scUen, Mdven und Eisvögel, die auf den Bäumen 
nisteten. 

Jetzt weinten wir nun lange Zeit; später aber ge- cap. 32 
lang es mir, die Gefährten aufzurichten, und wir gaben 
zunächst dem Schiffe feste Stützen, dann schlugen wir 
Feuer, oind als es hell brannte, h^rdteten wir uns aus 
den Vorräten eine Mahlzeit. Es lag da herum Fleisch 
von Fischen in reidier Mengie und grofter Auswahl, und 
Wasser liatten wir noch, n&nüch d^ vom Moigenstem. 
Am andern Tage, als wir endlich aufgestanden waren, 
erblickten wir, wenn einmal das Ungeheuer aufgähnte. 
baW Land, bald Berge,, bald den bloßen Himmel, oft 
auch Inseln; da merkten wir denn, daß es sicii liurii^ 
nach jedem Teile des Meeres Ixwege. Als wir allgc- 

*) Etwa 43 km. 

2 
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mach unseres Aufenthaltes gewohnt geworden waren, 
nahm ich sieben meiner Gefährten und schritt in den 
Wald in der Absicht, alles genau zu untersuchen. Ich 
war noch nicht gianze fünf Stadien fortgegangen, dt 
fand idi einen Temlpel de» f^Mtidon, wie die Imdirift 
Idtndete, imd wieder nach einer nicht großen Sh-ecke 
viele Gräber imd Grabsteine darauf und in der Nähe 
eine Quelle krystallklaren Wassers; weiter hörten wir 
auch Hundegebell, und Rauch stieg in der Feme auf, 
cap. 33 und wir vennuteten also audt ein Oehöft Wir sdnitten 
nun eiligst weiter tnd trafen auf einen alten Mann nnd 
einen jungen Burschen, die gar eifrig ein Gemüsebeet 
bearbeiteten und Wasser aus dem Quell darauf leiteten. 
Voll Freude und zug-leich voll Bangen blieben wir stehen ; 
aber auch ihnen ging es vermutlich nicht anders als uns, 
und so standen sie stumm uns gegenüber. Endlich sprach 
der Alte: „Wer in aller Welt seid ihr, Fipemdlinge ? 
Etwa welche," fuhr er fort, „von den Meeigeisteni <äer 
unglückliche Menschen gleich uns? Denn auch wir, die 
wir Menschen waren und auf der Erde aufgewachsen 
sind, sind jetzt zu Meeresbewohnem geworden und 
schwimmen mit dem Tiere hier, in dessen Bauche wir 
uns befinden, herum, ohne recht zu wissen, wie uns 
geschehen ist. Wir müssen ja annehmen, daß wir tot 
sind, hoffen aber doch, daß wir noch leben." Hierauf 
nahm auch ich das Wort: ,,Auch wir sind Menschen, 
lieber Vater, eben erst hierher verschlagen, samt un- 
serm Kahn vor kiu^em hinuntergeschluckt Jetzt sind 
¥dr hicfliergegangen in der Absicht, uns zu unterrich- 
ten, wie es mit don Walde beschaffen ist, denn er zeigte 
sidi als recht umfangreich imd dicht bewachsen. Wie 
es scheint, hat uns irgendeine Gottheit geführt, auf daß 
wir dich schauten und wüßten, daß wir nicht allein 
in diesem Untiere hier eingeschlossen sind. Wohlan denn, 
kündige uns dein Schicksal: wer bist du imd auf welche 
Weise bist du hierher gekommen?" Der aber erklärte, 
er weide es uns nicht ehier sagen noch sich Auskimft 
über uns erbitten, bis er uns, soweit es in seinen Kräf- 
ten stehe, gastfreundlich aufgenommen hal>e. Damit 
nalini er uns imd führte uns zu seinem Haust — er 
hatte sich's ganz behaglich eingerichtet, sogar t>esondere 
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Scfalafst&tten eingebaut und fOr floostige BequendicfabeHen 
f esoist — Er setzte uns Oemfis^ Kastankn und Fische 

vor, und überdies schenkte er uns sogar Wein ein. Nadb- 
dem wir uns zur Genüge gesättigt hatten, fragte er, 
wie es uns ergangen wäre; und ich erzählte ausführ- 
lich alles der Reih^ nach, von dem Sturme und den 
Erlebnissen auf der Insel und der Fahrt in der Luft 
und dem Kiiege und so weiler, bis m unsenn Versdiwin- 
den in dem Walfisch. Du konnte er sich nicht genug' cap. 34 
wundem imd fing- dann an, selbst seinerseits die eigenen 
B^gegnisse zu berichten und sprach: „Meiner Herkunft 
nach, liebe Freunde, bin ich ein Kyprier, und zu Han- 
defszwedcen aus meiner Vaterstadt fortgereist in Be- 
gleituug meines Kindes^ das ihr vor euch sebt, und 
sonstiger zahlreicher Dienerschaft, und ich woUte^ man- 
cherlei Fracht mitführend, nadi Italien segeln auf einem 
großen Schiffe, dessen Trümmer ihr an dem Maule des 
Walfisches vielleicht gesehen habt. Bis Sizilien nun hat- 
ten wir glückliche Fahrt; dort aber faßte ims ein fürch- 
terlicher Wind, und nadi drei Tagen wurden wir In 
den Onsn versdihigeD, wo wv dem Wale beg e gne te n 
und mit Mann und Maus Ununtergeschludd wimlen; die 
andern starben, und wir r\vei allein kamen mit dem 
Leben davon. Wir bestatteten die Gefährten, bauten 
dann dem Poseidon einen Tempel und führen nun das 
jetzige Leben, indem wir unsern Küchengarten pflegen 
und uns von Fisdien und Baumfrfichten nihren. Der 
Wald ist, wie ihr seht, ausgedehnt und trigt auch auf 
mein Wort viele Weintrauben, von denen man den herr- 
lichsten Wein gewinnt. Ihr saht vielleicht auch die 
Quelle mit dem schönsten, kühlsten Wasser. Unser Lager 
bereiten wir uns aus den Blättern, brennen uns ein stram- 
mes Feuer an, msdRn auf die hetdnf liegenden Vogel 
Jagd und langen lebende Fische, indem wir zu den 
Kiemen des Tieres gehen, wo wir ims auch t)aden, 
sobald wir Lust haben. Ja, und es ^bt auch nicht 
weit von hier einen Salzsee mit einem Umfange von 
20 Stadien, in welchem mancherlei Fische vorhanden sind 
und in dem wir auch schwimmen und auf einem kleinen 
von mir gezimmerten Nachen fahren. Es sind fetzt 27 
Jahre, dafi wir verBchli«kt sind." 

2* 
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cap. dS »»Und das andere kdnnlen wir vieUdcht noch er- 
tragen, aber unsere Nachbarn und Anwohner sind schreck- 
lich unangenehm und lästig, ungesellig und wild." „Le- 
ben denn," erwiderte ich, gar noch irgend welche andre 
in dem Walfische?" „O, eine Menge!" sagte er; „aber 
sie sind iiqgieniittUdi ind von ganz andrer Qestadt Am 
Sdiwanzende erstUdi, im wcsflkfaen Teile des Waldes, 
wohnen die T a r i c h a n e n*). ein Volk mit Aalaugen und 
Meerkrabt>engesichtem, kampflustig, v'erwegen und kan- 
nil>alisch; ferner auf der andern Seite, an unserer rechten 
Schiffswand, die Tritonomendeten, im Oberkörper 
Meoscben gtei dwid , im UnAerkörper den Sdiiltefddecli- 
se»; diese jedodi sind weniger gcvnlUdUig als die an- 
dern. Zur Unken liausen die Karkinocheiren**) und 
die Thynnolcephalen***), die Freundschaft und ein 
Bündnis miteinander geschlossen haben ; das Binnenland ist 
im Besitze der Paguridenf) und Pse ttopodenft)» 
eines kampflustigen Stammes, der auch gut tral>en kann. 
Die OstBdte, dicht beim IMen, ist größtenteils unbe- 
wohnt, da sie Ueberschwcmmungen durch das Meer ausge- 
setzt ist. Gleichwohl muH ich für meine Strecke den Psetto- 
poden einen jährlichen Tribut von 5(X) Austern zahlen. 

cap. 36 i><) also ist das Land beschaffen ; ihr aber müßt alles 
dransetzen, daß wir mit so starken Völkern kämpfen 
können mid daß wir unser Letwn firislen mögen." „Wie 
viele, entgi^gnele idt, sind's ihrer im ganzen?" „Mehr 
als 1000,*' sagte er. „Und was für Waffen haben sie?" 
„Weiter nichts," erwiderte er, „als Fischgräten." „Na, 
sprach ich, „da geht es ja an, sich mit ihnen in einen 
Kampf einzulassen, sintemalen wir gerüstet und sie ohne 
Waffen sind; denn wem wir ihrer Hctr wevden, ktanen 
wir fortan furchtlos wohnen," Das wurde beschlossen^ 
und wir gingen weg zu unserem Sdiiffe und trafen 
unsrc Anstalten. Die Ursache zum Kriege sollte die 
Nichtcntrichtung des Tributs abgeben, da der Termin 
in Kürze bevorstand. Jene schickten denn auch, um den 



*) Pökelheringe, 
♦•) Krebshänder. 
***) Thunfischköpfe. 
+) Taschenkrebsier. 
ff) SchollenfuUer. 
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Tribut einzufordern; aber unser Freund gab eine hoch- 
näsige Antwort und ^agte die Boten fort. Zuerst nun 
rödrten die Pftettopoden md Pftgoride» in Mdler Ent- 
rüstung Ober SIdntharus*) — denn das war sein Name 

— mit lautem Toben heran. Wir aber, auf den Anmarsch cap. 37 
gefaßt, harrten ihrer in voller Rüstimg, nachdem ich vor 

uns her einen Hinterhalt von 25 Mann gelegt hatte; die 
im Versteck hatten zuvor den Befehl erhalten, sobald 
sie siben, dafi die Feinde vorbei seien, sollten sie vofstür- 
men; und taten sie. Sie bnidfcn vor, fiaßten die 
Feinde von hinten und hieben sie nieder, während wir 
andern, ebenfall«; "2^ an der Zahl — denn auch Sldn- 
tharos und sein Sohn l>eteiligten sich an dem Feldzuge 

— ihnen langsam entg^renrückten, mit ihnen handgemein 
wurden und mit Mut und Kraft der QeNhr ins Auge 
schauten. Zuletzt trieben wir sie m die Flndit und 
verfolgten sie bis hin zu ihren Höhlen. Es fielen von 
den Feinden hundertundsiebzig, von uns Hnrr. und zwar 
der Steuermann, dem durch die Rippe einer Seebarbe der 
Rücken verletzt wurde. Jenen Tag nun und die Nacht cap, 38 
kampierten wir auf dem Sddaditfdde und stellten ein 
Siegcsnml auf, indem wir das gedS n fe Rückgrat eines 
De^ilnns aufspießten. Am nächsten Tage aber erschie- 
nen auch die andern auf die Kunde von der Schlacht. 

Den rechten Flügel hatten die Tarichanen inne — es 
befehligte sie Pelamos**) - den linken die Thynnoke- 
phalen, das Zentrum die Karkinocheiren. Die Trito- 
nomcndeten nimlidi blieben neutral und zogen es vor, 
keiner von beiden Piarteien Beistand im Kampfe zu leisten. 
Wir rückten unsem Feinden entgegen und trafen am 
Poseidon tempel mit ihnen zusammen mit lautem Hurra, 
von dem der Walfisch gleichsam wie ein Gewölbe wie- 
derhallte. Wir trieben sie, die ja nur Ldchtt>ewaffnete 
waren, in die Fhidit, jagten sie in den Wald und wurden 
somit fortan Herren des Landes. Und nach kurzem cap. 99 
sandten sie Herolde ab und wollten die Toten abiralen 
und über ein Freimdschaftsbündnis verhandeln. Uns 
aber beliebte es nicht, einen Vertrag zu schließen, son- 
dern wir marschierten am nächsten Tage gegen sie und 



*> NasenstfliMr. Lahmann. 
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hieben alle von A bi» Z nieder mit Amahme der 
Tritonomeiideten; dodf diese numten, ab sie sahen, was 
geadnül, davon und stürzten sich von den Kiemen aus 

ins Meer. Wir durchwanderten das jetzt von den Fein- 
den gesäuberte Land und wohnten dort fortan ohne 
Besorgnis; meistens beschäftigten wir uns mit Leibes- 
fibnngen oder gingen den Jagdvergnügimgen nadi, be- 
scrgkm unsere Weinstödde» ernteten die Baumiritehte ein 
und glichen mit einem Worte Leuten, die zwar in einem 
großen und unentrinnbaren Gefängriisse leben, aber Imine 
Soigen kennen und es sich gut gehen hissen, 
cap. 40 Auf diese Weise also verlebten wir ein Jahr und 

acht Monate. Im neunten Monate at)er, am fünften Tage 
nach dem ersten Drittel um das zweite RachenaitfreiBeii 
— denn so pflegte das Ungeheuer mm eben jede Sttmde 
einmal zu tun, so daß wir nach dem jedesmaligen Ra- 
chenaufreißen die Stunden zählen konnten — also, wie 
gesagt, um das zweite Maulaufreißen, ließ sich plötzlidr 
ein gewaltiges Geschrei und Lamien vernehmen, wie 
Schiffskommandos und Ruderschlage. Da krodxn wir 
voller Bestflfznng hinauf bis dicht an den Rachen des 
Tieres und stellten uns innerhalb der Zahne auf; und 
da erblickten wir von allen Schauspielen, die ich je ge- 
sehen, das seltsamste: nämlich Männer, die an Wuchs 
ungefähr ein halbes Stadium groß waren und auf großen 
Inseln wie aiuf Triereit angefahren kamen. Ich wM ja: 
was ich*erEiht^ wird dm gröBten MIBtnnien begeg* 
nen; gleiditwohl will ich es berichten; 

Die Inseln waren überaus lang^, aber nicht gar hoch, 
ungefähr 100 Stadien jede im Umfang; auf ihnen fuhren 
von den bewußten Männern an die 120. Von diesen 
saßen die einen zu beiden Seiten der Insel und trieben 
sie mit gioBcn Cypressen^ die nodi ihre Zweige uiid 
ihre Blätter hatten, ganz wie mit Rudern in reihweisem 
Schlagte, hinten aber auf dem Achterdeck stand, wie es 
schien, der Steuermann auf einem hohen Hügel und hand- 
habte eine Fünf Stadien lange Steuersfange von Erz. 
Auf dem Vorderdedc führten so etwa 40 von ihnen 
wohlbewaffnet den Kampf; diese warnt in allem men- 
schenähnlidi bis auf das Kopfhaar; das aber war Feuer 
und tMwmtte, so daB sie nicht eüimal Hehne brauchten. 
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Anstatt in die Segel fiel der Wind in den Wald, der 
auf jeder Insel reichlich vorhanden war, blies ihn auf 
und trieb so die Insel dorthin, wohin es der Steuermann 
jedesmal wünschte. Ein Rudermeister hatte die Leitung, 
und 90 bewegten sie sidif nach <l0nf Takte hurtig, ge- 
rade wie die Kriegsschiffe. Anfänglich nun sahen wir capb 41 
zwei oder drei, später aber zci;rtcn sich so etwa 6(>0, 
die einander zum Kampf gegenübertraten und sich eine 
Seeschlacht lieferten. Viele nun wandten einander die 
Schiffsschnäbel zu und rammten einander, viele auch 
wurden angerannt und sanken, andere enterten einander 
und rangen aus allen Kräften miteinander und ließen 
nicht leicht k»; demi die auf dem Vorderteil Aufge- 
stellten bewiesen allen Eifer, sprangen auf das feind- 
liche Schiff und wüteten mit Morden; Pardon gab es 
nicht. Anstatt der eisernen Enterhaken warfen sie große 
festgebundene Polypen gegeneinander, und die verwkkel- 
ten sich mit ihren Pangarmen in den Wald und hielten 
so auch die Insel fest. Sie schössen und verwundeten 
mit Austern von Frachtwagen große und mit Schwämmen, 
die so groß uie ein Plethron waren. Die eine Partei cap. 42 
führte Aiolokentauros*), die andre Thalossopotes**). 
Und zum Kampfe waren sie, wie es schien, einer Räu- 
berei wq^en ffeftiommen; denn es hieß, Thakampoles 
habe viele Herden von EMphtnen, die dem Aioloken- 
tauros prehörten, fortgetrieben. \v\c man aus ihren 
gegenseitigen Schimpfereien abnehmen konnte, wobei 
sie brüllend auch die Namen ihrer Könige hören ließen. 
Schließlich siegte die Partei des Aiok>kentauros ; sie 
bohrten von den fehidlicliai Insehi !an die 150 in 
Orund und nahmen wettere drei mitsamt der Be- 
satzung; die ütmgen feimllidien Schiffe zogen sich, 
den Schiffsschnabel gegen den Feind gewendet, zurück 
und ergriffen die FHucht. Die Sieger verfolgten sie 
erst eine Strecke weit, daim aber wandten sie sich, 
da es schon Abend ward, zu den Wiacte, bemidi- 
tigten sich der meisten mid nahmen die ihrigen mit 
sich; denn auch von ihren Inseln waren nicht weniger 
als 80 gcgunfcen. Sie stellten auch ein Siqsesdenkmal 



*) Windkentaur. '*) Meersäufer. 
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zur Enimerimg an den Inseikampf auf, indem sie 
dne der fdudlidiai Inseln auf dem Kopfe des 
WalB «ufBiiießten. Icne Nacht mm bncfafen «e 
in der Näbe des Tieres zu, nachdem sie die 

Schiffstaue an demfvelben befestigt und sich naJietKi 
vor Anker geleg^t hatten; denn auch die Anker, deren 
sie sich bedienten, waren groß, aus Glas gefertigt und 
stark. Am folgraden Tage, nachdem sie auf dem 
?VMnA geopfert tmd auf ihm ihie AaigMngm be- 
graben hatten, fuhren sie frohlodUeiid uid eine Art 
von Siegeslied anstimmend davon. Dns ist die Ge- 
schichte von der Inselschlacht 
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Zweites Buch. 

Da ich im Laufe der Zeit das Leben in dem cap^ I 
Walfisch unerträglich fand und mir ein weiteres Ver- 
bleiben verdrießlich war, so sann ich auf Mittel und 
Wege, wodurch ein Entkommen möglich werden möchte. 
Zuerst fiftten wh- den BesdduB, auf der rechten Wand 
eme Oeffmaig zu graben und zu entwteichen, und wir 
machten auch einen Anfanp mit dem Durchbnich ; 
nachdem wir aber etwa fünf Stadien vorgerückt waren, 
ohne etwas Wesentliches ausgerichtet zu hat>en, hörten 
vfir mit dem Oraben auf und kuncn auf den Ge- 
danken, den Wald anzuzQndcn; denn so würde der 
Walfisch wohl sterben. Wenn aber das geschähe, so 
solltt uns das Herauskommen leicht werden. Wir 
begannen also auf der Schwanzseite mit dem Feuer. 
Sid>en Tage und ebenso viele Nächte lang zeigte er 
skh unempfindlidi gegen die Olut; am achten und t 
neunten nieitten wir, wie er erlcranlde; wenigstens 
sperrte er in längeren Pausen den Rachen auf, und 
wenn er einmal aufg-ähnte, so schloß er ihn schnell 
wieder. Am zehnten und elften war er vollends im 
Verscheiden und roch übel. Am zwölften erinnerten 
wir uns noch zur rechten Zeit, dafi, wenn man nicht 
bei seinem Oahnen sehie Backenzähne mit StQtzen 
so steifte, daß er den Radien nicht mehr schlie- 
ßen könnte, wir Gefahr liefen, in dem I eichnam 
eingeschlossen zu bleiben und umzukommen. So 
sperrten wir denn mit groöen Balken seinen Rachen 
auseinander, brachten unser Schiff in Ordnung und 
versahen uns aufs reidilkhste mit Wasser mki den son- 
stigen LebenstnitlelD; steuern aber sollte Skintharos. 
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cap. 2 Am folgenden Tage war das Tier endlidi tot Wtr 
zogen &s Fahrzeug nach vom, kamen g ia dd kfa durch 

die Zahnlücken, machten es an den Zähnen fest und 
ließen es bedächtiglich ins Meer hinab; dann stiej^en 
wir auf des Tieres breiten Rücken hinauf, opferten dem 
Poseidon daselbst bei dem Siegesdenkmal und kam- 
pierten dort drei Tage — es herrschte nämlich Wind- 
stille — ; am vierten aegeUen wir ab. jetzt stießen 
wir sogleich auf viele Leichen der im Sdiiffskampfe 
Umgekommenen und fuhren an sie an, und als wir 
die Körper genau maßen, mußten wir staunen. Einige 
Tage hatten wir während unserer Fahrt recht ge- 
mäßigte Luftströmung, darnach wehte ein sdiaiuierhafter 
Nordwind, und es «nistand großer Frost, und duidi 
seine EinwirlAmg gefmr die ganze Meeresfläche fest, 
nicht nin- oberwärts, sondern auch in die Tiefe, 90 
etwa 400 Klafter abwärts, so daß wir ausstiegen und 
auf dem Eise herumliefen. Da wir es aber bei dem 
anhaltenden Wehen nidit aushalten konnten, so kamen 
wir auf folgende Mee — wer aber den Oedankien ms 
eingab, das war Skintharos — : wir hackten nimlich 
in dem [gefrorenen] Wasser eine sehr große HöMe 
und blieben 30 Tage darin, machten Feuer an und 
verzehrten die Fische (beim Graben fanden wir welche). 
Als uns aber zuguterietzt die lLjet)ensmittel ausgingen, 
machten wir uns forl^ machten das festgefrorene Sdiiff 
fbtt, spannten die Leinwand auf und sausten nun, 
ganz als ob wir zu Wasser führen, auf der gefrorenen 
Fläche dahingleitend, sanft und behaglich weiter. Am 
fünften Tage trat endlich Erwärmung ein, die Eisdecke 
zersprang und alles ward wieder zu Wasser. 

cap. 3 Als wir etwa 300 Stadien gefahren waren, legten 

wir an einer kleinen unliewohnten Insel an, nahmen 
Wer Wasser ein — denn es war uns bereits ausge- 
gangen — und nachdem wir zwei wiMe Stiere eriegt 
hatten, fuhren wir fort. "Diese Stiere aber hatten die 
Homer nicht am Kopfe, sondern unterhalb der Augen, 
wie CS Mo mos verlangte. Nach kurzer Zeit gelangten 
wir in eine See, nicht von Wasser, sondern von iVUldi: 
es aeigte sich darin auch dne weifie Insel voller Wein- 
Stöcke. Dfe Insel aber bestand ans einem sehr gioBen^ 
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ganz festen Käse, wie wir uns später beim Einbeißen 
überzeugten, und batM «ioen Umfiiig von 25 Stadien. 
Und die Wciastdcloe liingen voller Tnuben; als wir 
sie jedodi auadrOckten, hatten wir von ihnen nicht Wdn 
zum Trinken, sondern Milch. Mitten auf der Insel war 
ein Heiligftum der Nereide Galatea erbaut, wie die 
Inschrift verkündete. So lange wir nun dort blieben, 
lieferte uns das Land Brot und Zukost, als Getränk 
aber Itttten wir die Müdi m» den TraidieiL Königin 
iiber dien Gegenden, so sagte mua, sei Tyro*), dk 
Toditerdes Salmoneus. welche sich von der Welt ab- 
gewendet und dann dies Reidb von Boseidon als 
Ehrengabe bekommen hatte. 

Nach fünftägigem Verweilen auf der Insel lieh- cap. 4 
teten wir am sechsten die Anker; ein kühles Lüftchen 
gab uns das Geleit während das Meer seine glatten 
Wellen behielt. Am achten Tage, als wir nicht mehr durch 
die Milch fulffen, sondern nunmehr im salzigen und 
bbugrfinen Wasser, crtriickten wir viele Mensdicn, die 
auf der Meeresfladie hin und herliefen, uns in allem 
gleichend, sowohl in Bezug auf die Körpergestalt wie 
an Größe, mit einziger Ausnahme der Füße; denn die 
bestanden aus Korken, wonach sie ja wohl auch 
Phellopoden**) hießen. Wir staunten, als wir sahen, 
daß sie nicht einsanken, sondern sich über den Wogen 
Meliett und ohne Bangen einlierwnndelten. Sie leunen 
sogar auf ins zu, liegiüBten uns in griechischer Sprache 
und erzahlten, daß sie nach ihrer Vaterstadt Phello***) 
eilten. Eine ziemliche Strecke nun leisteten sie uns 
Gesellschaft, indem sie neben uns her liefen, dann 
wandten sie sich vom Wege ab, wünschten uns i;lück- 
liche Reise und wanderten ihre Straße. Nadi kurzem 
wuidcn viele Insebi sidübar, »die zur Unloen Phello, 
wohin jene ciHen, «ine Stadt, die auf einem großen, 
abgerundeten Korkfelsen angelegt ist; weiterhin, etwas 
mehr zur Rechten, lagen fünf riesige und sehr hohe 
Inseln, und auf ihnen brannte vielfach Feuer. Vor cap. 5 
uns, in einer Entfernung von nicht weniger als 500 



«)Klserin. **) Koridfiller. Korkhafan. 
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Stadien, befand sich eine eimselne bieile taid flache. 
Jetzt hatten wir sie fast erreicht; da umhauchte uns 

eine ganz wunderbare Luft, süß und würzig, wie nachdem 
Geschichtsschreiber H e r o d o t das glücidiche AratMen 
duftet. Denn wie nach Rosen, Narzissen, Hyacinthen, 
Lilien und Veilchen, dazu nach MyiThen, Lorbeer und 
Wetnblflte, ehr solch lieblidier Oeriich drang atif uns 
ein. Voll Entzücken über den Ouft und in Erwnrhmg 
alles Outen nach langAvierigen Mühsalen waren wir in 
kurzem der Insel bereits nahegekommen. Jetzt sahen 
w ir denn auch vor uns \ icle vor der Brandung ge- 
schützte Mäfen rings um dieselbe, und wie sich große 
icrystallklare FlQsse sacht ins Meer ciigosaen; fenicr 
Wiesen und Wälder, auch Sin|jfvdgel, die zum Teil am 
Strande, in großen Scharen aber auf den Zweij^en saßen 
und sangen; eine weiche, lungenerquickende Luft war 
über das Land ausgegossen ; und ihre süßen Hauche 
durchatmeten und durchrauschten sanft den Wald, so 
daB andi von den bewegten Zweigen unauffhOrlicb 
reixnde Mehxlieen säuselnd ertönten, gleich den Flöten- 
tönen der Querpfeifen in einsamer Gegend. Und dann 
ließ sich auch ein Tongewirr von allerlei Klängen durch- 
einander vernehmen, nicht lärmend, sondern wie es 
etwa bei einem Gastmahl entsteht, wenn die einen 
Flöte spielen, andere Beifall spenden, andere zum Flöten- 
oder Klflianspiel in die HSnde idslsdien. 
cap. 6 Von alledem bezaubert, liefen wir ein, legten das 
Schiff vor Anker und .fingen an Land außer dem 
Skintharos und zweien von den Gefährten, die auf dem 
Schiffe zurückblieben. Durch eine vielblumige Wiese 
dahinschreitend, begegneten wir den Aufsicht führenden 
Dienern; die fesselten ms mit Rosedicrinzen — dto 
ist nämlich bei ihnen die stirkste Fessd — und führten 
uns hin zu ihrem Gebieter. Von ihnen hörten wir 
dann unterwegs, dati das Eiland den Namen führe 
Insel der Seligen, der Regent sei der Kreter 
Rhadamanthys. Und als wir dann vor ihn ge- 
fOhrt wurden« standen wir als vierte in der Reihe der 
Abzuurteilenden. 

cap. 7 Die erste Verhandlung betraf den Tclamonier 

Aias, ob er sich bei den Heroen aufhalten dürfe oder 
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nicht Es wurde gegen flm gdtend gemacht, djiB er 
rasend gewesen xi und Selbstmord begangea hibe. 

Zu guter Letzt, nachdem viel geredet worden war, er- 
kannte Rhadamanthys dahin, daß er zunächst NieBwurz 
einzunehmen habe und dem leoischen Arzte Hippo- 
Icrates in Behandlung zu geben ad; darnach, wenn 
er jgewad geworden, solle er Mitglied der Kumpanei 
werden. Das zweite war eine Entscheidung in einer cap. S 
Liebesg^eschichte. T h e s e u > und M e n e I a u s hatten 
einen Streit wegen der Helena, wessen Gemahlin sie 
sein sollte; lusd Rhadamanthys entschied, sie solle 
dem Menelaos gehören, zumal da er scIkmi wegen 
seiner Heirat so sehr viele Mähen und Gefahren er- 
duldet hitte; zudem habe ja Theseus auch schon andere 
Weiber, die Amazone*) und die Töchter**) des Minos. Zu 
dritt wurde entschieden über den Vorrang /.wischen Philipps cap. 9 
Sohn Alexander und dem Karthager H a n n i b a 1. 
Der Vorzug wurde dem Alexander zuerkannt und ihm 
neben dem PcTBcr Kyios dem älteren ein Sessel hin- 
gestellt. Zu viert wurden wir vorgeführt. Er fragte, cap. 10 
wie es zugegang^en wäre, daß wir noch bei Lebzeiten 
den heiligen Ort beträten; da erzählten wir alles der 
Reihe nach ausführlich. Nun ließ er uns abtreten, erwog 
die Sache gcrauinc Zeit und machte den Beisitzern die 
nötigen Mitteihmgen Ober uns. Unter vielen «ndein 
befand sich dabei auch Aristides der Gerechte aus 
Athen. Als er zu einem Entsdiluß ffdcommen war, 
ließ er sich dahin vernehmen: wegen unseres Taten- 
durstes und der Expedition sollten wir, wenn wir ge- 
storben sdn würden, zur Verantwortung gezogen 
werden, ffir jetzt aber eine festgesetzte Zeit auf der 
fanel Meilien md bei den Heroen Unterkunft finden, 
nachher aber uns entfernen. Als höchste Dauer unseres 
hiesigen Aufenthaltes bestimmte er eine Frist von nicht 
melir als 7 Monaten. • 

Unmittelbar danach fielen uns die Kränze von cap. 11 
selbst ab, wir waren frei und wurden in die Stadt und 
zum Schmanse der Seilgen geführt. 

Diese Stadt ist ganz und gar von Ck>kie, die 



*) Hippolyte. **) Phidra und Ariadne. 
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Riiigiiiaiier von Smaragd; Tore hat sie «idicii, jedes 
aus einem Stfidc Holz vom Zimtbaimi gemacht; das 
Straßenpflaster der Stadt hingegen ist aus Elfenbein, 
womit auch der Boden innerhalb der A^uer bedeckt 
ist Die Tempel aller Götter sind aus Beryll erbaut, 
die darin beftndtidien sehr großen Attire^ auf denen 
sie die Hekatomben opfern, immer ans einem einzigen 
Amethyst. Rings um die Stadt fließt ein Fhifl mit 
dem herrlichsten Salböl, der eine Breite von 100 
Königsellen') und eine Tiefe von 50 solchen hat, so 
daß man bequem schwimmen kann. Als Bäder dienen 
ihnen große Qjashüiiser, die mit Zimtholz geheizt 
werden. Statt des Waase» iedocb läßt man to die 

cap. 12 Badewanne erwfiimten Um fließen. Ihre Kleidung be- 
steht aus zarten, purpurnen Spinngeweben. Die Wesen 
sind unkörperlich, unanfaßbar und fleischlos, sie zeigen 
nur die Umrisse und die Idee [körperlicher Wesen] 
und können trotz ihrer Unk&perlichkeit dennoch stehen 
vnd sich bewegen, liaboi Sinne nnd Stimme |wie 
Menschen] und mit einem Worte: es scheint ge- 
wissermaßen ihre bloße Seele, in Körperähnlichkeit 
dargestellt, vorhanden zu sein. Jedenfalls könnte man, 
wenn man die Gestalten nicht berührt, schwerlich be- 
haupten, daß CS keine Körper seien, denn sie sind 
wie richtige Schatten, bloß idcht dmlttL Keiner altert; 
sondern bleibt auf der Altersstufe, wie er hinkommt 
Natürlich wird es bei ihnen aiKh niemals Nacht, ebenso- 
wenig wie völlig strahlender Tag. Denn «rieichsam 
wie Dämmerung, wenn bereits das Morgenrot erglimmen 
will, während die Soime noch nicht aufgegangen ist, — 
ein solches Licht umfingt das Land; mnl sie kennen 
selbstveretindUcb auch nur eine Jahicszeit; bei iluien 
herrscht nämlich ewiger Frfihlin?» und es weht nur 
ein Wind, der Zephyr. 

Cßp. 13 Die FluT aber prangt mit Blumen aller Art und 

mit allerlei veredelten und schattenspendenden Pflanzen. 
Die Weinrebe z, B. trägt zwWnal, bringt also jeden 
Monat Frucht; die Granat-, Ae|»fel- und sonstigen Obst- 
bäume tragen, wie man erzählte, dreizehnmal; in 

*) Die Königs- oder iMbylonische Elle » 27 (piach Scholien 
3?) nngerbreiten. 
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einem Monate nindich, der bei ihnen der Minos- 
monat heißt, bringen sie zweimal Frucht. Statt der 
Weizenkömer lassen die Aehren an ihren Spitzen fertige 
Brote gleich Pilzen hervorwachsen. Wasscrquellen be- 
fiiMlen sicfa in der Stadt und ihrer Umgebung 365, 
«ndrer Quellen mit Ho&i|r sind es ebensoviel, solcher 
mit Salböl 500, jedoch sind diese nicht so sr^ 
giebig; auch gibt es 7 Milch- und 8 Weinflüsse. 

Das Mahl wird außerhalb der Stadt eingenommen, caf». 14 
auf d«n sogenannten Elysischen Gefilde; es ist das 
die rdzendste Wiese, rings bekränzt von einem dichten 
Walde mit allerlei Binmen, der den dort Rastenden 
Schatten spendet, und unter ihren Füßen ist ein Blumen- 
teppich ausgebreüei Die Diener aber, die ihnen jeg- 
lidies herbeitragen, sind die Winde, nur freilich das 
Mundschenkenamt verrichten sie nicht. Dessen be- 
dürfen sie nämlich nicfa^ weil rings um die Tafel groB^ 
gläserne Baume von dem reinsten Krystall stehen, 
«md diese Baume tragen als Frudit TrinkgefiBe von 
mannigfaltigster Art und Qröfie. Sobald nun einer m 
Tisdi erscheint, so bricht er einen oder auch zwei 
solcher Becher ab und stellt sie vor sich hin, und 
stracks füllen sich diese mit Wein. So geht's beim 
Tanken zu. Auch Kränze winden sie sich nidit, sondem 
die Nachtignllen und die anderai Singvögel sammebi 
auf den nahen Wiesen mit ihren Schnäbeln Blumen 
und überschneien sie, indem sie singend über sie hin- 
fliegen. Und gar die Art des Salbens! Sic vollzieht 
sich folgendermaßen: CMchte Wolken saugen das Salböl 
«US den Quellen und aus dem Flusse, lagern steh so- 
dann über der Tischrunde, und von den Winden sanft ge- 
drückt, lassen sie einen Sprühregen gleich dem Tau 
hinunterriescln. Während der Mahlzeit unterhält man ij 
die Gäste mit Musik imd Liedern. Besonders oft 
werden ihnen die Gesänge Homers voigetragen; ja 
er ist auch seU>st anwesend, und rechts neben Odysseus 
sitzend schmaust er mit ihnen. Die Chöre bestehen aus 
Knaben und Mädchen; Dirigenten aber imd Mitsänger 
sind der 1-okrer Eunomos, Arion aus Lcsbos, Anakreon 
und Stesichoros; auch letzteren sah ich nämlich bei 
ihnen, da sich Helena mit ihm bereits wieder ausge- 
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söhnt hatte. Sobald diese Sänger eine Pause madicn, 
erscheint ein zweiter Chor von Schwänen, Schwalben 
und Nachtigallen. Und sobald auch diese gesungen 
haben, alntaim beginnt sogleich da* ganze WäM eiM 
FlötenkoBBert unter Leitung der Winde. 

cap. 16 Am meislen aber zur Heiteriocit atimnt folgende 

Einrichtung: neben der Tafel befinden sich im ei 
Quellen, die des Lachens und die der Lust; aus jeder 
von diesen beiden trinken alle zu BejJinn des Schmauses 
und verbringen nun die folgende Zeit unter fröhlichen 
Scherzen. 

cap. 17 Ich will aber auch berichten, welche von den nam- 
haften PersdnNchkeiten ich bei ihnen eibikkte: errtens 

aUe Halbgötter und die Helden, die gen Illon gezogen 

waren, natürlich mit Ausnahme des Lokrers Aias*); 
der allein (sagten sie) werde an dem Orte der Ver- 
dammten gezüchtigt. Von Ausländem bemerkte ich 
die beiden i^ios, den Skythen AnacharsiSy den Thraker 
Zamobds und den Numa aus Italien; natfirlicb audi den 
Lakedahnonier Lykurgos und die Athener Phokion und 
Tellos; auch die [sieben] Weisen außer Pcriandor. 
Femer sah ich Sokrates, den Sohn des Sophroniskos, 
der mit Nestor und Palamedes plauderte. In seiner 
Nähe weilten der Lakedaimonier Hyakintlios, der Thespier 
Naikissos, Hybs und viele andere Schöne. Und in den 
Hyazinth schien er mir verliebt zu sein; wenigstens 
richtete er bei seinen philosophischen Mntcrsuchungen 
meist an diesen das Wort. Es hi^li, daß Rhndam^inthys 
ihn nicht leiden möge und oftmals «gedroht halx\ ihn 
von der Insel fortzuweisen, wenn er sein üesciiwatz 
nidit lasse und sich nk*ht entschlieBe, bei Tische nicht 
mit sefaier Ironie zu stören. Piaton alleui wnr nicht 
anwesend, sondem es hieß, daß er nun selber in der 
von ihm erdichteten Stadt wohne und sich nach der 
Verfassung und den Gesetzen, die er verfaßt liabe. 
cap. 18 richte. Aristippos hingegen und Epikur samt iiiren 
Jüngern waren bei ihnen am liebsten gesehen ab ge- 
mfitiBche, zuvorioommende und inßerrt trinkfeste Ge- 
sellen. Anwesend war auch der Phiyger Aesop; der 

*) Denn er hatte der Kassandra im Tempel Gewalt angetan. 
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muß ihnen gewissermaßen als SpaBmadier herbalten. 

Diogenes aus Sinope hat allerdings seinen Charakter 
dermaßen geändert, daß er die Hetäre Lais geheiratet 
hat, sich auch oft besäuft und dann in der Trunkenheit 
aufsteht und tanzt. Von den Stoikern war keiner an- 
wesend, denn sie klettern noch immer, wie man uns 
sagte, den steüeii Tugendhügel Mmuf. Von Chrysippos 
hMm wir auch, daß es ihm nicht eher verstattet sd, 
die Insd zu betreten, bis er zum vierten Male Nießwurz 
eingenommen labe. Die Akademiker, so hieß es, woll- 
ten kommen, hielten aber noch zurück und überlegten 
sich's, denn sie waren eben darüber noch nicht ganz 
im Rekten, ob es audi dergieidien wie eine nldie 
hiMl gibe. Nicht zun» waAgiim aber tetlen sie attcfa, 
glaübe ich, vor dem Ric h ter stuh le des Rhadamanthys 
bange, sintemalen sie von Berufs wi^[en die Möglich- 
keit eines Urteils anfochten. Viele von ihnen (so er- 
zählte man) hätten sich aufgemacht und wären den An- 
gelronmienen nachgefolgt, seien aber, da sie sie nicht 
engdiolt bitten, aus Faulheit znrfldqpeblieben und auf 
balbem Wege wieder umgekdirt 

Das also waren die Erwähnenswertesten der An- capb 19 
wesenden. Man ehrt aber am meisten den Achilleus 
und nächst ihm den Theseus. üeber den Geschlechts- 
verkehr und die Liebesfreuden denkt man folgender- 
maßen: JMan pflegt öffentUcfa vor «Uer Augen mit 
Weibetn und männhchen Peraonen Umgangf, und daf 
dünkt ihnen ganz und gar keine Schande. Der einzige 
So k ra t e s verschwor sich, daß er auf Ehre und Gewissen 
sich nur sittlich rein den jungen Leuten nähere; und 
doch sprachen alle die Üeberzeugung aus, daß er 
meineidig sei; wenigstens gaben es Hyazinth und 
Narziß ioftmals zu, wShrend er leugnele. Die Weiber 
sind allen gemeinsam, und keiner sieht deswegen seinen 
Nächsten scheel nn. sondern in dieser Beziehung sind 
sie durchaus die ausgesprochensten Platoniker. Auch 
die Knaben stellen sich auf Wunsch ohne ein Wort 
des Einspruchs zur Verfügung. 

Nodh waren loeine zwei oder dnei »Tüge verfkMien, cap. 20 
da trat Idf an den iXditer Homer heran; zueinerZejt^ 
wo wir beide nidils DcaBcics zu tun liBttei% und ler- 

3 
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kündigte mich unter anderem auch, woher er wäre, 
mdem ich bemerkte, daß dies bei uns noch immer jetzt 
ein Hauptpunkt der Forschung wäre. Er erklärte dar- 
auf, eis sei ihm selbst recht wold bekannt, dafi ihii 
die einen für einfen Chier, die andeni für einen Smyr- 
näer, viele auch für einen Kolophonier hielten; in Wahr- 
heit freihch (sag-tc er) stamme er aus Babvlon und heiße 
allerdings bei den meisten nicht Homer, sondern Ti- 
granes; später sei er als Geisel zu den Hellenen ge- 
kommen*) und habe dort seinen Rufnamen geändert. 

Weiter fragte ich ihn auch über die interpolierten 
Vene aus, ob sie von ihm verfaßt seien. Dnrauf er- 
klärte er, es sei alles von ihm. Da kam ich 2M dem 
Schluß, daß die Grammatiker Zcnodot und Aristarch und 
ihre Schüler langweilige Schwätzer seien. Nachdem er 
mir hierüber hinreichende Auskunft gegeben hatte, fragte 
ich ihn des weiteren, warum er doch in aller Welt 
mit dem [Worte] Zorn begonnen bäbe; da sagte er, 
es sei ihm so ohne besondere Absicht iKigeloommen. 
Und natürlich begehrte ich auch das zu wissen, ob er 
(wie die Mehrzahl behauptet) die Odyssee vor der 
llias verfaßt habe. Da sag^te er: Nein! Und daß er 
auch nicht Uind war, (was cnaii ebenfalls von ihm be- 
hauptet), wußte ich ja beim ersten Büdc; denn er sah, 
so daß ich gar nidit erst zu fragen brauchte. Andi 
sonst tat ich das oft, wenn ich einmal sah, daß er un- 
beschäftigt war; dann trat ich heran und fragte ihn 
nach irgend etwas, und er gab seinerseits willijr Aus- 
kunft, und besonders nach seinem Prozeß, als er ihn 
gewonnen hatte. Es war nimifch von Thersites eine 
Beleidigungsklage gegen ihn anhängig gemacht woi^ 
den auf Grund der Stellen, wo er ihn in seinem Dicht- 
werk lächerlich gemacht hatte; aber Homer gewann, 
cap. 21 da Odysseys sein Rechtsaiiwalt war. Um eben diese 
Zeit langte auch der Samier Pythagoras an, nachdem 
er sietien VerwandhiQgen durchgemacht; in ebensoviel 
•Wesen gelebt und damit den Kreislauf seiner Sede 
vollendet hatte. Seine ginze rechte Hälfte war von 
Oold. Eine Abstimmui^ eigab, daß er in die Gesell- 

*) Homeros ^ Geisel. 
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sdlaft aufgfenommeii wurde, aber man komtle sidi vor- 
laufig darüber ttidit eüügen, ob man ihn Pythagoras 
oder Euphorbos nennen sollte. Auch Empedokles blieb 
natürlich nicht aus, vollständig verbrüht und am ganzen 
Körper gclwaten; er ward jedoch trotz tnlHÜnstigeii Bit- 
tens nicht aufgenommen. 

In die folgende Zeit fiel ein Festspiel, ihre Thana- cap. 22 
tusien*). Schfedsfichter waren AdiUleiis zum f&nften 
und Theseus zum siebenten Male. Einen ausfuhrlichen 
Bericht zu erstatten, würd3 zu weit führen; nur die 
Hauptsachen von dem, was geboten wurde, will ich 
erzählen. Im Ringkampf siegte Karos, ein Abkömm- 
ling des Herakles, über Odysseus und entriü ihm den 
Siegcrkranz; im Paiisticampf tralen einander gegenüber 
der Aegypter Areios (der in Korinth begraben liegt) 
und Epeios; doch blieb der Kampf unentschieden. Für 
das Pankration werden bei ihnen keine Preise lusge- 
setzt. Wer im Wettlaufe siegte, entsinne ich mich nicht 
mehr. Unter den Dichtem stand in Wahrheit weitaus 
an ienter Stelle Homer, gleichwohl ward Herodot ab 
Sieger gekrönt Die Preise waren für alle ein aus 
Pfnicnfedem geflochtener Kranz. 

Eben war der Wettkampf zu Ende gegangen, da ^^ p. 23 
kam die Nachricht, daß am Orte der Verdammnis die 
Sträflinge ihre Ketten zerrissen, die Oefancifenwärter 
überwältigt hätten und gegen die Insiel im Anzüge seien ; 
ihte Fflfarar seien Phlaiaris aus Agrigent, der Aegypter 
Bnsiris, der Thraker Diotnedes, Skiron, Pityokamptes 
u. dgl. Als Rhadamanthys dies hörte, beordert er die 
Heroen an die Küste; die Anführer waren Theseus, 
Achilleus und der Telamonier Aias, der bereits wieder 
im Besitze seines Verstandes war. Sie gerieten an- 
einander, es kam aim Kampfe, und die Heroen siegten, 
wobei Adidleiis das beste tat Aber aucM Sokiates, der 
auf dem rechten Flügel stand, zeichnete sich weit mehr 
aus, als damals, wie er zu Lebzeiten bei Delion kämpfte. 
Denn als die Feinde heranstürmten, riß er nicht aus 
und verzog sogar keine Miene. Um solcher Verdienste 
willen wurde ihm auch in der Folge Tapfeckeits- 



Totenfest 

3» 



Digitized by Google 



— 36 — 



preis cfo widmet, nämlich ein schörter und ausgedehnter 
Ljustgarten m der Vorstadt (er gab dem Platze den 
Namen Nekrakademie*)), wo er seine Freunde uip sich 
cap. Z4 veisunmelie untt sich mit ifabcn unlefiiielt Die' 

aiejeten nun wiirdoi fesIgeiioiiuiKfl, gefesselt und zu 
nodi härterer Zfidltigtllig abgdülirt. Auch diesen Kampf 
beschrieb Homer, ja hei meinem Weggange schenkte 
er mir sogar das Werk, um es mitzunehmen in die 
Menschcnwlt; leid^ ist später auch das mit den an- 
dem Dingen voloien gegangen. Das Oedidit fing 
folgaiiianuifien an: 

letzt aber singe mir, Muse, den Kam|if der toten Heioen. 

Alsdann wurde, wie es l>ei ihnen Sitte ist, wenn 
sie einen Krieg glücklich zu Ende geführt haben, ein 
Bohnennuis gekocht, um als Festschmaus bei der Sie- 
gesfeier TU dienen, und man veranstaltete ein großes 
Pest; an (tiesem nahm einzig Pythagoras nicht teil, 
sondern er setzte sidi weit weg; ohne ai essen, weil 
ihm der Bofanenfraß ein Greuel ist 

^^p 25 Sechs Monate waren schon dahingegangen, und es 

war um die AAitte des siebenten, da ereignete sidi etv^'as 
Interessanteres. Kinyras, des Skintharos Sohn, ein grofier 
und stattlicher Bursche, war schon seit geraumer Zeit 
in Helena verliebt, und es war deutlich sichtbar, daß 
auch sie den jungen JMaim sinnlos lieble, wenigstens 
Ueliingellen sie oft genug bei Tisch miteinander, tranken 
sich zu, erhoben sich dann allein und spazierten im 
Walde herum. Zuletzt faßte der von Liebe geplagte 
Kinyras, da er sich sonst kernen Hat wußte, den Be- 
schluß, die Helena gelegentUcfa zu entfflUlren und mit 
ihr m fliehien. Auch sie war damit cmvcrstandcn, xu 
versdiwinden und eine der umliegenden Inseln aufm- 
suchen, sei es Phello**) oder Tyroessa***). Als Mitver- 
schworene hatten sie längst die drei kecksten von 
meinen Oefährten gewonnen. Dem Vater jedoch ent- 
dedrte er nein Vorhaben nicht; denn er wußte, daß 
dieser ihn daran hhideni wfirde. Ab sie eine günstig 
Gelegenheit ersahen, führten sie ihren Anschlag aus. 
Und wie es nun Nacht geworden war — ich persßnÜcb 



*) Totenacademie. Korkheim. *♦*) tUsdand. 
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war nicht dabei; denn ich befand mich gerade -luf 
der Festmahls wiese und schlief — , da holten sie, ohne 
es die andern gewahr wurden, die Helma und 
segelten ditgst 'dtvoo. 

Um Mitteinaclit erwachte Meaelaus, und ak er eap. 26 
entdeckte, daß das Bett leer und setn Weib nicht dai sei, 
erhob er ein Geschrei und holte seinen Bruder und ging: 
zum König Rhadamanthys. Bei Tagesanbruch meldeten 
die Wächter, daß sie das Schiff in weiter Entfernung 
erblickten; da ließ Rhadamanthys gleich fünfidg von 
den Heroen em Schiff besteigen, <j&is aus ebiem dn> 
zigien AsphodekMStengel hergestellt war, und gebot 
ihnen nachzusetzen ; bereitwilligst machten sie sich 
auf und holten um Mittag die fHüchtlinge ein, als diese 
eben in den miichigten Ozean einfuhren, dicht bei Ty- 
roessa; so weit waren sie schon auf ihrer Flucht ge- 
komiBcn. JtioA banden sie das Schiff mit einer Rosen* 
kette an und fuhren zurück; und Helena weinte und 
schämte sich und versteckte ihr Gesicht. Rhadamanthys 
fragte 25uerst den Kinyras und seine Genossen, ob sie 
noch irgend andere Mitwisser hätten, und alsdann auf 
ihr Njein ließ er sie zuerst mit Malven peitsdien und 
dann an den Scha mg Uede r n gebunden, an den Ort der 
Verdamninis abf&hren. 

Auch wir wurden von dem Gericht betroffen: noch cap. 27 
vor Ablauf der festgesetzten Frist mußten wir die Insel 
verlassen und durften nur noch den einen folgenden 
Tag dableiben. Da wehklagt? ich nun und weinte, 
daß ich von solchen Herrtichfaelten Abschied nehmen 
und wieder meine Irrfahrten antreten sollte, aber sie 
trösteten mich mit dem Bemerken, daß ich innerhalb 
nicht vieler Jahre mich wieder bei ihnen einfinden 
würde, und sie zeigten mir schon in der Nähe der 
Edelsten den mir später bestimmten Sessel und Tafd» 
ptatt kh trat auch an Rittdamanthys henn und h/A 
ihn mit vielen Wiorten, mir die Zukunft vorauszusagen 
und mir Winke wegen der Fahrt zu geben. Der aber 
eridärte, ich würde in meine Heimat gelangen, nach- 
dem k:h zjuvor viele Irrfahrten und Gefahren bestan- 
den hätt^ Weiteres aber über die Zeit meiner Rück- 
kehr wollte er nicht hinzufügen. Zulefzt wies er je- 



. j ^ od by Google 



— 38 — 



doch auf die nahe tkgieiiden Inseln hin — fOnf ui 
der Zahl zeigten sich dem Auge «ind eine andete scjdnte 

in weiter Ferne ~ und erklärte, daß dies die Inseln 
dir Verdamintcn seien ,,die in der Nähe, sagte er, 
von welchen du gerade das viele Feuer auflodern siehst; 
jene sechste aber ist das Reich der Träume. Dahinter 
liegt die Insel der Kalypso, aber du kannst sie noch 
nidit sehen. Sobald du an diesen vorübei^esegelt bist, 
alsdann wirst du denn zu dem großen Festland ge- 
langen, welches dem von euch bewohnten gegenüber 
liegt. Darauf hast du denn noch viel Urij^eniach zu 
bestehen, wirst zu verschiedentiictien Völkern kommen 
und bei ungeseUigen Menschen hausen, ehe du mit 
der Zeit einmal das andere Festland enreichen wirst" 
cap. 28 Soviel berichtete er. Dann zog er eine AAalvenwurzel 
aus der Erde und reichte sie mir mit dem Befehl, an 
sie in den ^ößtcii Gefahren mein (ittx-t zu richten.*) 
Auch legte er nur ünngead ans Herz, wenn ich dec- 
etnst in unserem Lande cinträle, weder mit dem Fleiach- 
messer*) im Feuer zu stodiem noch FeigboUnen*) m 
essen, noch mich einem Burschen über 18 Jahren zu 
nähern; denn wenn ich dieser Vorschriften eingedenk 
wäre, hätte ich Hoffnung auf Rückkehr zu der Insel. 

Jetzt rüstete ich nun alles zu der Fahrt, und als es 
Essenszeit war, speiste ich mit ilmen. Am folgenden 
Tage trat ich an den Dichter Hooier Menm und bat 
ihn, mir ein Epigramm von zwei Zeilen zu machen; 

und als er es gemacht hatt?, errichtete ich eine Säule 
aus Ber>'l! in der Nähe des Hafens und schrieb das 
Gedicht darauf. Es lautete aber folgendermaßen: 

Ali' dies sah Lukianos, ein Freund der seligen Götter, 
Und dann kehrte er wieder zurfick In die teuere Heimat 

mp, 29 Nachdem ich noch diesen Tag dageblieben wai^ 

stach ich am folgenden in die See, und die Heroen 

gaben mir das Geleit. In diesem Augenblicke trat "Odys- 

seus auf mich zu und gab mir hinter dem Rücken 

der Penelope einen Brief, den ich der Kalypso nach der 

Insel Ogygaa mitbriqgen sollte. Rhadumanlhys ließ den 

Fittumann Nauplios mit mir fahrei^ damiCwenn wir 

*) PytbagorisGfae Vorschriften. 
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an die vorhin erwähnten Inseln verschlagen würden, 
uns keiner festnähme, da unsere Fahrt andern Qe- 
admm gitte. Als wir im Wcüeiscffeln flbSer den dni- 
tigen Diifaslicieis hinansgelcomiiKen waren, da umgab 
uns sogleich ein scheiiOlidier Oestank» als ob AspäU, 
Schwefel und Pech zusammen brenne, und ein lästiger 
und unerträglicher Fettdunst wie von gebratenen Men- 
schen, und die Luft war dunkel und rauchig, und ein 
Pechinebel träufelte daraus auf uns herab; wir hörten 
auch das OeriHisdi von Peitschenhieben mid das Ge- 
stöhn von vielen Menschen. Nur an einer Insel stiegen cap. 3i 
wir aus (an den andern landeten wir nicht); dort sah 
es so aus: Sie fällt überall ringsum schroff und steil 
ab und ist ein steiniger, rauher, ausgedörrter Fels, auf 
dem es keine Spur von Baumen oder auch nur Wasser 
gab. Wir krochen gleichwohl die jiben Abhänge hüi- 
auf Hmd schritten auf einer Art von dornigem und neich 
mit Fußangeln versehenem Pfade dahin, der die ganze 
Häßlichkeit der Gegend sehen ließ. Als wir den ein- 
gehegten Platz und den Züchtigungsort erreichten, ver- 
wunderten wir uns zunächst über die Beschaffenheit 
(des Ortes; denn der FuBboden selbst strotzte überall 
«on Schwertern und SpMzpf iUilen, In drei Kreisen aber 
umflossen ihn Strome, von denen der eine aus Schlamm 
bestand, der zweite aus Blut, der innerste aber aus 
Feuer. l>ieser letztere war gar groß und undurchwat- 
bar, und das Feuer floß wie Wasser und wogte wie das 
Meer, und viele Fische sind darin, von denen die einen 
Feuetbränden gleichen, die kleinen aber glühenden Koh- 
len, man nannte sie Lichtletn. Der einzige vorhandene cap. 31 
Zugang, der über sie alle hinführt, ist schmal, und als 
Tiirhüter ist Timon aus Athe^n angestelh. Gleichwohl 
durften wir hinein, da Nauplios vor uns herging, und 
wir sahen, wie sie gezüchtigt wurden; darunter eine 
groBe Menge Könige, aber auch viele Privatperaouen, 
von denen wir einige auch erkannten. Wir sahen auch 
den Kinyias, der am Scfaamgliede aufgehängt war und 
über einem Feuer langsam geräuchert wurde. Die Frem- 
denführer gaben uns auch von jedem den Lebensg^g 
2iun besten und die Sünden, um deretwillen sie gezüchr 
tigt werden. Die allerhartesten Strafen hatten die au er- 
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duUn, dk wÜBcnd det Lebens gelogen, sowie die 
SdiriftsteUer, die Unwahres beridrtet haben ; unter Omen. 
befanden ^di Ktesias aus Knidos, H erod o t u. v. a. 

Als ich diese nun sah, hegte ich tröstliche Hoffnung 
wegen meiner Zukunft; denn ich war mir biwuHt, nie 
cap. 32 eine Lüge gesagt zu haben. Doch baldigst wandte ich 
mkli m meiiieai Schiffe zurikk — dem ii£' Icoonte selbst 
den blobcn Anblidc nicht ertragen — verabschiedete 
mich von Nauplios und segelte fort; und nach kurzer 
Weik zeigte sich in der Nähe die Insel der Träume, 
doch war sie unklar und undeutlich zu sehen. Sie hatte 
auch selbst eine gewisse Aehnlichkeit mit den Träumen; 
denn wifaicnd wir ums nlMerien, wich sie zurfidc imd 
Venann gkkfmm vor untern Aiug/ea und fett Jnuner 
mehr in dämmernde Feme zurödc .Wir erreiditea sie 
aber doch einmal, und nadidem wir in den sogenann- 
ten Hypnoshafen*) eingelaufen waren, stiegen wir dicht 
bei den elfenbeinernen Toren, wo sich das Heiligtum 
des Hahnes befindet, um die spite Aliendstunde ans 
Land. Bei diesem Tempel voifaei icanen wir in die Stadt 
imd erblickten viele buntscheckige Träume. Zuerst aber 
will ich von der Stadt reden, weil bei keinem an- 
dern Schriftsteller etwas über sie m lesen steht und 
der einzige Homer, der ihrer gedenkt, nicht gar ge- 
nta darüber berichtet hat. 

ggp, 33 Rings herum um die ganze Stadt steht ein Wald, 
und die Bäume sind hodigewadisene MoUnUamen und 

Alraune, und auf ihnen sitzt eine ganz gewaltige Menge 
von Fledermäusen ; denn das ist die einzige Vogelart, 
die auf der Insel vorhanden ist. Nahe bei ihnen vorbei 
fließt ein Strom, der bei ihnen Nyktiporas'*) heißt, und bei 
den Toren befinden sich zwei Quellen, die auch ihre 
Nomen haben. Die eine heißt Negretos***), die andere 
Pannychiaf). Die Umfassungsmiuer der Stadt ist hoch 
und buntfarbig, der Iris|t) an Aussehen völlig ähnlich. 
Der Tore jedoch sind in der Stadt nicht zwei (wie 
Homerftt) bekanntlich gesagt hat), sondern vier. Zwei 
von ihnen blicken nach Blakeiaspedion (Lässigfelde), 



• ^ Hypnos » Schlaf. Nachtwandler. WachnichUuf. 
t) Schlaf die Nacht ff) Rcfenbogwi. fff) Od. 19, 562. 
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eins ist aus Eisen, das andere aus Ton gemacht; zu 
teen himus (efziUte imoi) zidien die scUreddicÜen, 
VUSgen, mitlddslosen Träume. Zwei andere Tove füh- 
ren zwm Hafen und zum Meere, eins aus Horn — zu 

welchem wir hereinj^e kommen waren — , das andre 
aus Elfenbein. Zur Rechten, wenn man die Stadt be- 
tritt, befindet sich das N y k t o j o n (Tempel der Nacht); 
Idenn unter dea Odttem ehrt man am meisin sie und 
den Hahn; für letzteren ist das Heiligtum in dir Nähe 
des Hafens errichtet. Zur Linken aber stdit der Palast 
des Hypnos. Das ist ja bekanntlich der Herr des Lin- 
des; doch hat er sich zwei Satrapen und Vizekönis^L' 
beig>elegt, den Taraxion (Wirrkopf), den Sohn des Ma- 
taiogenes (Eitebohn), uml PhitoUes (Rekhmann), den 
Sohn des Phantaskm. Mitten auf dem Mailctplatz aber 
fließt ein Brunnen, den sie Kareotis (Totenscblaf) nen- 
nen ; und in der Nähe befinden sich zwei Tempel, der 
der Apate (Tru^) und der der Alctheia (Wahrheit). Eben- 
dort haben sie auch ihr AUerheiltgstes und ihre Orakel- 
stätte, deren Haupt damals Antiphon war ; der Prophet 
und Tiaumdeuter, dem dies Ehrenamt vion Hypnosiftier- 
tngen wofden wir. 

Was jedoch die Tiiume selbst betrifft, so ist weder cap. 34 
ihre Gestalt noch ihre Bedeutung dieselbe; vielmehr wa- 
ren die einen von stattlichem Wüchse, geschmeidig, schöa 
und elegant, die andern ruppig, klein und mißgestaltet; 
«ind dk einen dünkten mir von Oold zu sein, die an- 
dern elend mid woMfeü. Es befanden sich unter ihnen 
treten als Könige, andre als Qdtler, wieder andre 
wieder waren gleichsam zu einem prunkvollen Auf- 
zuge ausstaffiert, die einen /. B. geschmückt zum Auf- 
treten als Könige, andre als Götter, wieder andre 
zu allerlei mehr dergleichen RoUen. Viele von ihndn 
erfcuuiten wir auch^ db wir sie voidem zu Hause gesehen 
hatten, und diese gingen denn auch auf uns zu und 
begrüßten uns als gute alte Bekannte. Sie nahmen uns 
bei der Hand, wiegten uns in Schlaf und bewirteten 
uns gar prächtig und freundschaftlich, und wenn schon im 
übrigen die 'Aufnahme nichts zu wünschen übrig ge- 
lafKn hatte, so wsprachen sie uns obiendrein, uns zu 
Königen unRl Satrapen machen zu wollm. Efllche aber 
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führten uns sogar hinweg; ii\ unsere versduedenco Va- 
terRtädfe und ließen uns unsre nicfasten Angehörigw 
sehen und fflhrten uns noch sdbqftn Tagvs wieder 

zurück. 

cap. 35 Wir verbrachten mm 30 I age und die gleiche An- 

zahl Nächte bei ihnen, schlafend und uns des Ld>eos 
freuend. Alsdann brach plötzlich ein gewaltiges Un- 
wetter los; wir waditen auf, fuhren empor, und nactadeni 

wir uns veiprcviantiert hatten, stachen wir in See. Wir 
richteten unsern Kiel nach der Insel Ogypia und landeten 
dort drei Tage nach unserer Abfahrt. Vorerst aber öff- 
nete ich den Brief und las. v/is darin geschrieben stand. 
Es lautete also: 

„Odysseus entbietet der Kalypso 
seine/] ü r u H ! 

Vernimm, daß ich unmittelbar, nachdem ich das 
Floß gezimmert hatte und von dir tortgesegelt war, 
Schiffbruch erlitt und mit Müh' und Not vom Leu- 
kothea in das Land der Phaeaken gerettet wurde. 
Von die^n in meine Heimat geleitet, fand idi dort 
viele Freier um die Hand meines Weibes vor, die 
von unserni Hab' und Qut schwelgten Ich schlug 
alle tot, wurde aber später von 1 elegonus, der 
mir von Kirke geboren worden war, umgebracht 
und befinde mich jetzt auf der luBei der Seligen, 
empfinde jedoch herzliche Reue darüber, daß kh 
das Leben bei dir und die mir von dir in Aus- 
sicht gestellte Unsterblichkeit aufgegeben habe. 
Wenn ich nun einen günstigen Augenblick erwische, 
90 will ich ausreißen und mich wieder bei dir 
cinslellen." 

cap. 35 Also hieß es im Briefe, und m bezug auf uns, daß 

wir freundlich au^senonunen werden sollten. Nach we- 
nigen Schritten fand ich, in geringer Entfernung von 
Meere, die Höhle, ganz derart, wie Homer erzählt hat, 
und Kalypso selbst mit WoUespiimen beschäftigt. Als 
sie den Brief in Empfang genommen und durchgelesen 
hatte, brach sie zunächst in Tränen aus und weinte ge- 
raume Zeit, dann aber lud sie uns freundlich ein, nifier 
ai treten, bewirtete uns gUnzend und ei1nin<Ug(e irich 



Digitized by Google 



— 43 — 



nach Odysseus und auch nach Penelope, wie diese wohl 
von Aussehen wäre und ob sie so sittBaiii sei, wie 
Odysseus sei icrae it so fibersdiwinglich' ytm Ihr geröhmt 
liätte; und wir gaben ihr soldie AlnCwiorten, vom denen 

wir annahmen, daß sie sie gerne hören würde. Darauf 
gingen wir fort zu unserem Schiffe und legten uns nahe 
dem CJestade zur Ruhe nieder. Als wir in der Morgen- *^P- 37 
frühe in See stachen, wehte ein ziemlich scharfer .Wind. 
Nadkieai das Unwetter uns zwei Tage hinduidi Abel 
nilgespielt liaüe, fielen wir am dritten gar in die Hände 
der Kürbis p irate n. Es sind das Wilde, die von den in 
der Nähe befindlichen Inseln ans Ober die Vorbeisegeln- 
den herfallen. Die Fahrzeuge, die sie haben, sind große, 
60 Ellen lange KürtMsse. Sie hssen diese nämlich ams- 
trocknen, höhlen sie aus, und nachdem sie das Gehäuse 
entfernt haben« fahren sie darin; Masttiiunie aber ma- 
chen sie sich aus Rohr und benutzen statt der Leinvwid 
Kürbisblättcr. Diese Seeräuber also fielen uns mit zwei 
wohlbemannten Schiffen an und machten in der sich 
entspnincnden Schlacht viele von uns durch Wunden 
kampfunfähig, indem sie als Geschosse die Küibiskone 
verwendeten. Die Seeschlacht dauerk jgenume Zeit, ohne 
daB es at einer Entscheidung kam — da sahleo wir mn 
Mittag im Rücken der Kflrbispiraten die Karyonauten*) 
herbeisegeln. Sie waren, wie sich gleich zeipfte, mit- 
einander verfeindet; denn als unsre Feinde gewahrten, 
daß jene auf sie los kämen, kümmerten sie sich nicht 
mehr um uns, sondern wandten sich gegen jene und 
lieferten ihnen eine Seeschlacht Wir lieflen sie ruhig ca^ 3t 
mitehiander kämpfen, zogen mittlerweile die Segel auf 
und flüchteten. Und es war klar, daB die Karyonauten 
die Oberhand gewinnen würden, da sie ja in der Ueber- 
zahl waren - denn sie hatten 5 wohlbemannte Schiffe — 
und da auch die Schiffe, von denen herab sie kämpften, 
dürioer waren; ihre Fahrzeuge nämlich bestanden ans 
angdiöhlten halben NuBsdulen. Was die OröBe jeder 
IttllKn Nußschale betrifft, so besaßen sie eine Lange 
von 15 Klaftern. Als wir ihnen aus dem Gesichte waren, 
pflegten wir unsere Verwundeten und blieben fortan 

^ NulscMIfar. 
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unter den .Waffen, irgend welcher UeberfiBe filieriMiipt 
cap. 39 stets gewaltig; und nicht vergebens! Ja, die 
Sooiie war n der Tat noch nicht untergegangen, da 

sepe1t<^ \<>n irgend einer unbewohnten Insel ungefähr 
zwanzig Männer geg«i uns heran, dit- auf grolien Del- 
phinen ritten, ebenfalls Seeräuber; und die Delphine 
trugen sie sicher, und in die Höhe springend wieherten 
sie wie Iferde. Als sie uns nahe getoommcn waren» 
trennten sie sich in zwei Haufen und bewarfen uns 
hier und bewarfen uns di mit getrockneten linten- 
fischen und Krebsaugen. I)<>ch wir ließen es auch nicht 
fehlen, schössen mit Bogen und schleuderten Wurfspidße, 
so daß sie nicht länger standhielten, sondern mit ihren 
zahlreidien Verwundeten nach ihrer Insel enteilten. 

cap. 40 Um Mittemacht bei eingetretener .Windstille stießen 
wir unversehens auf ein Oberaus groBes Eisvogelnest; 
es hatte auf Ehre 60 Stadien im Umfang. Das Eisvogel- 
weibobcn, nicht viel kleiner als das Nest, saß auf den 
Eiern und brütete. Jetzt flog es auf und hätte um ein 
Haar durch den Wmd, den seine Flügelschläge erzeug- 
ten, unser Sduff zum Kentern gebracht. Beim Fort- 
fliegen Ue6 es merkwürdig klagende Tone hdren. .Wir 
tyestiegen, als der Tag bereits zu dämmern anfing» das 
Nest und betrac'htet^n es. Es war aus großen, /usam- 
mengetragenen Bäumen errichtet und glich einem großen 
Rosse. Es lagen auch Eier darin, 500 Stück, von denen 
jedes mehr hielt als eine chüsche Tonne. Auch die 
jungen Vögel waren meiner Treu hn Irniem bereite 
2U benterioen und piepten. Nun schlugen wir mit Beilen 
eths von den Eiern entzwei und förderten ein nacktes 
Junges zutage, das trotzdem stärker war als 20 Geier. 

cap. 41 Hierauf segelten wir weiter, und als wir etwa 200 Sta- 
dien von dem Neste ab waren, da warnten uns große 
und staunenswerte Wunder; denn die kleine Gans» Ute 
an dem Schiffshinterleile angebracht war, fing pldtaiidi 
an, mit den Flügeln zu schlagen und laut zu scltnattern, 
und unser Steuermann Skintharos, der schon eine Glatze 
hatte, sein Haar wieder zu bekommen; was aber doch 
das allerseltsamste war : der Mastbaum des Schiffes näm- 
lich begann auaiaischlagcn und Zweige zu treiben imd 
oben am Wipfel Früchte m tragen; die FrudA aber be- 
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fltand ans Feigen und schwanen, noch' nidiit zeitigen 
iWemtnMiben. Als wir das sahen, gerieten wir natürlich 
in Bestfirauig und flehten zu den Oöttem, das Unheil 
solch gespenstischer Erscheinungen von uns abzu- 
wehren. 

h4och waren wir keine 500 Stadien weiter gekom- cap. 42 
men, da eitlidcten wir einen sein' großen, diät mit 
Fichten und Cypressen bededcten Wald. .Wir vermu- 

tcten, ein Frstland zu sehen, iber es war ein unergründ- 
liches, mit wurzellosen Bäumen dichtbewach p;en es Meer. 
Es standen aber die Bäume trotzdem unbeweghch da, 
aufrecht, wie darauf angewachsen.*) Wir kamen nun 
natfirlidi immer niber, und als wir die ganze OeschicUe 
betrachteten, befanden ynt uns in Verlegenheit, was wir 
tun sollten; denn es war weder möglich, durch die Bäume 
huidurch zu fahren — dazu standen sie zu dicht, einer 
neben dem andern — noch schien es leicht, wieder 
umzukehroi. Ich stieg auf den größten Baum uad hielt 
Umscinu, wie es auf der andern Seite ausseiie, und be- 
merkte, daß sich der Wald 50 Stadien weit oder eine Klei- 
nigkeit mehr hinziehe, dann aber wieder ein zweiter Ozean 
folge. Na, da hielten wir es für das beste, das Schiff 
aut das Laub der Bäume empn^rzuheben — es war 
sehr dicht — und es womöglich nach dem zweiten 
Meere hinfiberausduiffea; und so taten wir. Wir bnn- 
den es nämlich mit einem starltcs Taue fest, stiegen 
aiif die Bäume hinauf und zogen es so mühselig in die 
Höhe, und nachdem wir es auf die Zweige gesetzt 
hatten, da trieb der .Wind es vorwärts, und von ihm 
geschleppt, fuhren wir mit ausgebreiteten Segein gleidi 
wie auf dem Meere dahin. Da kam mir natürlich bei 
dieser Gelegenheit auch der Vers des Dichters Antima- 
di06 m den Sinn. Es heißt nämltcii bei ihm irgendwo: 
Ihnen, als auf waldiger Pahrt sie waren begriffen, — 
Als wir glücklich den Wild bezwungen und das cap. 43 
»Wasser erreicht hatten, da ließen wir wieder in gleicher 
Weise das Schiff hinab und segelten durch reines, kry- 
staUklares Wasser, Us wir uns zuletzt dicht vor einem 
gewaltigen Abgiunde befanden, der sich dadurch ge- 

*) Vielleicht litiithauhxu sUtt iraitläopta tu lesen. W. 
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bildet hatte, diß das Wasser mit einem M.-ife abriß, 
wie wir älinlich auf der Erde oftmals infolge von Erd- 
beben sich Abgründe aultim sehen. Obwohl wir nun 
die Sc^l einhotten, ließ sidi unser Schiff nicht leicht zum 
Stellen Inngcn und wire um ein Kleines hinabgeslfiilBL 
VomQbergebeugt gewahrten wir eine gar furchtbare 
und unheimliche Tiefe von etwa 1000 Stadien ; das 
.Wasser stand nämlich wie abgeteilt. Als wir uns um- 
sahen, gewahrten wir zur Rechten in nicht gar weiter 
Feme eine Brücke, die aus dem Wasser darüber ge- 
spannt war, wcldies die Meere an ihrer Oberfifiche mit- 
einander verband, indem es lus dem einen Meere in 
das andre hinübcrfloR. Wir trieben nun mit Ruder- 
schlägen das Schiff nicli jenem verbindenden Wasser 
hin, liefen hurtig darüber und erreichten, was wir nira- 
mermeln' erwartet hatten, tn Todesängsten unser Ziel. 

ca|i. 44 Dort drüben nahm uns eine stille See freundlich 

in Empfang und eine nicht große, leicttt zugängUchie 
bewohnte Insel; es hausten al^er Wilde auf üir, die 
B u k e p h a I e n*), welche Hörner trugen, wie man bei uns 
etwa den Minotauros abbildet. Wir stiegen aus und 
machten uns auf den Weg, um Wasser zu suchen und 
Nahrungsmittel aufzutreiben, wenn wir ü^endwo welcUe 
aufstöbern kdnnteii, denn wir hatten loefaie mehr. Und 
Wasser fanden wir gleich in der Nähe, sonst aber zeigte 
sich nichts; nur daß sich in nicht weiter Feme viel- 
fach Gebrüll hören ließ. Wir nahmen also an, daß 
es eine Rinderherde sei; als wir jedoch ein kleines 
Stück weiter gingen, standen wir den Menschen ge- 
genüber. Wie die uns sahen, verfolgten sie uns und 
fmgen drei von den Oefihrten; wir übrigen aber eilten 
in wilder Flucht zum Meere. Hernach jedoch kam es 
uns zum Bewnfttsein, daß wir unsre Freunde rächen 
müßten; also rüsteten wir uns alle und fielen über 
die Bukephalen her, die das Fleisch der Ermordeten 
unter sich verteüten. Mit OesdM nalänen wir alle 
die Verfolgung auf, töteten etwa 50 und nahmen z>\'ei 
von ihnen Idiendig gelangen; alsdann machten wir mit 
. imsem Kriegsgefangenen wieder kefartum. Nahrung in- 



*) Ocbsenköpfe. 
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dessen fanden wir keine. Jetzt empfahlen die übrigen, 
die Gefang^enen ziu schlachten ; ich billigte das aber nicht, 
sondern hieß sie binden und hielt sie in Gewahrsam, 
bis denn von den Bukephalen Gesandte anlangten und 
die Oefangenen gegen Lösegeld sich anisbaten. Denn 
wir vcfstattdcn wohl ihre Gebärden und wie sie, Schutz- 
flehenden gleidl» ein schaurig-klagendos OebrQU aus- 
stießen. Das Lösegeld bestand in vielen Käsen, ge- 
trockneten Fischen, Zwiebeln und vier Hirschen, von 
denen jeder drei Beine hatte, nämlich zwei Hinterläufe, 
die Vonlerbelne aber waren au einem aisanunenge- 
wachsen. Unter diesen Bedingungen gaben wir ihnen 
die Gefangenen zurflck und stachen nach eintägigem 
Aufenthalt in See. 

Jetzt zeigten sich uns Fische, und Vögel flogen ^ 
vorüber, und es ließen sich auch alle sonstigen Vor- 
zeichen sehen, daß Land in der Nähe sei. Binnen kur- 
zem erbückten wir auch Männer, die auf eine neue 
Art der Schiffahrt pfk>gen; denn sie waren Schiffer und 
Sdiiffe in einer Person. Ich will ihire Art, auf 'dem 
Meere au fahren, schüdetn. 

Rückwärts auf dem Wasser liegend, lassen sie ihr 

Glied — sie tragen mächtige aufwärts stehen, breiten 
an ihnen Segel aus. halten mit den Händen die Zipfel 
fest und fahren nun, wenn der Wind einfällt, los. Hin- 
ter diesen kamen andre, die, auf Korken sitzend, zwei 
Delphine vorgespannt hatten und sie mit Zfigeln lenk- 
ten, und die Delphine zogen ihre Korken munter vor- 
wärts. Dkse taten uns nichts zu leide, flohen auch 
nicht vor uns, sondern fuhren furchtlos und friedlich 
ihres Weges und lK*trachteten nur mit Staunen von allen 
Seiten unser Fahrzeug und sein Aussehen. 

Als es schon Abend geworden war, landeten wir qui^ 45 
an einer nicht qfroßcn Insel. Bewohnt wurde diese 
von Weitxrrn, wie wir dafür hielten, die sich der grie- 
chisdien Sprache bedienten. Sie traten nämlich zu uns 
hccan, bewilUoommneten «md kOBten uns; sie waren ganz 
nach Hetärenart geputzt, alle schön und mädchenhaft, 
ihre lang herabwaUenden Gewänder nach sich schlep- 
pend. Die Insel nun hieß Kabbaiusa und die Stadt 
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Hycirarnardia*). Nun nahmen uns die Weiber und führ- 
ten jede einen mit nach Hause und behandelten ihn als 
Gast. Ich aber zierte mich ein .Weilchen — denn ich 
traute dem Frieden nicht — blicke mich genauer un 
und sehe vieler Menschen Knodien und SchÜdel di- 
liegen. Laim zu schlagen, die Freunde zusammenzu- 
berufen und m den Waffen zu eilen, hielt ich nicht 
für angebracht; ich nahm aber meine Malve zur Hand 
und bat sie in eindringlichem Oebete, daß wir aus unsern 
gegenwärtigen NdlCR enHooDunen möcMen. Nach knr« 
zem gewahrte Idi' an netoer Gaatfreimdin, die aicU um 
mich bemühte, daß ihre Beine nicht wie bei einem 
Weibe M aren, condem in Eselshufc ausliefen ; da ^ff ich 
denn zu meinem Schwert, kriege sie zu paciten, banjd 
sie fest und unterzog sie einem gründlichen Verhöre. 
Da eizihlte sie denn schließlich, wenn auch widerwS- 
lig, sie 9eien Atoerweiber und hieficn mit Namen Ono- 
siceüden*), und als Nahrung dienten ihnen die ankom- 
menden Frcmdlmge. „Sobald wir sie nämlich betrunken 
gemacht haben," so erzählte sie, „legen wir uns zu 
ihnen und bringen sie im Schlafe um.'' Als ich dies 
hörte, lieB ich sie an Ort und Stelle gebuniden zwfidc, 
lief auf das Dach hinauf und sdüie und rief die Ge- 
fährten zusammen. Ab sie herbeigekommen waren, 
offenbarte ich ihnen die ganze Sache und zeigte ihnen 
die Knochen und führte sie zu der Gebundenen hinein. 
Die aber ward fkigs zu Wasser und wurde unsichtbar. 
Oleichwohl stieß ich' air Probe mein Schwert in das 
cap. 47 Wasser; da ward es zu Blut. Schtaett eilten wir nun 
zum Schiffe zurück und segelten fort, und als der Tag 
zu schimmern begann, sahen wir vor unsem Augen 
festes Land und wir mutmaßten, daß es das dem 
von uns bewohnten gegenüberliegende sei. Da beteten 
wh- nun an und dankten den Oöttem und aber- 
legten, was weiter geschehen solle. Die einen schlugen 
vor, nur ein bisclien ans Land zu gehen und cfaiim 

•) Hydramaria? (= Wasserkanal, Kloake) ! W. Statt Kabba- 
lusa vielleicht zu lesen: Kasalbazusa (= Hurenland). W. [Paulj: 
Nach Beiln du Baüu's Vorschlag (in äleicher Bsdeutuna) Kasal^ 
baduaaj W. 

**) Cselfüftlerinnen. 
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gleich wieder die Rückfahrt aufzunehmen, die andern 
aber, das Fahrzeug an Ort und Stelle zurückzulassen, 
dann ins Binnenland vorzudringen und sich mit den Be- 
wohnern des Landes bekannt zu machen. Während wir no^ 
darüber nachdachteif, fiberfiel ms da hsdifiMres Un- 
wetter, schleuderte unsem Kahtn an den Strand tnd »• 
schmetterte ihn. iWir aber griffen rasch ein jeder nach 
seinen Waffen und was jeder sonst noch imstande war 
zu erhaschen, und brachten uns mit Müh' und Not 
durch Schwimmen in Sicherheit 

Das also wiren die Bc^gebnisse Us zu unsrer 
Ankunft auf dem zweiten Fesdande, die ich' eriebt habe 
auf dem Meere und im Verlaufe der Fahrt auf den 
Inseln und in der Luft und danach in dem Walfische 
und, nachdem wir aus ihm herausgekommen, bei den 
Heroen und bei den Träumen und zuguterietzt bei den 
Bakeph'alen und iden Onoslceliden. iWie es mir 
aber weiter ergangen ist auf dem festen Lande, das 
will ich in den folgenden BOdieni berichten.*) 



^ Es gehörte sich, eine Geschichte, worin alles Lüge ist, 
mit einem verspredien, das der Verfasser nie zu halten gedachte, 
zu beschUelen. Wieland. 
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II. Lukios 

oder 
Der Esel. 

cap. 1 Ich mußte einmal nach Thessalien reisen; mein 

Vater hatte nämlich an einen dort ansässigen Mann eine 
Schuldforderung. Ein Pferd trug mich uiicL mein Ge- 
pid^ uoid ein cinsdger Diener folgte mir. So wmderte 
kh nun nveuie voiigeschnebene Straße; da begegneten 
mir von ung^cfähr cinijT? Leute, die aus Hypata, einer 
Stadt in Thessalien, stammten und dahin zurück woll- 
ten. Wir knüpften enge Bekanntschaft an, und nachdem 
wir so jene beschwerliche Reise vergnügt zurückgelegt 
ind die Sfault scfibn fest crieiclil fakttnif <jbi fragte ich 
die HilcBsalier, ob ihnen ein Mann namens Hippar- 
chos bekannt sei, der in Hypata wohne. Ich hatte 
von zu Hause ein Empfehlungsschreiben an ihn und 
sollte bei ihm .Wohnung nehmen. Sie erwiderten, daß 
sie den fraglichen Hipparch sehr wohl kennten, auch 
wflBten» wo in der Stadf er wohne. „Er biesilz«," spra- 
chen sie, „einen hübschen Batzen Geld, hält aber nur 
eine einzige Dienerin neben seinem Eheweibe im Hause, 
denn er ist ganz schrecklich aufs Geld erpicht." Als 
wir in die Nähe der Stadt gekommen waren, da war 
da ein StOdc Garten und darin ehi erträgliches HiiiB^ 

cap. 2 dien, wo Hipparch' wolmte: Nun verabechiedelen 
sich meine Reises^efährten von mir und gingen fort, 
ich aber trete an die Tür und poche. Mit Müh' und 
Not uiid saumselig, aber doch endlich öffnete die Frau, 
trat dann auch vor die Tür. Da fragte ich, ob H i p - 
parch uuläuse wSre. „Zultausel" erwiderle sie. „Du 
aber, wer bist du und was willst du, da0 du dich danach 
eriflundigst?'' „Ich bin gdcommen, um ütim dnen Brief 
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von dem Sophisten Decriaaoft m Patrae m briiH 
gen.'' »Warte Mer aitf midi'!" sprach sie, und damit 
schloß sie die Türe zu und verschwand wieder im In* 
nem des Hauses; und nach einem Weilchen kommt 
sie heraus und bittet uns einzutreten. Ich gehe also 
hinein, begrüße ihn und übergebe meinen Brief. Es 
traf flicH; daß er geiade m Tisdi gdien woDte; er 
lag auf cmem IdeiiiB^ scMmalcn Sofa, sein Weib ssft 
dicht neben ihm, und vor ihnen stand ein noch un- 
gedeckter Tisch. Nachdem er den Brief zur Kenntnis 
genommen hatte, sprach er: „Ei, ei, das ist ja hübsch, 
daÜ Decnanos, mein Üebster Freund und der treff- 
lichste von den Helknen, mir seine guten Bdnmiten 
getrost ins Haus schickt. Du siehst ja mein H&usdten, 
lieber Lulcios; es ist freilich klein, aber immerhin aus- 
reichend, seinen Bewohner m beherbergen; du kannst 
es dir aber zu einem großen Hause machen, wenn du 
eben damit vorheb nimmst.'' Dann mit er das Dienst- 
midcfaien. „liebe Palislra, weise meinieDi Fkeunde eine 
Kammer an und nimm und trage sein Gepädc hindn, 
wenn er welches mithat; alsdann geleite ihn ins Bad; 
denn es ist, weiß Oott, keine geringe Reise, die er 
gemacht hat." Nach diesen seinen Worten führt mich cap. 3 
das junge Madchen, die Palästra, fort und imgi mir 
ein alleriiebstes Kammerchen; dann sprach ste: „Du 
sollst in diesem Bette schlafen, deinem Bimdiien aber 
werde ich nebenan ein Feldbett aufschlagen und ein 
Kopfkissen darauf legen." Nachdem sie so gesprodten, 
gaben wir ihr einen kleinen Geldbetrag zw Gerste für 
das Pferd und gin^g^en fort, uns zu baden ; sie aber holte 
alles, bncMe es auf mein Zimmer imd stellte alles an 
seinen Platz. Nach denf Bade IdeUrten wir wieder ins 
Haus zurück und Ueßen uns sogleich melden. Hipparch 
reichte mir die Hand und bat mich, mit ihm zu Tische 
zu gehen. Das Mahl war durchaus nicht kärglich, der 
kWein süß und alt Als wir gespeist hatten, kamen wir 
Ins Trinken und in eine Untol^tang, wie sie bid einem 
freuidndHiftlichen Mahle geführt wird, und nadkEem wir 
so jenen Abend dem Zechen gewidmet hatten, gingen 
wir schlafen. Am folgenden Tage fragte mich Hip- 
parch, wohin mich meine jetzige Reise führe und ob 

4* 
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kfi die ganaae Zeit dort bleiben wolle. „Ich muß/' ent- 
gegnete ich, „nadi Larissa und glaube, daß ich hier 
cap. 4 drei Ws fünf Tage zu tun haben werde." Doch das 
war ekie Vorgabe; ich hatte vielmehr gxoße Lust, da- 
aitieiKB und «ins von den .Wdbem ausfiadig zu ma- 
cUen, die an zaubern v errte to i; denn ich woUte gern 
hgend etwas Seltsames schaueOi entweder einen flie- 
genden oder einen in Stein verwandelten Mensche.n. 
Und ganz von der Sucht nach einem solchen Schauspiel 
befangen, wanderte ich in der Stadt umher, und ob> 
woM ich' loeine Ahnung hatte, wie idi' es anstellen mfißte, 
um zum Ziele zu kommen, wanderte ich' dodi umher. 
Und indem sehe ich ein Weib mir entgegen kommen, 
noch jung und in guten Umständen, soweit man nach 
dem Aeußeren schließen durfte; denn ihre Kleider waren 
mit Blumen gestickt, die Dienersciiaft war zahlreich, 
und Oold trag sie im Ueberffhdt. Als ich' niher kam, 
begififit mich das Weib, und ich erwidere ihr in gleicher 
Weise, und sie spricht: „Ich bin Abroia, wenn du 
von der gehörst hast, einer Freundin deiner Mutter, 
und ich hebe euch, die ihr von jener abstammt, gleich- 
wie die Kinder, die ich selbst geboren habe. Warum 
leehnt du nun nicht bei mir ehi, liebes iQnd?'< „O,* 
erwiderte ich, „ich danke dh* vidmals. Ich geniere mich 
aber, das Haus eines Mannes, der mein Freund ist und 
dem ich nicht den geringsten Vorwurf zu machen habe, 
auf einmal zu verlassen. Aber in Gedanken, verehrteste 
Fraundin, wohne idi bei dir.*' „Nun and wo wohnst 
• du denn?" sprach sie. „Bei Hipparch.'' „Dem Oeiz- 

hab?'' rief sie. „O, bitte, liebe Mutter,'' sprach ich, 
„sage doch so was nicht. Denn mir gegenüber ist er 
nobel und freigebig gewesen, so daß man ihm sogar den 
Vorwurf der Verschwendung machen möchte." Die aber 
üdkH, Mt midi bd der Hand, fahrt midi etwas ab- 
seits und spricht »i mir: ,4di rate dir: nimm dich 
auf alle Weise vor Hipparchs Weibe in acht; denn sie 
ist eine gewaltige Zauberin und mannstoll und wirft ein 
Aupc auf alle jungen Kerle; und wenn ihr einer nicht 
zu Willen ist, so rächt sie sich mit ihrer Kunst an ihm 
und hat viele m Tiere verwandelt und einige vollends 
upigebndit Du aber, Kind, bist erstens jung und zwei- 
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tens scfaiSii, so daB du dem Weibe auf den ersten Bfick 
gefallen mußt; und ein Fremdling — das ist ein Diog, 
mit dem man wenig Umstände macht'' 

Ich aber schenkte ihr, nachdem ich erfahren hatte, cap. 5 
daß das lange von mir Gesuchte bei mir zuhause zu 
finden sei, Injne Anfiiiericsainkeit weiter. Als ich micH 
schlieBlidi von iltr loegemacht hatte, begab ich midi! 
nachhause; unterwegs führte ich folgendes Sell>stge- 
spräch: „Du, der du immer sagst, du trügest Ver- 
langen nach einem solchen seltsamen Schauspiel, wohlan 
denn, wache mir auf und klügle ein Mittel aus, wodurch 
du eriangst, worin du so vtenunt bist! Dränge dldi' 
sUsogleich an die Dienerin Palislra — denn von dem 
iWeibe deines Gastgebers und Freundes mußt du dich 
fernhalten — , mache dich mit ihr gemein, geniere dich 
nicht, werdet ein Herz und eine Seele, dann wirst du, 
das merke dir! leicht hinter das Geheimnis kommen; 
denn die Diener kernten üäwr Hcmn gute wie schlimme 
Seiten." Unter solchem Selbstgespribche begab ich midi 
nach Hause. Den Hippanch nun traf ich im Hause 
nicht an und auch nicht sein Weib, Palästra aber war 
am Herde mit der Zubereitung unseres Mahles be- 
schäftigt Daran knüpfte ich sogleich eine Unterhai- cap. 6 
tung an und begann: „Wie hfibsdi' in Ueberrinstimmung 
mit deiner Kocherei, meine schöne Palästra, sich dein 
cnl hin und her bcwcß:t und tänzelt! Meine Lenden 
arbeiten sich dabei ganz naß. GlückUch, wer da hin- 
eintaucht?" Und sie erwiderte — denn es war ein 
furchtbar keckes und gewitztes Persönchen — : „Ich 
rate dir, mein BQrsdilcfien, wenn du nodi ein wenig 
bei Verstände sein und dein Leben lieb haben solltesl^ 
mache gefällijjst, daß du fortkommst; hier brennt es 
lichterloh, und das Fett spritzt umher; wenn du hier 
mir mit dem Finger nahekommst, so wirst du mit einer 
Brandwunde nd>en mir sitzen, die dir niemand, nicht 
einmal der Odtterarzt kiuier« wird, hödttlens idi' al- 
lein, die didi verbrannt hat; und das seltsamste: idi 
werde machen, daß du noch mehr leidest; und an dem 
Schmerz, den die Heilung verursacht, dich labend, wirst 
du ihn stets aushalten wollen, und dich dieses süßen 
Schmerzes nicht einmal von Steinwürfen getroffen ent- 
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schlagen mögen. .Was ist da zw lachen? Du siehst 
in mir eine richtige Menschenköchin ; denn ich bereite 
nicht nur solche schlechte Kost — nein doch! ich weiß 
Midi 90 etwas QnoSes vad HtoMaki wie dnoi Mm- 
•chen zu sdiladifeen, abocuhäuien und zu zersduiefden, 
am liebsten aber mache ich mir zu tun mit seinen Ein- 
geweiden und seinem Herzen." „Das stimmt!** erwi- 
derte ich. „Denn aus der Feme und obwohl ich dir 
nicht nahe bin, habe ich mir bei dir nicht eine Brand- 
blaw, bd Zeus! geholt^ sondern idi' brenne fiber und 
über, und durch meine Augen hast du dein nicht wahr- 
nehmbares Feuer in meine Eingeweide hinabgeschleu- 
dert und röstest mich^ und ich habe dir doch nichts 
Böses getan! Drum, bei den Göttern, heile du mich 
auch selbst mit /ener, wie du «;ags^ bitter-süßen Kur 
und nimm midi', den du 9dk>n gesdiladitet hast, und 
idehe mir das Fell ab, ganz nach deinem Belieben.*' 
Ueber diese Worte lachte sie hell und glockenrein auf 
und war fortan die Meine, und wir machten ab, daß 
sie, sobald sie ihre Herrschaft zu Bette gebracht hätte, 
zu mir hinein kommen und bei mir schlafen sollte. 

eap, 7 Als Hipparch endlich angelangt war, speisten wir 

nach dem Bade, und es gab ein gemütliches Beisammen- 
sein und scharfes Zechen; endlich heuchelte ich Müdig- 
keit, eriiob midi und ging in der Tat dorthin, wo 
ich wohnte. Drinnen war alles trefflich hageriditoL 
Mein Bursche war draußen gebettet; bei dem Sofa stand 
ein Tisch, und darauf ein Trinkgefäß ; Wein war zur 
Stelle und Wasser stand bereit, kaltes wie warmes. Alles 
das war l^aiästras Veranstaltung. Die Tej^iche waren 
mit zahbtddibi Rosen UeslRiiC wddie tefls bbB so, 
einzehi, hingeworfen, idb ai Krinm geflodilen waren. 
Das Bankett fand ich bereit und erwartete nur noch 
meinen Zedigcnossen. 

cip. • Bald kam das MädcUoi» nadirlcin sie ihre Herrin 

zur Ruhe gebracht hatte, in Eile zu mir, und es war 
eine Lust, wie wir den Wein und die Küsse einander 
zutranken. Wie wir uns mit Trinken zur Nacht wohl 
voibereitet hattfcen, spricht FiUstra m mir: „Nun muHt 
Hu, mem DOrsdMn, dir fest hi die Erimicrung rufen» 
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difi du einer Palästra*) in die Hände g^ef allen bist, 
und es ist nötig, daß du jetzt beweist, ob du bei den 
Epheben ein strammer Kerl warst und seiner Zeit viele 
Ringkünste gelernt hast." „O, du sollst wohl sehen, 
daß icli einer solchen Probe nicht aus dem Wege gehe. 
Dnim zidi' dictt am und laB uns gleich' intleilHuider 
ringen/' „So liefere mir," sprach sie, „den Beweis in 
der Art, wie ich will. Ich nehime für mich die Stellung 
des Lehrers und Leiters in Anspruch; ich werde die 
Ringübungen nach mdnem Belieben aussuchen und ihre 
Bezeichnungen dir angeben, du aber mache dich bereit 
m gdiordkn und alles Befoldene auszuführen/' „Wohl* 
an, fibernimm das Kommando," sprach ich, „und siehe 
2*1, daß die Uebungen gewandt und adrett, aber auch 
stramm ausgeführt werden." Sie zog ihr Kleid aus, cap. 9 
stand ganz nackt da und fing sogleich an zu komman- 
dieren: ^Lieber Junge, ziehe dich aus, salbe dich dann 
mit Oel und whude dich inn dehie Ocjgnerin. 

• • • 

lieber solchen kistigen Ringspielen und nächtlichen cap. 11 
iWettkinpfen hMle idi äaUer ganz md gar meiner Relae 
nach Larissa veigiessett. Enilidif fiS nur eüi, midi 

m erinnern, weshalb idi das Kampf sptd 'unteniom- 

men hatte, und ich sagfe zu ihr: „O Liebste, zeige mir, 
wie deine Herrin zaubert oder sich verwandelt; denn ich 
sehne mich lange nach einem solch seltsamen Anblick. 
Oder noch beSMr: wem du etwas davon vostehSs^ so 
hexe selbst, so daß ich dich baki in dieser, bald in 
jener Gestalt schauen kann. Ich glaube aber, daß auch' 
du in dieser Kunst nicht unerfahren bist. Und das habe 
ich nicht von e^pem andern zw hören bekommen, son- 
dern weiß es, weil ich es aus meinem eigenen Seelen- 
flislande abnehhie. Hast du dodif micfa^ den Mann 
von Stahl, wie ihn sonst die Weiber nannten, 'der nie- 
mals diese seine Augen auf irgend ein Weib in Liebes- 
verlangen gerichtet hat, mit dieser deiner Kunst er- 
obert und zum Kriegsgefangenen gemacht, indem du 

*) PalaMtra « Ringerin <cigaitilch; Rinfidiule. 
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im Liebeskrieg seine Seele üben^andest" „Höre auf 
mit solchen Dummheiten," antwortete Palästra; welcher 
Zauber könnte denn den Eros behexen, der der Meister 
in dieser Kunst ist? Doch ich, o Lid)6ter, weiß, bei 
ddneni HaNipte und diesem unseno sdigten Lagert nidils 
voa solchen Diogen, ich hat>e ja nicht einmal die An- 
fangsgründe davon gelernt, und meine Herrin ist leider 
eifersüchtig auf ihre Kunst; wenn es mir aber ein gun- 
stiger Augenblick vei^önnen sollte, so will ich ver- 
suchen, ob ich dir Odegenheit bieten kann, zu sehen, 
wie aidi meiiie Odiieterin verwandett." Und faienHif 
gingen wir jetzt schlafen, 
eap. 12 Nicht viele Tage danach meldet mir Palästra, daß 

ihre Herrin im B^riff stehe, ein Vogel zu werden und 
2U ihrem Gelidyten zu fli^en. Da sprach ich: „Jetzt, 
liebe Palistra, ist der günstige Augeoilick da, didi mir 
fefillig m erweisen, da es bei dir MUt, deinem Fieunde, 
der dich kniefällig bittet, seinen so lange Zeit gehegten 
iVC^unsch zu erfüllen." „Sei f^tites Muts!" erwiderte sie, 
und nachdem es Abend geworden, nimmt sie mich und 
führt mich m der Türe des Gemaches, wo jene schliefen; 
sie forderte mich auf, mein Auge an ein feines Guck- 
loch in der Tur zu bringen und zu beobachten, was drin- 
nen vor sich gehe. Nun sdie ich, wie sich das Weib 
entkleidet. Alsdann trat sie nackt m einem Lichte, 
nahm zwei Körner in die Hand und warf das eine, 
ein Weihrauchkom, in die Flamme des Lichts; darauf 
blieb sie sieben und schwätze ein Langes und Breites 
übt r das Licht hin. Alsdann öffnete sie eine mächtige 
Truhe, welche äußerst zahlreiche Büchsen enthielt; wänlt 
eine davon und nimmt sie heraus. Was die Büchse 
in ihrem Innern enthielt, weiß ich nict^ dem Ansehen 
nach schien es ein Salböl zu sein. Mit diesem salbte 
sie sidi am ganaen Körper, voa den Zehen angefangen, 
und auf einmal wachsen ihr Flügel, und ihre Nase 
wird hornartig und gekrümmt, und auch im übrigen 
bekam sie alles, wie es eigentümlicher Besitz und Kenn- 
zeichen der Vögel ist, und sie war nichts anderes als 
ein Nachtrabe. Und ab sie skh nun gefiedert sah, 
kricbile sie so scbleußlicli, \ide es nur immer 1die Raben 
tan, und altfdann criiob sie sieb und flog aun Fenster 
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liiiUNis. Idi' aber, der ich glaubte, das nur im Traume eip. 13 

zu sehen, neb mir die Lider, da ich meinen Augen 
nicht traute und nicht wußte, ob sie sähen und wach 
seien. Als ich aber mit Müh' und Not und ganz all- 
mählich die Ueberzüugtmg gewann, daii ich nicht schliefe, 
da bat icU die Paltetra, «ndr mir zu einem Gefieder 
au verhelfen, midi mit jenem ZmiUermitlel zu bestreicfaeii 
und mich fliegen zu lassen; denn ich wollte durch einen 
Versuch herausbekommen, ob ich nach meiner Verwand- 
lung statt meiner Menschenseele auch die Seele eines 
Vogels haben würde. Sie öffnete leise das Schlafgemach 
und bfadrte die Bfichse; idi! aber Inimie mefaie Ungeduld 
kaum zügeln, bin im Augenblidc ausgeaaogen und 
schmiere mich über und über ein und werde — ach, ich 
Armer! zum Vogel mit nichten, sondern hinten kam 
mir ein Schwanz heraus, und die Finger waren alle weg, 
weiß der Teufel wohin! Statt dessen hatte ich an alloi 
Vferefl Klauen, und zwar nidils anderes als Hufe, und 
meine Hände und Füße wurden Tierfüße, die Ohren 
lang und das Oesicht groß, und als ich mich rings be- 
gucke, sah ich mich als Esel, und ich besaß nicht 
mehr die menschliche Sprache, um der Palästra Vor- 
würfe m macMen. Idi UeB dte Uppe herunteriiängen, 
stand 90 recht in der Haltung eines Esels da und erhob, 
90 weifc es eben möglich war, durch wehmütige Blicke 
Anklage gegen sie, daß ich ein Esel statt eines Vogels 
geworden sei. Die aber schlug sich mit beiden Händen cap. 14 
vor die Stirn und rief: „ich Unselige! Ich habe ein 
aiges Unlid] angerichtet! Dem in der Eile Uabe ich 
die Büchsen, die sich so ihniidi sehen, verwechselt 
und eine andrere erwisdil; statt der, welche Federn wach- 
sen läßt. Doch habe nur guten Mut, o Liebster! dem 
läßt sich ja leicht abhelfen. Denn wenn du bloß Rosen 
2^ essen kneten kannst, dann wirst du auf der Stelle 
debier TierUeit cnfledigt sem und mir wieder menien 
LMihaber zurüdcgeben. Also, mein Schatz, harre mir 
nur diese eine Nacht im Esel aus; in der Morgenfrühe 
aber will ich laufen und dir Rosen bringen, die sollst du 
essen und dich dann wiederhergestellt sehen." So sprach 
sie und streichelte mir die Ohren und das übrige Fell. 

in den andern Stficfcen war ich efai Esel, an Emp- eai». 15 
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findungen aber imd Verstand ein Mensch, der alte Lu- 
kios, nur sprechen kcHUite ich leider nicht. Ich madite 
nun der Palästra in meinem Innern viele Vorwürfe we- 
gen ihies Mißgriffs und ging mit eingekniffener Lippe 
fort, dahin, wo ich wußie^ daß mein Pferd stand und 
ein andrer wirklicher Esel» der von Hipparch. Wie 
die merkten, daß ich hineinwolle, ließen sie aus Be- 
sorgnis, daß ich zu ihnen hineinkäme, um das Futter 
2U teilen, die Ohren hängen und waren bereit, mit 
den Füßen für ihren BMich einzutreten; und ich ver- 
stand tmd verzog mich etwas weiter von der Krippe 
in einen Winkel und stand da und lachte; aber das 
Lachen ward mir zum Eselsgeschrei. Da hielt ich nun 
folgende Selbstbetrachtungen: „O, über meine unzei- 
tige Neugier!! Und wie, wenn ein Wolf zu uns herein- 
kommen sollte oder hgend ehi andres wildes Tier? 
Ich habe dodi nidits verbrochen, und doch droht nur 
Oefahr umzukommen." So dachte ich bei mir, >hne 
noch m wissen, ach welches Unheil mir die Zukunft 
cap. 16 bescheren sollte. Denn als es schon tiefe Nacht war, 
alles still, im süßen Schlafe — da klingt es, als ob 
draußen die Mauer eingeschlagen würde, und es war 
leider Wahrheit, und gleich war ein Loch entstanden, 
das einen Menschen durcfilassen konnte, und im selben 
Augenblicke kommt ein Mensch auf diesem Wege her- 
ein, und ebenso ein zweiter, und bald waren viele drin- 
nen, und alle hatten Säbel. Drauf banden sie drinnen 
m den Kammern den Hippardt und die Palästra und 
meinen Diener und räumten nun das Haus in aller 
Ruhe aus und schleppten das Geld und die Kleider 
und die sonstigen Sachen fort Als drinnen nichts wei- 
ter zurückgeblieben war, natmien sie midi und den an- 
dern Esel und das Pfenl, schirrten uns an und packten 
uns dann, was sie weggcnoninicn Italtan, alles auf. Und 
so trieben sie uns mit unsrer schweren Last unter 
Stockschlägen ins Ocbirfre, wohin sie auf einem un- 
begangenen Wege zu entkommen versuchten. Was nun 
meine tierischen Genossen anbetrifft, so weiß ich nicht 
ztt sagen, ww sie empfunlett; ich jedodi, der idi bloß- 
fOßig, der Sache ungewohnt, dahmtraben mußte, auf 
die spitzen Steine tretend, mit sovtel Oqiidc belaste^ 
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war faat des Todes. Dabei schlugen sie mich oft, und 
CS war nicht möglich hlnTufallen, ohne daß sogleich 
der eine oder der andre von hinten auf meinen Schenkeln 
mit dem Knüttel hcrumtrommeltc. Ich hatte ja oft 
den dringenden Wunsch, laut: O Kaiser!*) zu rufen, 
aber es blieb beim EselsgeschreL I>a8 „O" kriegte 
idi zwar kräftig und voUtönend heraus, aber der Kai* 
ser blieb mir im Halse stecken. Und obendrein bekam 
ich noch eben danum Schläge, weil ich sie mit meinem 
I-ah verriete So begriff ich denn, daß mir das Schreien 
nichts nütze, uiid ich beschloß, still meines Weges zu 
gehen und mir so wenigstens die Prügel zu ersparen. 

Mittlerweile ward es endlich Tag. VG^ir waren weit cap. 17 
in die Berge hinaufgekommen. Das Maul hatte man 
uns verbunden, damit wir nicht, am Wege weidend, 
dk Zeit mit unserm Frühstücicen vertrödelten, und so 
mußte ich für diesmal noch ein Esel bleiben. Als aber 
die voDe Mittagsstunde herangerückt war, kehrten wir 
in einem Gehöfte bei Leuten ihrer BekannMiaft ein, wie 
wenigstens aus dem. was sich begab, zu schließen war; 
denn sie begrüßten einander mit Küssen und forderten 
die Rättber auf, in dem Gehöft einzukehren, und setzten 
ihnen einen Imbiß vor, und uns Tieren warfen sie Ger- 
stenkörner hin. Während die andern schmausten, litt 
ich jimmeriidi Hunger; alter da ich bisher noch keine 
rohe Gerste verzehrt hatte, sah kh mich tun, wo idi 
wohl etwas für meinen Schnabel herkriegen möchte. 
Und da sehe ich dort hinter dem Gehöfte einen Gar- 
ten, .wo es viel schönes Gemüse gab, weiterhin aber 
leocMeten audi Rosen; und so ging ich unbemcikt 
von allen, die da drin eifrigst in ihr Essen änhieben, 
nach dem Garten, teils um mich mit dem rohen Ge- 
müse zu sättigen, teils der Rosen wegen; denn ich 
kalkulierte, daß ich, wenn ich diese Blumen fräße, be- 
kanntlich wieder Mensch sein würde. Also marschierte 
ich in den Oaiten und füllte meineii Bauch' mit Lattich, 
Rettidifen und Selleriewunoehi, was alles ja der Mensdi 
roh genießt; die Rosen dort aber waren keine echten 
Rosen, sondern sie waren am wilden l^rixerbaume 

*) Wie Die zu thun pflegten, denen Gewalt ge&chah. Pauly. 
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gewachsen ; Lx)rbeerTosen nennen sie die Menschen ; ein 
schlimmes Mahl das für jeden £sel und für jedes Pferd 
— denn es hdB^ wer von ifanai dergleidien venehic^ 
mfiBte flitgs stefben. 
cap. 18 Inmriscben war der Oartenaufseher aufmerksam ge- 
worden, griff rasch nach einem Knüttel, kam in den 
Garten hinein, und als er den Feind, das Verderben 
für das Gemüse, erblickte, da schlug er mich mit dem 
Knüttel so zusammen, wie etwa ein vornehmer Herr, 
der alles BOse haßt, einen Dieb^ den er gefaßt hat; 
schonte weder die Rippen noch die Schenkel, ja, baun, 
auch die Ohren riß er mir ab und schund mir das 
Gesicht Das könnt' ich nicht mehr ertragen, sdihig 
mit beiden Hinterfüßen aus, warf ihn rücklings auf 
die Gemüsepflanzen und floh hinauf ins Gebilde. Der 
aber, als er mich davongaloppieren sah, sdvie laul^ 
man solle die Hunde auf nUch kislassen; die Hunde aber 
waren zahlreich und gro6 und imstande, sogar mit 
Bären zu kämpfen. Es war mir klar, daß diese mich 
natürlich zerreißen würden, wenn sie mich zu packen 
bekämen, und nach einigen Seitensprüngen kam ich zu 
dem Beaidihiß, den das bekannte Sprichwort verkündet: 

Besse rj8t*8 zu retirieren 

Als zum Unheil fortmarschieren. 

Ich machte also linksumkehrt und lief wieder ins Ge- 
höft hinein. Da riefen sie die Hunde, die schon los- 
stürzen wollten, zurück und ketteten sie wieder an, mich 
aber prügelten sie und ließen nicht eher ab, als bis 
ich vor Schmerz das ganze Gemüse Unterwfirts aus* 
cap. 19 gespuckt hatte. Und femer, als die Stunde zum Auf* 
bruch schlug^, luden sie von der Diebesbeute das 
schwerste und meiste m i r auf ; und jetzt zogen wir 
so von dort los. Da ich aber endlich dessen überdrüssig 
wurde, stets geprügelt ZU werden, mich mit meiner 
Last herumzuifgem und mir die Hufe am Wege zu- 
schanden zu madwn, so beschloß ich, an Ort und SteDe 
mich hinzuwerfen, und wenn sie mich gleich totschlügen, 
nimmer wieder aufzustehen, in der Hoffnung, daß mir 
aus meinem Entschluß noch folgender großer Vorteil 
erwachsen würde: ich wähnte nümlich, daß ich sie da- 
mit völlig Idein kriegen würden und daß sie mein Oe> 
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pick auf das Pferd und den Maulesel verteflen» midi 
aber daselbst ffir die Wölfe liegen lassen wurden« Allein 

irgendein mißgünstiger Dämon erriet meine Pläne und 
verwandelte sie ins Gegenteil; der andere Esel näm- 
lich, der vielleicht auf die gleichen Oedanken gekommen 
war wie ich, stürzt auf dem Wege nieder. Nun schlugen 
die Kerie ainSdM mit ebiem Knüttel auf den Ungrlfick' 
liehen los und wollten ihn so zum Aufstehen bewegen; 
wie der aber auf die Schläge schlechterdings nicht rea- 
gierte, packten ihn die einen bei den Ohren, die an- 
dern am Schwänze unjd versuchten, ihn so munter zu 
machen. Als sie aber nicht das Geringste ausrichteten 
— denn er lag vor Erschlöpfung da wie ein Stein am 
Wtge — , so kamen sie miteinander zu dem Schluß, 
es sei am Ende unnütze Mühe, die Zeit zur Flucht bei 
einem toten Esel zu verschwenden, und so verteilten 
sie sämtliches Gepäck, das jener getragen hatte, auf 
midi «ind das Pfefd, naUmen vnaem unglQddiditien Ka- 
meraden, der die Oefangenadiliaft und das Lasienschlep- 
pen mit uns geteilt hatte, hauen ihm mit dem Schwerte 
die Beine ab und stoßen den noch Zappelnden in einen 
Abgrund, »3 daß er im Todestanze hinabflog. Da ich cap. 20 
so an meinem Weggenossen das Ergebnis meiner Pläne 
vor Augen hatte, fefite Idi den EnMihiß, micfa bnv 
in die Oegenwart zu adiidcen und willig zu traben, 
immer in der Hoffnung, unbedingt einmal an meine 
Rosen zu geraten und mit ihrer Hilfe mich in mein 
wahres Ich zu retten. Auch hatte ich die Räul)er davon 
reden hören, daß es kein großes Stück Weges mehr 
sei; ste würden von Jetzt an erst da Rast machen, 
wo ihres Bleibens wäre; und so trugen wir unsere 
ganze Last im Trabe weiter und kamen nodt' vor Abend 
in ihrem Wohnsitz an. 

Drinnen saß ein altes Weib, und es brannte ein 
starkes Feuer. CMe Räuber schafften alles das ins Haus 
hhiein, was das Schidcsal uns 2u tragen aufcifcgt hatte. 
Dann fragten sie die Alte: „Weshalb sitzest du so da 
und schaffst uns nichts zu essen?" „O, sprach die 
Alte, es ist alles für euch in Bereitschaft: viele Brote, 
Fässer alten Weines; auch Wildbret habe ich für euch; 
ist aUes sdiion fertig/' Da lobten sie die Alte, zogen 
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ihre Kleider aus, salbten sich am Feuer, schöpften sicK 
aus einem Kessel warmes Wasser, das sie sich über 
den Leib gössen, und genossen so ein improvisiertes 
Bad. 

ca|K 21 AUdann kamen mdi kuiaer Zeit viele junge Bur- 
tchen und braditea eine Unmenge von allerlei Oold- 

und Silbersachen, und Kleider und zahlreichen Schmuck 
für Weiber und Männer. Das teilten sie miteinander, 
und nachdem sie diese Sachen hineingeschafft hatten, 
wusdien auch sie sich ebenfalls. Hierauf begann fortab 
ein vteradiwendeiücUes Mahl» und dk MMer fmörleo 
bei dem Oeiage eine lange Unterhaltung. Das Weib 
warf mir und dem Pferde Gerste vor; doch mein Ge- 
fährte würgte in Hast die Gerste hinunter, da er mich, 
wie natürlich, als Mitfresser fürchtete; ich aber ver- 
zehrte, sobald ich das Weib hinausgehen sah, eins von 
den vofliSuidenen Broten. Am folgenden Tage gingen 
alle fibdgen hinaus an ihr Handimk und ließen nnr 
einen jungten Burschen bei der Alten zurück. Da be- 
seuQrte ich mich und die scharfe Wacht; denn mit dem 
Weibe fert^ zu werden ui\d aus ihren Augen zu ent- 
kommen, war für mich eine Möglichkeit, der junge 
Buradie aber war groß und ht& einen fmchtbaren 
Blick, auch trug er immer den Sibd; und das Tor 
hielt er immer geschlossen, 
cap. 22 Drei Tage später, fast um Mittemacht, kehrten die 

Räuber heim, brachten aber diesmal kein Gold oder 
Silber oder sonst dergleichen mit, sondern bloß eine 
jugendfiisdie, anBe ro identfich sdidne Jungfrau; sie 
weinte, und ihr Haar war zemulift und ihre Klekkr 
zerrissen. Sie le^cn sie drinnöi auf ein Binsenlager, 
hießen sie gutes Mutes sein und g^cboten der Alten, 
immer drinnen zu bleiben und das Mädchen in ihre 
Obhut zu nehmen. Das Mädchen aber wollte weder 
das geringste essen nodi trinken, sondern weinte im- 
merzu und raufte sich ihr Haar, so daß auch ich, der 
ich in ihrer Nähe an der Krippe stand, aus Mitleid mit 
jener schönen Jungfrau ebenfalls Tränen vergoß. Wäh- 
renddem hielten die Rauber draußen auf der Diele ihre 
Mahlzeit. 

Oegen Tagesanbiudi kommt einer von Utai Kund- 
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schaftem, die das Los getroffen hatte, die Straßen zu 
beobachten, mit der Nachricht, daß gleich ein Reisender 
dieses Weges vorüberkoinmen werde, der große Schätze 
bei sich führe. Da sprangen tiie Kerie so wie sie waren 
auf, waffneten sich, sattelten mich und das Roß und 
ritten davon. Idi Unglückseliger aber, der ich wiiBle, 
'daß es in den Kampf und Krieg gehe, wollte nur zö- 
gernd vorwärts, wofür es Schläge mit dem Knüttel gab, 
da sie es eilig hatten. Als wir die Straße erreicht hat- 
ten, wo der Reisende vorüberkommen sollte, fielen di« 
Räuber die Wagen an, schlugen den Herrn samt seinen 
Dienern tot, wällten das Kostbarste von der Habe aus 
und luden es dem Pfeide und mir auf, das übrige Ge- 
päck aber verbargen sie an Ort und Stelle im Walde. 
Danach ritten sie auf uns wieder so zurück, und in 
der Eile und mit dem Knüttel geschlagen, stoße idi mit 
dem Hufe an einen spitzen Stein; infolge dieses Fehl- 
trittes wog ich' mir eine sdünenhafte Wunde zu, ward 
daher lahm und konnte fortab nur im Sdiritt gehen. 
Da sagten die Kerle ziueinander: „Wie sollte es uns 
denn einfallen, einen solchen Esel zu füttern, der jeden 
Augenblick hinstürzt? Werfen wir ihn in die Fels- 
schlucht, damit uns nicht noch was passiert „Ja- 
wohl!", hieß es, „schmdßien wir ihn hinab^ da Icann 
er als Sühnopfer für die Bande gelten/' Und damit 
wollten sie sich über mich hermachen. Ich aber trat, 
als ich dies hörte, fortab auf meinen kranken Fuß, wie 
wenn er einem andern gehörte; denn die Todesfurdit 
machte mich unempfindlich gegen den Schmerz. 

Als wir an den Ort, wo wir unsere Herberge hat- cap. 23 
len, heimgekommen waten, nahmen sie das Oep&ck' von 
unseren Schultern und verwahrten es wohl, dann setz- 
ten sie sich zw Tisch und ließen sich's schmecken; und 
als es Nacht geworden war, zogen sie von dannen, um 
den Rest des Gepäcks in Sicherheit zu bringen. „Aber 
den unglückseligen Esel da," sprach eufcr von ihnen, 
was sdileppen wir den erst mit, da er seinen Huf nicht 
gebrauchen kann? Das Gepäck wollen wir teils selbst 
tragen, teils mag es das Pferd tun." Und so nahmen 
sie nur das Pferd mit und gingen fort. Es war aber 
eine vollkommen mondhelle Nacht. Da sprach ich Jetzt 
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bei mir selbst: „Unglüdclicher, was bleibst du noch 
hier? Die Geier und ihre Jungen werden dich ver- 
speisen. Hast du nicht gehört, was man über dich 
besdilossen hat? .Willst du mit aUer Ociwali in die 
Felsscblucht geworfen werden? Jetzt ist es Nacht und 
heller Mondschein ; die Kerle sind weit weg. Rette 
dich durch die Flucht vor deinen mörderischen Herren!" 
»Während solche Gedanken mir durch den Sinn schössen, 
gewahre ich, daß ich nicht einmal irgendwie angebun- 
den bio; vielmelir hing der Riemen, der mich sonst 
unterwegs gefesselt hielt, neben mir. EMeser Umstand 
reizte mich erst recht rwr Flucht; im Galopp stürzte 
ich hinaus und wollte fort Das Weib aber, als sie 
mich zum Fortlaufen bereit sah, packte mich am 
Schwänze und hielt mich fest Da sagte ich mir, daß 
ich' wahrhaftig wert wire^ in die Schkicht geworfen 
zu werden, ja vfelfXlligen andern Tod verdiente, wenn 
ich mich von einem verschrumpelten Weibe halten ließe, 
und schleifte sie hinter mir her. Die aber machte einen 
Heidenlärm und rief die gefangene Jungfrau von drin- 
nen hobd. Als diese endden und sah, wie das alte 
Weib, die Dirke, dch am Esel festiiielt, da wagt sie 
dn hochsinniges und eines verzweifelten jungen 
Burschen würdiges Wagestück: sie springt nämlich 
auf mich hinauf, setzt sich auf mir fest und treibt 
mich an; und ich, von dem glühenden Verlangen nach 
Freifaett wie von des JMSddiens angstvoller Hast gejagt, 
renne wie ein galoppiereadcs Pferd mit llr davon, weit 
hinten aber blieb die Alte zurück. Die Jungfrau betete 
zu den Göttern, ihr die Flucht gelingen zu lassen, zu 
mir aber sprach sie: „Wenn du mich zu meinem Vater 
trägst, o, du mein herrliches Tier, so werde ich dich 
von jeder Afbett freiUHsen, und du sollst Tag für Tag 
einen ScUeffel Oerste zur Mahbeit erhalten.'' Und ich 
lief, um meinen Mördern zu entrinnen und weil ich 
auf reichen Beistand und gute Pflege hoffen konnte, 
wenn mir die Retüing des Mädchens gelänge, dahin, 
ohne auf meine Wunde zu achten, 
eap. 24 Als wir dorthin gekomnie« waren, wo der Weg 
dreifach abzweigt, da begegnen uns tmsere zurückkeh- 
renden Feinde. Aus weiter Feme hatten sie sogleich im 



Digitized by Google 



— « — 



MowMidft die luifiriüdöMUKw Oefacngeacn «Uunt; jeW 

liefen sie herbei, hielten Adi an and apncfebi: „Halt 

(da, schöne, holde Jungfer, wohin sotl's g^ehen zur mit- 
ternächtig^en Stunde, betrübtes Herzchen? Fürchtest du 
dich gar nicht vor Gespenstern? Na, geh' nur ho- 
2U unsl iWir werden dich," so sagten sie mit sardo- 
nisditeiii Odiditer, ..ddim ftaisscMosflcn wicider id^ 
liefern/' Und damit drehten sie mich um mid zogen 
mich rückA\ürts JeW begnnn ich, meines Fußes und 
der .Wunde mich erinnernd, zu hiiücen; da aber sagten 
die Kerle: „Jetzt lahm, wo du beim Ausreißen er- 
wischt bist? Aber als es dir beliebte ai fliehten, da 
fehlte dir nichts, da warst du tcfaneOer als ein Pferd 
und hattest Flügel?!" Diesen .Worten folgte der Knut- 
tel, und schon hnttü ich durch solch nachdrüddiche Er- 
mahnung am Schenkel eine offene Wunde. Als wir 
wieder heimgekehrt und zu Hause waren, fanden wir 
das alte Weib mit einem Strick um den Hals am Fdsen 
hüngen; dem ans begrfindeter Angst vor Hann Hemn 
wegen des Entweichens der Jungfrau hatte sie sich den 
Hals zugeschnürt und sich aufgehängt. Die Kerle staun- 
ten über ihre richtige Voraussetzung, schnitttai das alte 
Weib ab und warfen sie, wie sie war, mit dem Strick 
um den Hals die Felsschlucht hinab; die Jungfrau aber 
banden sie drinnen feef^ und atsdum UeBen sie sidi 
ilire Mahlzeit schmecken, und es gab ein langdauenKki 
Zechen. Dabei kam denn 2vletzt ihre Unterhaltung auch cap. 25 
auf das Mädchen. „Was mach^ wir," hub einer von 
ihnen an, „mit der Ausreißerin?** „Was sonst,** er- 
widerte ein anderer, „als daß wir sie unserer Alten nach' 
hinunteisdiDieißen? Wollle sie uns dodi, sovid an üfr 
leg, um unser vieles Oeld bringen und imsere ganze Bande 
verraten! Denn laßt euch sagen, liebe Freunde: wenn 
die ihre Heimat erreicht hätte, dann würde auch nicht 
einer von uns am Leben geblieben sein; denn unsere 
Feinde würden ihre Maßregein gut getroffen haben, 
wären dann fiber uns hergefallen und hüten uns alle 
in die HSnde belDommen. Danun wollen wir Radfe 
nehmen an unserer Feindin. Aber sie soll nicht so leicht 
sterben, daß wir sie etwa vom Felsen stürzen, sondern 
wir wollen ihr ein recht schmendiches und langwieriges 

5 
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Sterben ausfindig^ machen, eine Todesart, die sie ffir 
anhaltende Qualen aufbewahrt und sie erst später zu 
Grunde gehen läßt." Nun suchten sie nach einem 
solchen Tode. Zuletzt sprach einer: „Ich weiß, dati 
das« was idi jetzt at m ed itg e ii imnert habe, euera Bcjlall 
finden wird. Unsem Esd, der so saumseUg: ist und 
sich jetzt sogar lahm stellt und der doch bei der Flucht 
des Mädchens ihr dienstwilliger Gehilfe wurde — den 
müssen wirt totschlagen. Morgen in der Frühe also 
wollen wir ihn schlachten, ihm den Bauch aufschlitzen 
und alle seine Eingeweide herausreißen und alsdann 
unsere liebe Jungfrau in den Esd einquartieren, und 
zwar derart daß ihr Kopf aus dem Esel heraussieht, 
damit sie nicht auf der Stelle erstickt, ihr übriger 
Körper aber ganz drinnen steckt, als ob sie hinein 
gehörte. Dann wird recht gut zugenäht, und hernach 
das beides draußen den Qeiem vorgeworfen, denen 
wir auf diese Weise ein eigenartiges Frühsliidc be- 
reiten. Ueberlegt ntv, liebe Freunde, das Furchtbare 
der Marter: erstlich, in einem toten Esel /u stecken, 
zweitens im jetzigen Hochsommer, wo die Sonne so 
heiß brennt, in dem Vidi j^Lbralen und vom Hunger 
unaufhörlich zu Tode gepeinigt zu werden, ohne auch 
nur die Möglichkeit zu haben, sich zu erwürgen; denn 
von all den andern Leiden, die sie wird ertragen 
müssen, wenn der Esel verfault und sie sich vor dem 
Gestank und den Maden nicht zu retten weiß - davon 
will ich gar nicht erst reden. Zuletzt werden die 
Oeier, vrenn sie sich durch den Esd bis zu ihr hindn 
durchgefressen haben, auch sie wie jenen vidleidit 
noch lebendig in Stücke reißen.'' 
cap. 26 Alle begrüßten diesen „wundervollen Einfall" wie 

ein großes Glück mit lautem Geschrei. Ich aber seufzte 
über mein hartes Los, daß ich geschlachtet werden 
und nicht dnmd nadi meuiem Tode ein biedlidi^les 
Grab finden, sondern die unglfickseUge Jingfrau auf- 
nehmen und die Grabstätte des schuldlosen Mädchens 
werden sollte. 

Noch war es Dämmening, da erscheint plötzlich 
eine Menge Soldaten und umzingelt diese verfluchten 
Kerle; gleich darauf hatten sie alle gefesselt und 
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führten sie zu dem obersten Beamten des Landes. Mit 
den Soldaten war aucli des Mädchens Bräutij^am auf 
seinen dgenen Wunsch gekommen; denn er war es, 
der auch den Schlupfwinkel der Räuber ausspioniert 
hatte. Jetzt nahm er die Jungfrau in Empfang, setzte 
sie auf mich und brachte sie so nach Haust*. Und 
als die r>orfbewohner uns erbUcicten und merlcten, daß 
alles gut abgelauien sei — ich yahte ihnen schon von 
weitem die frohe Nacfarieiit m — , da liefen sie herbei 
und bewillkommneten uns und geleiteten uns ins Dorf. 
Die Jungfrau aber nahm gerecht^rweise viele Rücksicht cap. 27 
auf mich, der ihr Mitgefangener gewesen und mit ihr 
entlaufen war und der gemeinsam mit ihr jenem schreck- 
lichen Tode ins Auge geblickt hatte. Meine neuen 
Besitier taten mir zum Frühstäck einen Scheffel Gerste 
in die Raufe und Heu soviel, daß es auch für ein 
Kamel gereicht hätte. Jetzt fluchte ich der Palästra 
ganz besonders, daß sie mit ihrer Zauberei einen Esel 
und nicht einen Hund aus mir gemacht hatte; denn 
ich sah die Hunde bei mir vorbei in die Küche laufen 
«nd viele gute Bissen hinunterwürgen, war es doch 
eine Hochzeit rekrher Brautleute. 

Nicht viele Tage nach der Hochzeit sprach meine 
Herrin ihrem Vater davon, daß sie mir Dank schulde 
und ihn in gerechter Vergeltung ybt ragen wolle, und 
der Vater befahl, mich frei zu lassen; unter freiem 
Himmel sollte ich mit den Stuten der Herde zusammen 
weiden. „Ja freilich," sagte er, „das wird ihm schon 
gefallen, so in Freiheit zu leben und die Stuten feu 
bespringen." Und in der Tat hätte dies damals als 
der billigste Lohn gelten dürfen, wenn ein Esel in 
dieser Angelegenheit den Ausschlag hätte geben sollen. 
Er rief atoo einem der Roßhirten und fitiergab midi 
ihm, und ich freute mich, daß ich kein Plackesel mehr 
sein sollte. Als wir auf dem Maierhofe angekommen 
waren, gesellte mich der Hirt den Stuten ZU und trieb 
unsere Jrierde aui die Weide. 

Es sollte mir aber leider auch hier ganz wie dem <^ap. 28 
Kandanles*) ergehen. Denn dicr OberpfcSdewärter ließ 
midi atiuuise zurück für sein »Weib Megapole; die . 
spannte mich ins Mühljodi, so daß ich sämtlichen 

Vetsl. Herodot I, 8. 
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Weizen und sämtliche Oents ffir sie mahlen muBle. 
Und das wire noch ein mäßiges Unglfick ffir dneo 
Hankbnm Esel gewesen, für seine Wärtcffunflie at 

mahlen; aber die liebe Gute vernietete meinen un- 
glückseligen Nacken auch an die andern Bewohner 
jenes Drales — und es gab deren gar viele — und ließ 
sich dafür mit Weiaeiindil beaMen, «nd die Oerste, 
meine Nahning, ddnte sie und gab sie mir hin 
zum Mahlen! machte Brote davon und fraß sie 
alle auf; mir aber blieb die Kleie als Nahrung! Wenn 
mich aber auch wiriclich einmal der Hirt mit den 
Stuten zusammen austrieb, so wurde ich von den 
Hengsten fast tcytgeschlagen und -gebissen; denn da 
sie mich' für einen Pferdeehebrecfaer an ihren Weibem 
ansahen, so ließen sie mir ksine Ruhe und schlugen 
aller Augenblicke mit beiden Hinterfüßen nach mir, so 
daß ich ihre Pferdeeifsrsticht nicht aushalten konnte. 
So wurde ich nun in nicht langer Zeit mager und 
imansefanUdi, da Ich weder zu Hause bei der Mfihle 
große Freude hatte, nodi wenn ich unter freiem 
Himmel auf der Weide war, wo ich mit meinen iWeide- 
cap. 29 genossen im Kriegszustande lebte. Und dazu wurde 
ich noch vielmals hinauf ins Gebirge geschickt und 
mußte auf meinen Schultern Holz herbeischleppen; das 
aber war der Oipfelpiaikt meiner Leiden: Elstens 
mußte ich einen hoben Berg liinaufklettem, einen 
furchtbar steilen Weg; zweitens war ich noch dazu 
barfuß auf dem steinigen Gebirge. Auch schickten sie 
einen Eseltreiber mit mir, eine niederträchtige Range, 
die mich jedesmal in unaMSrtsr Weise at Tode quälte ; 
denn ersAens schlug er mich, wenn Idi auch' noch jßo 
sehr trabte, und zwar nicht mit einem gewötmüdiien 
Knüttel, sondern einem solchen, der tüchtige, spitzige 
Knoten hatte, und immer schlug er auf dieselbe Stelle 
am Schenkel, so daß mir infolge der Stockschläge an 
jener Stelle der Sdienkd aufbrach; der aber schlug 
immer wieder auf die Wunde. Zweitens bfirdete er 
mir eine Last auf, wie sie sctet für einen Elefanten 
zu schwer zum Tragen gewesen wäre. Der Abstieg 
ron oben nach unten war ohnedies sauer; der aber 
schlug auch da. Wenn er sah, daß die Last herum* 
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rutschte und auf die eine Seite herabhing — wo er 
doch von dem Holze wegnehmen, es auf die leichtere 
Seite tun und so das Gleichgewicht hätte herstellen 
mflMcn — da tat er niemab dergleichen, sondern er 
las auf dem Boge große Steine auf und legte sie 
auf die leichtere und nach oben strebende Seite meiner 
Last; und ich Unglüdcseliger mußte auf dem Abstieg 
zu meinem Holz noch zwecklos Steine herumschleppen. 
Auch befand sich auf dem Wege ein starker, nie ver- 
siegender Fhifi; da setzte er sich nun, um sein Sdiuli- 
zetig zu sdionen, auf mich hinten auf das Holz und 
ließ sich so über den Fluß tragen. 

.Wenn ich einmal vor ungeheurer Erschöpfung durch cap..30 
das Lasttragen niederfiel, dann war die Pein einfach 
unerträglich; denn statt abzusteigen, um mir zur Hand 
mi gdien und mir vom Boden aufzuhelfen, auch im 
Notfall mich der Last zu entledigen — da stieg jener 
weder herunter noch ging er mir zur Hand, sondern 
hieb mich, oben beim Kopfe und bei den Ohren an- 
gefangen, mit dem Knüttel zusammen, bis mir die 
Schläge aufhalfen. Indessen auch nodi in andrer un- 
ertrl^ich «chändlicfaer Weise scherzte er mit mfr: er 
sammelte von den spitzigsten Domen eine Tradi^ 
schnürte diese mit einem Bande fest zusammen und 
ließ sie mir hinten am Schwänze herunterhängen; wäh- 
rend ich nun den Weg abwärts ging, trafen mich, /wie 
natOftich, diese hersblilqgettden Dornen mid stsdie« 
mir hinten alles wund; und dabei war es mirlunmdglicli, 
mich dagegen zu wehren, da das, was mich verwun- 
dete, immer hinter mir drein und an mir befestigt war. 
Denn so oft ich sacht vorwärts schritt, vor dem An- 
griffe von selten der Uornen mich zu wahren, da wäre 
ich fast unter seinen Knütteln gestorben, und so oft 
ich vor dem Knüttel Reißaus nahm, da war auch 
schon hinten das Malheur fertig, und die scharfen 
Stacheln fielen über mich her Und kurz und gut: 
mein Treiber betrachtete es als seine Aufgabe, mich 
umzubringen. Als ich nun einmal, ein einziges Mall cap. 31 
nadi vMfadien Mißhandlungen am Ende mdner Ge- 
duld war und mich mit Ausschlagen gfigcn ihn empörte, 
da behielt er dies Ausschlagen für immer im Gedächtnis. 
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Nun wird ihm einmal befohlen, Werg von dem einen 
Meierhofe nach einem andern zu besorgen. Also 
führte er mich aus dem Stalle, brachte den großen 
Haufen Wergf lierbei, band ihn auf mir f est^ holte noch 
einen schweren Strick uml fesseHe mich so gar sorg- 
fältig an meine Bürde, denn er gfedachte mir eine böse 
Suppe zu brauen. Als es an der Zeit war, Uns auf 
den zu machen, nahm er heimlich vom Herde 'ein 
noch heißes Stück und sowie wir fem genug 

vom Oehöft waren, steckte sr das Holz in das ^erg. 
Dies geriet — wie konnte es denn anders kommen? — so- 
gleich in Brnnd, und flugs trug ich nichts anderes als 
ejne unermeßliche Peuersbrunst. Da ich nun begriff, 
daß ich im nächsten Augenblick gebraten sein würde, 
so werfe ich mich, weil sich zum QIQck eine tiefe Pfütze 
auf dem Wege befand, in die feuchteste Stdie der 
Pfütze; alsdann wälzte icli dort das Werg hin und 
her, indem ich mich wand und hin und her (drehte, 
und löschte in dem Moraste jene Glut und meine 
bittere Bürde und trabte nun, so der Gefahr entgangen, 
den Rest des Weges weiter. Denn es war dem (Burschen 
nicht möglich, midi nochmals in Bnnd zu setzen, da 
das Werg mit dem nassen Dreck getrinkt war. Und 
nun wußte der freche Bursche bei iin<;erer Ankunft 
noch wenigstens d i e Lüge gegen mich aufzubringen, 
daß ich selbst schuld wäre, da ich, einer Feuerstelle 
nahegekommen, hineingerannt wäre. Und für diesmal 
war ich denn dem Feuertode durch das yf^trg noch 
glücklich entkommen, was ich kaum gehofft Gatte, 
cap. 32 Aber der verfluchte Bengel sann sich gegen mich 
noch eine andere weit schändlichere Geschichte aus. 
Er trieb mich nämlich auf den Berg, lud mir tine voll- 
wichtige Last Holz auf und verkaufte diese an einen 
in der Nihe wohnenden Bauern; dann trieb er midi, 
als ich so des Holzes ledig gewoiden war und nidits 
mehr zu tragen hatte, nach Hause und lügt seinem 
Herrn über mich die folgende greuliche Geschichte vor: 
„Herr, ich weiß nicht, wozu wir diesen Esel füttern, 
der schrecklich faul und langsam ist Neuerdings ab;:r 
betreibt er gar noch ein andres Werk: sobald er eit» 
.Weib oder eine schöne, blähende Jungfrau sieht oder 
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einen Knaben» so schlägt er aus und stürmt auf sie 

los, wie wenn eine Mannsperson über ein geliebtes 
Weib in Hitze entbrannt ist, beißt, was bei ihm küssen 
hcifkn soll, und will ihnen mit aller Gewalt zu Leibe. 
Damit wird er dir Händel und Unannehmlichkeiten 
bereiten, da er aUe belästigt, alle ai Boden wirft So 
hat er auch jetzt, als er Holz trug und ein Weib aufs 
Feld gehen sah, das ganze Holz abgeschüttelt und auf 
der Erde verstreut; dann warf er das Weib auf den 
Weg nieder und wollte sie heiraten, bis ich und andere, 
die von überall herbeirannten, ihn von dem Weibe ab- 
wehrten, damit sie nicht von diesem herrlidien Uel»- 
haber zerrissen würde. Als der Herr solches zu hören cap. 33 
bekam, sprach er: „Na,- wenn er weder laufen noch 
Lasten tragen will und wenn er gar menschliche Liebes- 
gefühlt hegt und wie eine Bremse auf Weiber und 
Kinder Jagd macht, so schlachtet ihn und gebt die 
Eingfewdde den Hunden, das Fleisdi aber hebt den 
Tagelölinem auf; und wenn man fragt, auf welche 
Weise der Esel umgekommen ist, so schiebt das dem 
Wolf in die Schuhe." Da freute sich der elende 'Bube, 
mein Eseltreibtr, und wollt: mich auf der Stelle ab- 
schlachten. Doch es ging noch gut, denn es war da- 
mals zufällig ein Bauer aus der NMiMrsduift anwesend ; 
dieser errettete mich vom Tode, obwohl er Arges mit 
mir vcihatte. „Du brauchst," sprach er, „den Esel 
durchaus nicht zu schlachten, wo er noch mahlen und 
Lasten tragen kann. Die Sache ist nicht schlimm. Wenn 
er denn nun einmal in Liebesraser ei auf Menschen los- 
geht, so nimm und kastriere Ihn; dam so seines \5inn- 
lichen Triebes beraubt, wird er sogleich fnomm und 
wohlbeleibt werden und unbekümmert eine große Last 
tragen. Wenn du aber diese ärztliche Kunst nicht 
verstehst, so will ich binnen drei oder vier Tagen hier- 
her kommen und dir diesen mit dem Schnitt ver- 
nfinftiger machen als ei» Lamm.^ Du loble die ganze 
Veisammlung den Ratgeber, da6 er recht habe, ich 
aber vergoß sogleich Tränen, weil ich alsbald den 
Mann im Esel verlieren sollte, und sagte, ich wolle 
nicht mehr leben, wenn ich ein Eunuch werden müßte; 
daher faßte ich den Entschluß, fortan völlig der Nah- 



Digitized by Google 



— 72 — 



Hing zu entsagen oder mich von dem Berge herab- 
zustürzen, wo ich zerschmettert zwar eines schmählichen 
Todes sterben, aber doch immerhin eine vollständige 
Leiche mit «Üem Dnitn und Dnui sein würde. 

cap. 34 Tief in 'd|er Nadft kam ein Bote aus dem Dorfe 
nach unserm Gute und in unsere Meierei, welcher 
erzählte, daß jene jungvermählte Frau, die den Räubirn 
in die Hände gefallen war, tmd ihr junger Ehemann 
am spaten Abend alle beide am Strande spazieren ge- 
gangen seien; pUMilidi sei dss Meer filxrgetreien« hsbe 
sie erfaßt und verschwinden lassen, und so hätten sie 
bei diesem Vorfalle den Tod gefunden. Da beschlossen 
die Meiersleute, weil ja 3uf diese Weise das Haus 
seiner jungen Herrschaft verlustig gegangen sei, nicht 
langer im Stande der DienstiMrlceit at veriarrai, aon* 
idem sie rafften aUes aisammen, was miteeiimenswert 
war, und madilen sich unbehelligt fort Der Pferde- 
knecht vergaß auch mich nicht und packte mir und 
den Rossen alles auf, dessen er nur habhaft zu werden 
vermochte. Ich äi^erte mich zwar, daß ich die Last 
eines liditigen Esels tragen mußte, nalün sie aber dodi 
diesmal gern auf mich aU das Hindernis meiner Kastrie- 
rung. Nun wanderten wir die ganze Nacht hindurdi 
einen beschwerlichen Weg, erreichten nach drei wei- 
teren Tagen «nser Reiseziel und langten in Berrhöa 
. an, einer großen und volkreichen Stadt in Makedonien. 

cap. 35 Unsere Treiber besddossen Iiier mit uns tiaitai- 
madien; und jetzt begann denn der Verkauf von uns 
Tieren. Ein lungenkräftiger Ausrufer stand mitten auf 
dem Markte und bot uns feil. Die Leute kamen herbei 
und wollten sich durch den Augenschein überzeugen, 
rissen uns die Mäuler auf und erkannten an den Zähnen 
'das AUer eines jciden. Und den einen von meinen 
Genossen kaufte dieser, ein andrer jenen, und schließ- 
lich blieb ich allein übrig, und der Ausrufer hieß mich 
wieder nach Hause führen. „Du siehst/* sprach er, „dieser 
allein hat keinen Herrn gefunden." Doch die Neme- 
sis, die so oft alles Im Wittel dreiit und »uf den 
Kopf stellt, bradite auch mir den Oebieler, fretUctt 
einen, den ich nicht gewfinsdit li&tte; es war nämlich 
ein alter Kinide, einer iron den Leuten, weldie mit 
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der syrischen Göttin in den Dörfern und Weilern hermn- 
ziehen und die Göttin zu betteln zwing-cn. Dem werde 
ich verkauft für einen gar hohen Preis, nämlich tür 
dreißip: Drachmen; und ich folgte, mit Seufzen frei- 
lich, meinem mich treibenden Herrn. 

Ab wir angdcommen waren, wo Philebos cap^ 
wohnte — denn diesen Namen hatte mein Käufer — , 
rief er gleich noch vor der Türe mit lauter Stimme : „Liebe 
Mädels, ich habe euch einen Sklaven gekauft, einen 
schönen, strammen, aus Kappadokien." Diese ,, Mädels" 
aber waren eine Bande von Kinädenj die Phileix>s in 
seinen Dieiislen Imtte, tmd soff seinen Zuruf Idatschten 
alle Bdfall, . denn sie meinten, der Gekaufte sei wirk- 
lich ein Mensch. Als sie aber sahen, daß der Sklave" 
ein Esel sei, so trieben sie alsbald deswegen ihren 
Spott mit Philelxjs. „Wo hast du den da aufgegabelt, 
schönstes Fräulein? Nicht deinen Sklaven, sondern 
deinen Mullgani! Oes^gne der Hknmel dieK sdiöne 
EIk, «if daB du tu» lialdlgBt entsprechende FQllen 
gebiresi" Und sie erfioben ein Gelächter. 

Am folgenden Tage machten sie sich „ans Ge- cap. 37 
schaff**, wie sie es nannten, und luden die geputzte 
Göttin mir auf. Alsdann verließen wir die Stadt und 
Wanderin im L4Uide umhjer. Sobtld wir in dnem Dorfe 
einzogen, mufite ich, der Ootlestragcr, stehen bleiben, 
wälnend das Atoikkörps auf der fHöte eine Hymne 
blies, die andern aber die Mützen abrissen, sich den 
Kopf unten vom Halse drehten, sich mit den Schwertern 
die Arme zerschnitten, alle auch die Zunge aus dem 
JMinnde s t r eck ten und auch diese aerBtaciien, so daB 
im Nu alles voll war von dem Weidilingahtute. Ich, 
der ich dabei stand und das mitansah, zitterte anfäng- 
lich, daß die Göttin vielleicht auch Eselsblut benötigte. 
iWenn sie sich dann so zerfetzt hatten, sammelten sie 
von den herumstehenden Zuschauern Obolen und 
DrKhmen ein. Mandier gab auch als Extrageschenlc 
getrocknete Feigen und Käse und ein Fäßchen Wein, 
und einen Scheffel Weizen oder Gerste für den Esel. 
Von solchen Gal)en ernährten sich jene und t>estritten 
die Kosten für die Göttin, die ich auf meinem Rücken 
trag. 
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cap. 38 Einmal waren wir auch bei ihnen in ein Dorf !ein- 

gefalien, wo sie einen großen Bauerburschen erg-atterteti ; 
den nehmen sie mit in ihr^ damalige Herberge. Darauf 
eriitten sie von dem Dörflov was bei seriellen ;ot^ 
losen Kiniden liebe Gewohnheit war. Ich aber, im - 
Uebermaß des Schmerzes über meine Verwandlung, 
wollte ausrufen: „ü unbarmherziger Zeus!", aber meine 
eigene Stimme kam mir nicht heraus aus der Kehle, 
sondern die des Esels, und ich brüllte mächtig: Y-ah! 
Zufällig hatMn damals einige der Dörfler einen Esel 
verloren, «ind während sie auf der Suche nach dem 
Verlorengegangenen waren, hörten sie mich mächtig 
schreien ; sie kommen also herein, ohne mit einem 
ein Wort zu reden, in der Meinung, daß ich der ihrige 
sei, und treffen drinnen die Kinäden bei ihrer unnenn- 
baren Afbeit; da brechen die Herefaigekomnienen in 
lautes Gelächter aus. Sie liefen hinaus und berichteten 
dem gesamten I>orie ausführlich von den Ausschwei- 
fungen der Priester. Diese schämten sich schrecklich, 
daß sie so bloßgestellt seien, und zogen mit Beginn 
der Nacht von dannen; und sowie sie auf der ein- 
samen Straße waren, ergingen sie sich in den zornigsten 
Schimpfworten über mich, der ich ihre Mysterien an 
den Tag gebracht habe. Diese Schreckcnsszcne, so 
ausgescholten zu werden, war freilich noch zum Aus- 
halten, was aber dann folgte, war nicht mehr zum 
Aushalten; sie nahmen mir nämlich die Göttin ab, 
legten sie auf die Erde, rissen nUr alle Dedren her* 
unter und binden midi, wie ich so entfolöfit war, an 
einen großen Baum an; alsdann prügelten sie mich 
mit der bekannten, mit Knöcheln durchflochtenen Peitsche 
und hätten mich beinahe totgeschlagen, gaben mir auch 
den Rat, inskünftig lieber das Maul zu halten, wenn 
ich eine Gottheit trüge. Ja, sie gingen sogar mit Vem 
Gedanken um, mich nach den Peitschenhieben zu 
schlachten, da ich sie in sehr üblen Credit gebracht 
und sie aus dem Dorfe gejagt habe, bevor sie ihr Ge- 
schäft gemacht hätten. Aber daß sie mich nicht um- 
brachten, bewirkte gar sehr der beschämende Anblick 
der Göttin, die am Boden lag und Ihre Reise nicht 
nidit hatte fortsetzen können. 
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Hierauf nun nach den Peitschenhieben bekam ich cap. 39 
meine Herrin wieder und trabte weiter. Es war bereits 
' gegen Abenti, als wir in dem Gehöfte eines sehr 
reichen Mannes einkehrten; er war zu Hause und 
nahm die Oötlin gar gern in sdneni Hause auf und 
veranstaltete ihr Opferfeste. Ich weiß mich zu be- 
sinnen, daß ich dort eine j{roße Gefahr bestanden habe. 
Dem Gtitsherrn hatte nämlich ::iner von seinen Freunden 
die Ke-ule eines wilden Esels zum Geschenk gemacht 
Diese war durch die Fahrlässigkeit des Kochs, der sie 
zur Zubereitung erhalten hatte, fidlen gegangen, indem 
sich viele Hunde in die Küche geschlichen hatten. Der 
Koch, der wegen des Verlustes der Keule viele Schläge, 
vielleicht gar die Folter zu gewärtigen hatte, faßte 
den Entschkiß, sich am Halse aufzuhängen. Seine Frau 
aber, ein sdireddicber UiigHickarabe für mich, rief: 
„Aber lieiMter Freund, bringe dich doch nicht um, gib 
didi auch nicht solcher Verzweiflimg hin! Denn wenn 
du mir folgst, wird alles glücklich aWaufen. Nimm 
den Esel der Kinäd^n himus an einen einsamen Ort 
und schlachte ihn dann, schneide ihm das fehlende 
Stock, die Keule, ab, schaffe sie hierher, bereite sie 
dem Herrn zu und mache so den Schaden wieder gut; 
was aber von dem Esel übrig ist, das wirf irgendwo 
in einen Abgrund hinunter; d^nn man wird meinen, 
daß er irgendwohin fortgelaufen ist und sich dünne ge- 
macht hat. Sicii doch, wie fleischig er ist uiid in 
allen Stficken besser als jener wilde!" Der Koch lobte 
den Anschlag seines Wdlies und sprach: „Weib, das 
hast du sehr gut gemacht; einzig und allein auf diese 
Art habe icl; die Möglichkeit, mich den Prügeln zu 
entziehen; und dein Vorschlag soll sogleich von mir 
ausgeführt werden." Nun pflog dieser mein nieder- 
trftchtiger Koch, der dicht bei mir stand, mit dem Weibe 
weiteten Rat hierüber. Ich aber, der ich vor Augen cap. 4t 
sah, was mir im nächsten Augenblick bevorstand, hielt 
es für das geratenste, mich vor dem Schlachtmesser in 
Sicherheit zu bringen, riß den Leitriemen entzwei, springe 
auf imd renne im Galopp hinein, wo die Kinäden mit 
dem Otttshenn speisten. Dort hhiebigielaafen, werfe 
Idi alles mit meinem Herumspringen um, die Lampe, 
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die Tische. Und hiermit glaubte ich nun zu meiner 
Rettung einen besonders klugen Streich verübt zu 
habea, und der Oulslienr werde alsbsld befelüea, mictt 
als einen ungebärdigen Esel einzusperren und irgenilU 

wohin in sicheren Gewahrsam zu bringen. Aber dieser 
„kkige Streich" brachte mich in äußerste Gefahr. Sie 
hielten mich für tollwütig und zückten schon allent- 
halben Schwerter und Lanzen gegen mich und lange 
HolzBlfidie, uad benahmen sich 90, als wollten sie midi 
tolscfalagen. Ich aber, wie ich den Emst der Lage 
ericenne, laufe spornstreichs da hinein, wo meine Herren 
ihr Nachtlager haben sollten. Wie die das gewahrten, 
schließen sie gar sorgfältig? von außen die Tür ab. 
cap. 41 Als schon der Morgen graute, nahm ich die Göttin 

wieder auf den Rücken und zog mit den Landsbeidiem 
fort, und wir gelangten in ein anderes großes md 
volkreiches Dorf, in welchem sie den Leuten etwas 
ganz Neues weismachten, daß nämlich die Göttin nicht 
in eines Menschen Hause bleibe, sondern den Tempel 
der bei jenen am meisten geehrten Lokalgottheit als 
iWohtaung beanspruche. Die Einwohner waren auch 
gern damit einverstanden, nahmen die fremde Göttin 
auf und gaben ihr bei ihrer eigenen Göttin Wohnung, 
uns aber wiesen sie die Hütte armer Leute an. Dort 
hielten sich die Herren eine Reihe von Tagen auf; 
endlich wollten sie sidi in die nahe Stadt be- 
geben und baten sich von den Landesbewohnem ihre 
Göttin aus; sie gingen sellisl in den Tempel und 
holten sie, setzten sie auf midi und wichen von 'dannen. 
Leider hatten die Frevler, als sie sich in den erwähnten 
Tempel t>egaben, ein Weihcfcschenk, und zwar eine 
goldene Scliale, gestohlen, die sie unter der Gottin 
versteckt mitnahmen. Die Dörfler wurden das jedoch 
gewahr «md setslien Urnen flugs nach; alsdann, wie 
sie ihnen nahe gekommen waren, sprangen sie von 
den Pferden herab, machten sich an sie auf dem Wege 
heran, hießen sie Frevler und Tempelräuber und ver- 
langten das gestohlene Weihgeschenk zurück, durch- 
sudMen alles and fanden die Schale in dem Buaen der 
OotHn. Nun band man die WeSberheMen, brachte aie 
zurück und warf sie ins Gefängnis; die von mir ge- 
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Iragene Göttin aber nahnisn sie iMninter und gaben 
ne dnan uKleni Tempel, das goldene SdüMisCOck aber 
stelllen sie ihrer Gemeindegöttin wieder zu. 

Am folgfenden Tage faßten sie den Beschluß, die ca|>. 42 
vorhandenen Habseligkeiten samt mir zu verkaufen, und 
sie verhandelten mich an einen Auswärtigen, der im 
nächsten Dorfe wohnte und V3n Handwerk ein Brotbäcker 
war; dieser, der midi erBtanden hatte, Icairfte andi nodi 
zehn Sdiefiel Weizen, lud mir den Weizen auf und trieb 
mich zu sich nach Hait^ auf einem erbärmlichen Wege. 
Als wir da waren, führte er mich in das Mühihaus, und 
ich sehe drinnen eine zahlreiche Menge von tierischen 
Mitsklaven, und es waren viele Mühlen vorhanden und 
wurden alle von diesen gedreht, und alles war dort 
voll \x>n Meid. Und für diesmal ließen sie mich als 
fremden Sklaven, der überdies eine sehr schwere Last 
geschleppt hatte und einen erbärmlichen Weg gewandert 
war, drinnen ausruhen ; am folgenden Tage aber verbinden 
sie mir die Augen mit Ldnwand und koppeln mich 
an die Kurbel der MflMe, dum treiben iie rnkSh an. idi 
wußte zwar aus vielfMlier Uebung, wie man mahlen 
muß, stellte mich aber an, als ob ich es nicht wüßte; 
jedoch meine Hoffnung war eitel. Denn viele von den 
Müllerburschcn steilen sich mit Stöcken bewaffnet um 
mich herum imd lassen, während ich gar nicht darauf 
gefaßt war, weil Idi mdbi seilen lnoonte, hagekBcht die 
HidM aiÜ midi niederaauMn, ao daß idi midi infolgie 
der Prügel plötzlich wie ein Kreisel drehe. Und ao 
lernte ich aus Erfahrung, daß der Knecht ziu- Erfüllung 
seiner Pflicht nicht auf des Herren Hand warten soll. 

Nun wurde ich klapperdürr und kam von Kräften, cap. 43 
so daß der Hen* mich zu verkaufen beschloß. Er ver- 
handelt mich an einen Mann, der ein Gärtner von Beruf 
war; dieser hatte Irlich einen Garten zur Bearbeitung 
übernommen. Unser Geschäft betrieben wir folgender- 
maßen : in der Morgenfrühe lud mir der Herr das Ge- 
müse auf und brachte es zu Markte, und wenn er es 
an Wiederverkäufer losgeschlagen hatte, brachte er mich 
wieder mdi dem Garten. Dannif jitete und pflanzte er 
und begoß seine Pflanzen, und ich stand währenddessen 
müßig. Aber da» damalige Leben bereitete mir adireck- 
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liehe Leiden; denn erstlich wnr es allgemach Winter 
geworden, und mein Herr besaß nicht einmal Geld genug, 
für sich selbst eine Decke einzuhandeln, geschweige für 
mich, und ich mußte mit bk>6en Füßen in dem nassen 
und dann wieder halten ind schmerzenden Kot hcnun- 
trappaen, und zu essen gab's nur das eme für uns beide: 
bittö^n und harten Salat. 

cap. 44 Einmal als wir nach unserm Garten zurückkehrten, 

begegnet uns ein stattlicher Mann in der Kleidung eines 
Soldaten; er redet uns anfangs in lateinischer Sprache 
an und fragte den Oartner, wohin er miefa (den Esel) 
treibe; der aber, der, glaube ich, die Sprache nicht ver- 
stand, gab ihm keine Antwort Nun wird der andere 
zornig, und in der Meinung, daß man ihn beleidigen 
wolle, haut er den Gärtner mit seiner F^itsche. Da kriegt 
ihn mein Herr zu packen, schlägt ilim ein Bein unter, 
stredct ihn der Lii^gie nach auf den Weg und schlägt 
mit Händen und Füßen ind einem von der Straße auf- 
gerafften Stdn auf den Daliegenden los. Dieser selzte 
sich z\\'ar anfänglich zur Wehr und drohte, wenn er 
aufkäme, ihn mit seinem Degen massakrieren zu wollen; 
mein Herr aber, gleichsam von seinem Gegner seihst 
aufmeifcsan gemacht, wie er am besten dfeser Gefahr 
en^hen könne, reißt ihm den Degen aus der Scheide und 
wirft ihn weit weg, und alsdann verprügelt er den Dalie- 
genden aufs neue. Als der Soldat sieht, daß das Unglück 
schließlich nicht mehr zu ertragen ist. stellt er sich, als 
ob er unter den Schlägen totgcblieben sei; da bekommt 
es mein Herr mit der Angst, läßt den andern wie er war, 
an Ort und Stelle liegen, nimmt den Degen auf und reitet 

cap. 45 auf mir nach der Stadt Wie wir angekommen waren, 
überträgt er die Pflege scints <^jarten=; einem Oehilfen, 
und aus Furcht vor der Gefahr, die ihm sein Stralienren- 
kontre bringen könne, verbirgt er sich samt mir bei einem 
seiner guten Freunde in der Stadt. Am folgenden Tage 
tun sie nach vorgängiger Beratung folgendes: menen 
Herrn verstecken sie in einer Kiste, mich aber schleppen 
sie an den Füßen die Treppe hinauf in den oberen Stodc 
und schließen micii dort oben ein. 

Der Soldat hatte sich seinerzeit mühsam, wie man 
erzählte, von der Straße aufgerafft und war mit schwerem 
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Haupte infolge der ScMige in die Stadt gdoommen. 

Als er wieder bei seinen lOtmeraden, den Soldaten, war, 
erzählt er ihnen von dem verrückten Gärtner; die gehen 
mit ihm auf die Suche, bringen heraus, wo wir ver- 
steckt waren, und nehmen die Hilfe der Stadtobngkeit 
in Ansprudi. Die Behörde entsendet einen von der 
Polizei in unser Haus mit dem Befetal, daß alle insgp- 
samt, die sich drinnen befänden, heniiBloommen sollten. 
Es geschah, aber von dem Gärtner war nirgendwo etwas 
zu sehen. Die Soldaten erklärten jetzt, der Gärtner sei 
drinnen und ebenso ich, sein Esel, während die Bewohner 
behaupteteii, es sei kein lebendes Wesen mehr im Hause, 
weder Mensch noch EseL Bei dem infolgedessen auf der 
Gasse entstehenden Lärm und lauten Geschrei wollte 
ich Vorwitziger, der seine Nase in alles stecken mußte, 
gern wissen, wer die Sclireier wären, und so beugte ich 
mich denn von oben hinimter zum Fenster hinaus. Kaum 
at>er hatten sie micii gesehen, so schrieen sie laut auf. 
Nun war es erwiesen, daß die Hausbewohner die Un- ^ 
Wahrheit gesagt hatten. Die Behörden drangen hinein, 
durchsuchten alles und finden meinen Herrn in der Kiste 
liegen, ließen ihn festnehmen und schickten ihn ins Ge- 
fängnis, damit er sich wegen seiner Ausschreitungen 
verantworte ; mich aber beförderten sie hinunter und über- 
ließen mich den Soldaten. AUe aber stimmten ein un- 
auslöschliches Gelächter an über den, der vom Oberstock 
aus seines Herrn Aufenthalt angezeigt imd ihn verraten 
hatte; und seit damals und durch mich zuerst kam jene 
Redensart unter die Leute: Da bückt sich der Esel 
zum Fenster hinaus. 

Wie es am folgenden Tage dem Oirtner, meinem cap. 46 
Herrn, ergangen is^ weiß ich nicht; der Soldat aber 
beschloß, mich zu veräußern, und er verkauft mich 
um 25 Attische*). Der Käufer aber war der Diener 
eines überaus reichen Mannes aus Thessalonike, 
der Hauptstadt Makedoniens. Sein Beruf war der: 
er bereitete das Essen för sehien Herrn. Er hatte 
auch eüien Bnider, der in demselben Hause bedienstet 
war und veistaiid, Brote zu backen und treffliche Honig- 

*) nSmlich: attische Drachmen {ä 79 Pf.), also etwa 20 Mk. 
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Icodm bdnusteUen. Diese BffiÜer atetkten inuncr bdr 
diiander und wohnten aisammen und hatten Uire 

Handwerksgerätschaften gemeinsam und stellten mich 
jetzo auch da ein, wo sie herbergten. Diese brachten 
nach der Mahlzeit des Herrn, alle beide, viele Ueber- 
bleibsel mit nach Hause, der eine Meiscii und Fisch, 
'der andre Brot und KmUfo, Darnach addoeaen sie mich 
drinnen ein, stellten imler meine Obhut, was mir die 
größten Leckerbissen waren, und gingen fort, um sich 
zu baden. Jetzt sagte ich der mir zur Verfügung ge- 
stellten elenden Oerste ein kräftig Lebewohl, widnwte 
mich den Kunstwerken meiner Herren, die sie zurück- 
erobert hatten, urid stopfte mich nach langer Ent- 
behrung grOmUkh mit menschlicher Nahrung voll 
CUe merkten niach ihrer Heimkehr anfängUdi niditi 
von meinem Bratenessen wegen der Fülle der 
Vorräte und weil ich noch in Aengsten und 
mit Schonung mein Frühstück stahl Als ich aber 
acMiefilieh dahSnter kam, daß sie nidits ahnten, vcr- 
addang ich die heillichsten von ihk«n Portionen und 
was mir nur vor das Maul kam. Da endlich Wurden 
sie ihren Schaden inne; und anfänglich bex^chteten beide 
argwöhnisch einander, und einer hieß den andern 
„Dieb, Räuber am gemeinsamen Gute, unverschämt'', 
and beide paßten forten sdmrf auf, ja man zahlte idie 
aap. 47 Stücke. Ich aber führte ehi Leben voller Wonne lud 
Wohlbehagen, und infolge der gewoMoten Kost wurde 
mein Körper wieder schön, und das Haar auf meln?m 
Felle ward frisch glänzend. Den netten Leutchen aber, 
welche sahen, wie ich dick und fett wurde, daß aber 
trotadem der elenden Oerstenkörner dcU weniger 
wurden, sondern das Oerstenmaß immer voD bUeh^ 
ghigen endlich die Augen auf über meine Frechheit; 
und einmal gingen sie fort, scheinbar, um sich ins 
Bad zu begeben, dann, nachdem sie die Türe zuge- 
schlossen hatten, legten sie ihre Augen an ein Guck- 
loch in der Türe und belauschten, was drinnen wv 
ging. Und fdzt stand ich; der ich nicfeAs von Ihrer 
List wußte, auf und machte mich an mein Frühstück. 
Als meine Herren dies unglaubliche Skrhauspiel meiner 
Mahlzeit mitansahen, mußten sie zuerst lachen; alsdann 
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riefen sie ihre Mitknechte m dem AnWick, den icK 
bot, und es gab viel Gelächter, so daß sogar der Herr 
ihr Lachen hörte, weil der Lärm von draußen hinein- 
drang; und er fragte einen, worüber die draußen 90 
•rin* ladifeeu. Ab er es vcfnomiiKii, erbebt er sich 
von 'der Tafel, guckt ebenfalls Merein und sieht, wie 
icU mir ein Stück Wildschwein 211 Oemüte führe, bricht 
in schallendes Gelächter aus und tritt herein. Es ver- 
droß mich gewaltig, vor den Augen des Herrn als 
uberffilnter Dieb und zugleich als Leckermaul dazu- 
stebieiL Der aber hatte seinen großen Spaß an mir 
und beSehlt zunächst, mich hinein an seine Tafel zu 
führen; drauf sagte er, m:^n solle mir einen Tisch 
hinstellen mit vielen Dingen darauf von solcher Art, 
wie sie sonst ein Esel unmöglich verzehren kann: 
Fleisch, Ragout*), Bouillon, Fische, und zwar teils in 
einer Sauce mit Oel, teils auch mit Senf. Da trat 
icfa, wdl ich sah, daß mir jetzt das Glüdc faoldselisf 
lächelte, und begriff, daß mir dieser Scherz allein aus 
der Not helfen werde, an den Tisch heran und speiste, 
obwohl ich schon bis an den Hals voll war, gleichwohl 
nochmals; die Tischgesellschaft aber krümmte sich vor 
Ladlen. Und einer bemeilote: „EUxer Este! trinlct 
gewiß anch Wdn, wenn man ihm wekfaen mischt und 
vofSCtBt^. Der Heir jsab den Befehl und ich twnic, 
was mir gereicht wurde. 

t>er Hausherr, der, wie natürlich, in mir ein einzig- cap. 48 
artiges Besitzstück sah, gebot einem seiner Rechnungs- 
führer, was ich meinem Käufer gekostet, diesem aus- 
zuzahlen und noch einrnsl soviel dazu, übergab mich 
einem semer nvigmMsenen, cmem jungen jvicnscnen, 
und befahl ihm, mich zu allerlei Kunststücken abzurichten, 
damit ich ihm möglichste Unterhaltung böte. Das wurde 
ihm freilich alles leicht, denn ich gehorchte ihm auf 
der Stelle und ging auf alles ein. Zuerst brachte er 
mir bei, mich wie ein Mensch auf den Ellbogen 
stützend, zu Tisch zu legen^ alsdann mit ihm zu ringen, 
am Ende gar auf den zwei HinterfOßen aufrecht stehend 



Stau Äo/rr'rc ( Schüssel) vielleicht zu lesen: Aoutds 
Urberrccte, lUftout). Weber. 
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zu tanzen, auf Fragen zu nicken und mit dem Kopf 
zu schütteln, und alles Mögliche, was ich auch ohne 
Unterweisimg hätte machen können; und weit mid breit 
spvadi niiHi von dem WundOTi den Esel des Hfeinty 
dem Weintrinker, dem Ringer, dem tanzenden EstL 
Das größte Wunder aber war, daß ich auf die T^ragen 
sinngemäß mit Kopfschutteln und Nicken antwortete; 
und wenn ich Lust hatte zu trinken, so forderte lieh 
den Sclienken durch Winke mit den Augen dazu auf. 
Die Leute nruBten sidi freilich Ober die Encheinimg 
als liber etwas UnfsSbares wurideni, dt sie nicht 
wußten, daß ein Mensch in dem Esel stedu; ich 
aber verschaffte mir aus ihrer Unknndr ein angenehmes 
Leben. Ja, ich lernte sogar im Schritt gehen und den 
Herrn auf dem Rücken tragen, sogar auch gatoppieren, 
so daß es dei Reiter niclit verspiui« und es ihm nicht 
unaogenehm wurde. Mein Geschirr war Icostbar, es 
wurden mir Purpurdedcen aufgelegt, und ich erhielt Zfigd, 
die mit Silber und Oold bestickt warei^ und es "wurden 
mir Schellen angehängt, die die «ngcneiunste Mmik 
ertönen ließen. 

CMp. 49 Menekles, unser Herr, war aus T h e s s a I o- 

n i k e, wie ich sagte, um folgender Ursache willen hier- 
hergekommen: er hatte seiner Vaterstadt versprodien, 
ihr dss Sdiaiispiel von AUnnem zu geben, die es ivcr- 
standen, ndt den Waffen im EinzeUmmpfe gegen ein* 
ander zu fechten ; jetzt, wo er die Fediter in Bereitschaft 
hatte, erfolgte die Reise. Am Morgen brachen wir 
auf, und ich mußte den Herrn tragen, wenn einmal 
eine holprige Wegstrecke kam und es unbequem war, 
den Wagen zu besteigen. Als wir hinab nach 
Thessalonilce gekommen waren, da gab es Iceinen, 
der sich nicht als Zuscham: und zu meinem Aabfidc 
herbeigedrängt hätte ; denn der Ruf von mir und meinen 
vielfältigen Kunststücken, sowie von der menschlichen; 
Art meines Tanzens und Ringens war mir längst voran- 
gegangen. Aber mein Herr zeigte mich den ange- 
sehensten seiner Mitbürger schon bei Gelegenheit eines 
Trinicabends vod führte ihnen wihrend der TpM jene 
luvericUrlicben Kunststüdce vor, die ich verstand. 
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Mein Wirter aber tatte dONli mich eine Einnahme cap. 50 
von gar vieten Drachmen; denn er hielt midi im Stalle 
eingeschlossen, und wer mich und meine seltsamen 
Leistungen sehen wollte, dem öffnete er die Tür nur 
gegen klingenden Lohn. Die Leute braditen EB waren 
mi^ der eine diesy der ttidfe jenei^ tanupteidilidi solche 
Speise% von denen sie meinten, sie müßten einem 
Eselsmagen widerstehen; ich aber aß sie. Daher ward 
ich in wenigen Tagen, weil ich von dem Tische Ides 
Herrn und von dem der Städter speiste, bereits über- 
mäßig stark und fett 

Einma] encUen sadi eine trenide fnu, die mdA 
indKmittelt und von leidlicher Erubeinung' wiar, in 
meinem Stalle, um mich speisen zu sehen, und wird 
von heißer Liebe zu mir ergriffen, teils weil sie leinen 
so schönen Esel vor sich sah, teils infolge des Seltsamen 
meiner Leistungen, was sie zu dem Wunsche eines 
nilieren Umganges mit mir venmbBte; rie ÜeB sidf 
an ein Gespräch mit meinem Wirter ein und verspradi 
im gehörige Bezahlung, wenn er ihr erlaubte, bei mir 
die Nacht über der Ruhe zu pflegen. Dieser, den 
es nicht kümmerte, ob sie mit mir zum Ziele kommen 
würde oder nicht, laßt sich die Bezahlung geben. 

Ate es endSdi Abend ward und uns der Herr cap. 51 
oadi dem .OastmaU cnttmsen hatte, begaben wk mm 
nach imsier Sciilafetitte, imd wir fanden die Frau schon 
bei meinem Lager anwesend. Es waren für sie weiche 
Kopfkissen besorgt worden, Decken lagen da und Streu 
war für uns in Bereitschaft. Die Dienerschaft der Frau 
MbHef irgendvio dort in der Nllie vor dem Oemndie, 
chinnen alMr fantte die Fmi eine giPoB^ licfl lenditende 
Lampe angesteckt; alsdann zog sie sidi m und trat 
ganz nackt in die Nähe der Lampe, goß aus einem 
alabastenK^ Salbenbüchschen Myrrhenöl und salbte sich 
damit und tiegoß auch mich mit Myrrhen, die Nase 
vor allem wiBk sie mir mit MjpniKa voO, aMum 
idißte sie mich und piandertr mit mir, ab ob kh ihr 
Gefiebter uod ein Mcnsdi seL 

• • • 



Digitized by Google 



- 84 - 

cap. 52 Mit Tagesanbruch stand sie auf und verabredete 

beim Forschen mit meinem Wärter, daß er unter den 
gleichen Bedingungen den gleichen Betrag für jede 
Nadil empfangen K41e. ÜkSae, der entens md meiae 
KaMe» dadiBcb ai nodi mehr OeM kuB und xweileiit 
ätm Herrn wieder eine neue Lei&tung von mir auf- 
weisen wollte, sdiließt mich mit dem Weibe ein, und 
diese nützte die Oetcgenheit gründlich aus. Und einmal 
gdit der Wärter hin und macht dem Herrn von 
UBMicr Tätigkeit Meldung, als ob er mich dazu angelernt 
hitle, und ffihrt ihn, wävend ich Mcte davon wnBle, 
nach baetts eingetretener Dämmerung dahin, wo wir 
schliefen, und läßt ihn durch einen Ritz in der 'Tür 
sehen, wie ich bei dem Mädchen schlief. Dem machte 
der Anblick Spaß, und es erwachte in ihm der Wunsch, 
mich in dieser Tätigkeit dem Publikum vorzuführen; 
er befiehlt, Icehi Wort davoa üi die OeffentlidAeit 
dn'ngen zu lassen. „Wir wollen,'' sagte er, „am Tage 
der Vorstellung unsern Schützling im Theater mit einer 
von den verurteilten Weih)spersonen auftreten lassen, 
und er soll vor aller Augen sich mit dem Weibe zu 
tun machen." 

Und so führen sie eins von den Weibeni, welches 
dazu veiuridlt war, von wilden Tieren zerrissen zu 
werden, zu mir hinein und befehlen ihr, sich mir «zu 
nähern und mich anzurühren. 

cap. 53 Schließlich kam der festgesetzte Tag heran, an 

wielchtiti mein Herr seinen Ehrgeiz bctricdigcn wollte, 
und man beschloß, mich aufs Theater zu bringen ; und 
das geschah folgendermaBen: man hatte ein großes 
Tragebett, aus indischem Schildkrot gefertigt, in der 
schmalen Mitte mit Gold verziert; darauf legen sie 
mich und ebenfalls dorthin neben mich das Weib. 
Alsdann brachten sie uns damit auf eine besondere 
VüfTidiluqg, hi|0en uns ins Theater hhiein und setzten 
uns hl der Mitte nieder; und die Leute jauchzten laut 
auf, und ein kräftiges Hanoeklatschen begröBte n^. 
Es stand ein Tisch für uns da, und darauf lagen viele 
Speisen so zugerichtet, wie sie Schlemmer auf ihrer 
Tafel haben. Zu unsrer Bedienung standen als Mund- 
sditivken sdidne Knaben da, 4Se uns in goldnen 
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Schalen den Wein kredenzten. Mein Wärter stand 
hinter mir und ersuchte mich m speisen. Und ich — 
nun, einerseits genierte es mich, vor der Zuschauer- 
mengc so dazuliegen, andrerseits hatte Ich auch Angst, 
es könnte von h-gentf einer Seite ein Bär oder jein 
Lowe htfbeispringen. 

Wahreriddem sinrift ein Bursche, der Blumen trug, oip. 54 
hei uns vorüber, und unter den andern Blumen be- 
merke ich auch frische Rosenblätter. Ohne mich lange 
zu bedenken, bin ich mit einem Sprunge aus dem Bette. 
Die Zuschauer glaubten freilich, ich stünde auf, um 
2tt tHiaen; fch aber stQrae tiif die Bliiaien los, ^udie 
mir davon die Rosen aus und verschnelvuÜere eine um 
die andere. Während sich die Zuschauer noch über 
mich wunderten, fällt jenes tierische Aeußere von mir 
ab und verschwindet; auf Nimmerwiedersehen war jener 
bisherige Esel dahin, und der wahre Lucius, der dar- 
unter gestedrt hatte, stuid nadrt da. Ucber diesen un- 
glaiibbcheR und niemals erwarteten AnbUdc waten alle 
bestürzt, und sie erhot>en einen furchti>aren Lärm, und 
das Theater war in zwei Parteien gespalten: die einen 
nämlich forderten, daß ich als einer, der sich auf 
schreckliche Zauberei verstünde und darauf, unter den 
verschiedensten Gestalten allerlei Bfises auszufiben, 
sogleich hier im Theater des Feuertodes sterben mfisse; 
die andern aber eridärten, man mflsae erst abwarten 
und hören, was ich zu sagen hätte, erst den iFall 
näher kennen lernen und darnach dann darüber das 
Urteil fällen. Da lief ich zu dem Provinzialstatthalter 
— gIfiddidienMise war der bei dieser Sdiaustelhmg 
zugegen — imd rief von unten zu ihm hinauf, da& 
mich eine Thessalierin, die Dienerin einer thessalischea 
Frau, mit einer Zaubersalbe bestrichen und mich so 
zu einem Esel gemacht hätte, und ich bai ihn flehent- 
lich, mich festnehmen zu lassen und in Gewahrsam 
zu halten, bis ich Um Überzeugt hätte^ da0 aidi Ute 
Sache wn-klidi so begeben habe und ich die Wahr» 
heit spräche. 

Da rief der Statthalter: „Sage uns deinen Namen cap. 55 
und den deiner Eltern und Verwandten, falls du be- 
hauptest, daß du Leute habest, die nach Verwandtschaft 
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dir Zubehören, und auch deine Heimatstadt." Da ent- 
gegnete ich: ,,Mein Vater *) ; ich heiße Lucius 

und raein Bruder Gajus; die übrigen zwei Namen haben 
wir beide geaubmauL Idl bin OcKüiiditnclirdber und 
Überhaupt SchriflsteDer, mein Bmler M lyrischer Dichter 
und ein trefflicher Wei&sagier; unsere Vaterstadt ist 
Paträ in Achaja." Als der Richter dies hörte, rief 
er: „Da bist du ja der Sohn eines meiner liebsten 
Freunde,**) der mich in seinem Hause gastfreundlich auf- 
gdootmocn und mit Oescbenloen geehrt hat, und ich 
weiß, dBfi du ab Kind jener Leute nicht lfigii<< Da- 
mit sprang er von seinem Sessel auf, umarmte 
und liebkoste mich herzlidi und nahm mich mit nach 
Hause. Inzwischen war auch mein Bruder angelangt, 
<ter mich mit Geld und vielem anderem versah, und 
wfinnKldein spridit raicfa der Slatthatter dffentUdi vor 
aller Ohicn von aller Schuld frei. Hierauf begiben 
wir uns an das Meer, sahen uns nach einem Siiiffe 
um und bncbien unser Oepadc dwauf. 

ca|k 56 Ich Udt es für durchaus gehörig, zu der Frau zu 

Pfehen, die sich in mich als Esel verliebt hatte, in 
der Meinung, daß ich ihr jetzt in Menschengestalt noch 
schöner erscheinen würde. Sie nahm mich auch sehr 
erfreut auf, und die seltsame Geschichte machte ihr, 
gbube kh, vielen SpaB, und sie lud mich dringend 
ein, bei ÜBT zu speisen und zu schlafen. Ich willigte 
ein, denn ich glaubte, ?s fordere die Rache des Him- 
mels heraus, wenn ich, der als Esel von ihr Geliebte, 
jetzt zum Menschen geworden, den großen Herrn 
spielen und die Verliebte mißachten wollte. Ich speise 
ako mit ihr, anlbe mich reichlich mit Myrrhendl und 
bekränze midi mit meinen vielgeliebten Rosen, die mich 
in die Menschenwelt wieder hinübergerettet hatten. Und 
als es endlich tiefe Nacht geworden war und es ans 
Schlafen gehen sollte, da stehe ich mm auf imd, in 
der festen Meinung, etwas besonders Gutes zu tun, 
ziehe ich midi aus und stehe da, wie ich geschaffoi 
bin, in der EmbÜduog, als ob ich noch mehr gefaiUen 



*) Hier ist eine Lücke im Text. Weber. 

^ Auch Mer Ist dar Text zweifellos falsch Oberliefert Weber. 
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würde bei dem Vergleich mit dem Esel. Die aber, 
wie <^ir nun sah, daß bei mir alles wie sonst bei 
Menschen sei, da spuckte sie mich an und sprach: 
„Willst du dich wohl fortscheren von mir und aus 
meiiKiii Hamel Madie dich weit fort und sdihfe da!" 
Und auf meiiie Finige: „Worin liabe idi's denn gar 
so ng versehen?" antwortete sie: „Ich, bei Zeus! habe 
mich wahrlich nicht in dich, sondern in deinen Esel 
verliebt, und damals bei dem, und nicht bei dir ge- 
schlafen! Und ich wähnte, daß du wohl auch jetzt 
wiemgstens noch das Eine, jenes große Eselssymbol, 
glfidtlidi geilet liitiesl und mit dir fahrtest; du aber 
bfet gekommen rnid präsentierst dich mir statt jenes 
schönen und wackeren Tieres in Affengestalt!" Und 
damit ruft sie alsbald ihren Dienern und befiehlt ihnen, 
mich auf die Schultern hochzunehmen und zum Hause 
hinauszuschaffen. Und so ward ich hinausgeworfen 
und lag nun dmifien vor dem Sddafgemadi, nackt, 
sdifia lyekränzt und mit M3rrrhenöl gesalbt, und um- 
armte die nackte Erde; und dort mußte ich schlafen. 
Mit Beginn der Morgendämmerung lief ich nackt zum 
Schiffe und erzähle meinem Bruder mein lächerliches 
Mißgeschick. 

Hienuf, als ein günstiger WbA wehte, segefai 
wir von dort wieg aus der Stadt, und nach wenigen 

Tagen lange ich in meiner Vaterstadt an. Hier brachte 
ich den rettenden Qöttern ein Opfer dar und stellte 
ihnen Weihgeschenke auf, daß ich, l>ei Zeus! nicht aus 
dem Hundeloche, wie man eben so ss^, aber doch 
aus einem vorwitzigeil Esel, freilich nach gar langer 
Zeit und auch so nur mit knapper Not, mich endlich 
glflcklidi nach Hanse retten konnte. 
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III. Jcaromenippos 

oder 

der Lttftschiffer. 

cap. I Menippos. Also es waren 3000 Stadien von 

der Erde bis zum Monde — unsere erste Tagereise; von 
da bis zur Sonne hinauf abgerundet 500 Parasangen*); 
das Stück endlidi von da bis voUends aim Himiiiel 
und zur Burg des Zeus mag fflr einen flinlom Adler 
ebenfalls eine Reise von einem Tage ausmachen. 

Der Freund. Bei den Charitinnen, lieber Me- 
nippos! was treibst du da für Astronomie und was be- 
leclmest du so im Stillen? Denn eine lange Weile schon 
gehe ich hinter dhr her und lausche aufddneSoaiiai und 
Monde, und wie du dazu in unvemCindlidKr Wdse von 
solchen Albernheiten wie Tagereisen und Rmsangen 
faselst. 

Menippos. Wundere dich nicht, Ueber Freund, 
wenn du mich von überirdischen und luftigen Dingen 
sprechen hörst; ich rechne mir nämlich soel^ für ndch 
das Fadt meiner letzten Reise aus^ 

Freund. Und da benutzest du, mein Bester, 
gleichwie die Phöniicier, zur Berechnung des Wegies dte 
Gestirne'' 

Menippos. Sonst, bei Zeus! nicht; aber diesmal 
vollzog sich meine Reise grade in der Sternenwelt 

Freund. Teufel auch! Das war da langer 
Traum^ von dem du da sprichst, wenn du scfatteBlich 
nicht mehr weißt, daß du die wohlgezahlten Ransuigen 
geschlafen iiastl 

*) 3O00 SUdlen etwa SSOlkm., 500 Parasangen - 2750 km. 
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Menippos. Du mciiist ateo, mein Jiingr', dtfi cap. 2 

ich dir einen Traum erzahle — id^ der ich diesen 
Augenblick von Zeus zurückkomme? 

Freund. Wie sagtest du ? Unser Menippos ist 
im Himmel gewesen und nun — vom Himmel gefallen 

— wieder hier? 

Menippos. Auf mein Wort: Heute bin icii dir 
eist von eben jenem leibtefUgcn Zern zurflck, wo ich 
Staunenswertes hörte und sah. Wenn du aber ungläubig 

bist, so macht mir eben dieser Umstand eine besondere 
Freude, daß ich solches allen Glauben übersteigendes 

Glück genossen habe. 

Freund. Und wie sollte ich, o, du göttlicJier, 
olympischer Menippos, ich erschaffenes und irdisciies 
Wesen, imstande sein, Zweifel zu hegen gegenüber einem, 
die LQfle durchsegielnden Manne, gegenfibcr einem (um 
nadi homerischer Weise zu reden) von den Uranionen? 

— Nun wohl, so schildere mir, wenn es dir beliebt, 
auf welche Weise du in die Höhe aufgestiegen bist und 
woher du dir eine Leiter von solcher Ausdehnimg be- 
sorgt hast Denn was dein Aussehen anbelangt, so 
hast du nidit die geringste AehnKchfeeit mit dem iie- 
wußten Phrygier*), um audi uns auf die Vermutung 
zu bringen, daß auch du einmal dem Adler in die 
Pänge geraten seist und dieser dich geraubt habe als 
künftigen Mundschenk. 

Menippos. Du bist längst als Spötter bekannt, 
auch ist es gar nicht wunderbar, wenn dir die selteame 
Oeschidite l>edenk]ich nach einer Fabel klingt. Nun 
aber brauchte ich für meine Höhenfahrt weder eine 
Leiter, noch hatte ich es nötig, der Geliebte des Adlers 
zu werden; denn die Flügel waren mein Eigentum. 

Freund. Na, diese Behauptung geht nachgrade 
über den Dädalus selbst, wenn du am Ende, von dem 
andern abgesehen, unbemerkt von uns etwa ein Falke 
oder eine DoMe aus ehiem Menschen geworden btot 

Menippos. Richtig geraten, lieber I^eund; du 
hast ins Schwarze gehoffen. Deim jenen Dädalus- 



*) Ganiymedes. 
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kniff mit den Flügeln habe auch ich praktisch ange- 
wandt. 

cip. 3 Freund. Und da hast du, «cfareGkücfaer Wage- 
hals, nicht Angst gehallt, daß auch du iigendwo ins 

Meer hinabfallen und uns mit deinem Namen zu einer 
Menippi^chen See verhellen könntest, wie es eine Ikar 
rische gibt ? 

Menippos. Keineswegs; denn bei Ikaros, dem 
die Befiederung ja mit Wachs angefügt war, war ea 
selbstverständlich, daß ihm jenes bei der Annihenmg 
an die Sonne schmolz, und daß er mit zerstiebten 
Federn herunterfiel; unsereinsr aber hat bei seinem 
Gefieder kein Wachs verwandt. 

Freund. Wie meinst du das? Denn weiß der 
Teufel, du bringst mich bereits nach und nach zu dent 
Glauben an die Wahriieit deuies Bericht». 

Menippos. Ich machte es in der Hauptsache 
so: Ich nahm ehsn mächtig großen Adler her, desgleichen 
einen Geier von der starken Sorte und schnitt ihnen 
die Flügel mitsamt den Schulteii>lätteni ab . . . Doch 
ich will lieber meinen Einfall ganz von Anfang an er- 
zählen, wenn du Muße hast. 

Freund. Ei freilich! Denn ich gehe dir xhom, 
bei deineii Andeiitungeo in die LQfle und spsime «i! den 
Schluß deuKs Vortrages mit aufgespeirtem Munde. Und, 
beim Philios!*) äbeisiefa nicht, daß ich gleich zu Be- 
ghm deiner Darlegung an den Ohren aufgehängt da- 
sitze. 

cap. 4 Menippos. So höre also! Denn es wäre grade 

kein feines Sdiauspiel, einen Freund mit offenem Munde 
und obendrem, wie du sagst, an den Ohien aufgehngt 

dasitzen zu lassen. 

Sobald ich nämlich bei einer sorgsamen Betrachtung 
des Lebens herausfand, daß alles menschliche Dichten 
und Trachten lächerlich, niedrig und unbeständig »ei — 
ich meine den Reichtum, die Würden und die Herrscher- 
ioonen — , foßte ich Venditimg dagegen, md indem ich 
annahm, daß der Eifer um deigleiclKD der BeKhifügung 

*) Zeus führte den Beioamen Philios als Beschützer der 
FireundschafL 
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nit wahrhaft ernsten Dingeii hinderlidi sei, verMichte 
idi, mich auf 6ine höhere Stufe hinaufzuschwingen und 
das All ins Auge zu fassen. Und hier bot mir mannig- 
Sadii.' Schwierigkeit ersUich grack das von den Phik>- 
•ophen sogenumte Weltall; dam ich konnte weder 
darüber ins Klare loommcn, wie die Wdt entstanden 
•ei, noch fiber den Weltschöpfer, noch fiber ihren An- 
fang, noch welches ihr Zweck sei. 

Sodann, als ich mich mit den Einzelheiten beschäftigte, 
sah ich mich in noch viel größere Veriegenheit gestürzt; 
denn die Staue sah idi aufs Oeratewohl üt^ den 
Himmel zerstreut, md von der Sonne selbst wünschte 
kh lu wissen, was sie denn eigentlich wäre. Besonders 
aber erschien mir das, was den Mond an^ht, abenteuer- 
lich und völlig unverstandlich, und ich nahm an, daß 
die Verschiedenartigkeit seines Aussehens irgend eine 
gdieinie Ursache habe; ganz zu geschweigen, daß der 
CBUHnscnienciine dhiz uDu die eenetoeooen vjcwiiier- 
wolken, der Platzregen oder der Schnee oder der herald 
st£trz)end€ Hagel und all dergleichen <;ch\ver lösbar? 
Rätsel aufgibt. Weil ich (ionn so gestimmt war, hielt "P* 
ich es daher für das beste, bei den dazu Berufenen, 
den Gelehrten, Auskunft über alle diese Dinge einzu^ 
holen; denn ich wihnte, dafi sie doch in der Lage 
nein würden, die volle Wahrheit daiüber zu sagen. So 
wihlle ich mir denn die vorzüglichsten von ihnen aus, 
soweit ein Urteil möglich war auf Qrund ihres ge- 
furchten Antlitzes und der blassen Hautfarbe und des 
dichten Kirmbartes — denn sok:he Männer machten 
mir auf den ersten Bück den Eindruck, daß sie gewiß 
nur von hohen Dingen redeten und himmelskundig 
wiren — ; diesen gab ich mich in die Hände, und 
eine reichliche Geldsumme entrichtete ich zum Teil gleich 
auf der Stelle, den Rest aber (so machten wir aus) 
sollte ich zahlen für vollkommene Unterweisung in der 
Weiaheit, indem ich AaBbüdung als LufischwSlzer ver- 
langte und Eifccnntala der Einrfchhng des Wettphuies. 
Dte aber waren natürlich noweit davon entfernt, mich 
jener alten Unwissenheit zu entledigen, daß sie mich 
vielmehr in noch größere Verlegenheit stürzten mit ihren 
Prinzipien, Endzwecken, Atomen, leeren 
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Räumen, Materien, Ideen und was sonst sie 
mir tagtäglich eintrichterten. Was mir aber auf alle 
Falk am allerverdrießlichsten vorkam, das war, daß sie 
Behauptungen aufstellten, von denen die der einen Sekte 
mit denen einer «Htern sich addecfiterdings nidit 
reimten, sondern die alle miteinander im Kampfe lagen 
und sich widersprachen, daß aber gleichwohl jeder mich 
zu gewinnen geidachte und es versuchte, mich zu seino' 
Lehre zu bekehren. 

freund. Da& ist ab^teuerlicn, wenn die Man- 
ner, ah Oetehrte, miteinaiida' imeias waven fiber das 
Wesen der Dinge, und Ober dieselben Dinge unglekfa 

dachten. 

cap. 6 M e n i p p o s. Ja, ja, lieber Freimd, du wirst 

lachen, wenn ich dir von ihrer FVahlerei und ihrem 
Maulheldentum erzähle; wie sie doch, auf Erden ein- 
hergehend und in Icdner Beziehung iint^ die vhr ao 
den Boden gefeaselt smd, überragend, ja aidit eimnal 
schärfer blickend als ihr lieber Nächster, EUffl Teil sogar 
vor Alter oder Schlaffheit triefäugig — wie sie gleich- 
wohl l>ehaupteten, daß sie durch den Himmel hindurch 
bis an seine Enden sähen, wie sie der Sonne Maße an- 
zugeben miBten, in den Regionen jemMiis des Mondes im- 
herwandelten und gleichsam von den Siemen hetabgiefülen 
die Orößenverhältnisse derselben und ihre Erscheinung 
angeben konnten, und während sie oftmals beispiels- 
weise nicht einmal genau wußten, wie viele Stadien es 
von Megara nach Athen sind, die Entfernung 
zwiscfam Mond vod Sonne nach der Zahl der Ellen 
anzugeben sich erfrechten; die die Höhen des Luft- 
ratmies und die Hefen des Meeres und der Erde Um- 
fang ausmessen, weiter Kreise malen, Dreiecke üht-r 
Vierecke zeichnen und allerlei bunte Kugeln, und damit 

cap. 7 angeblich den Himmel ermessen! Und femer wie sollte 
ihre Behauptung nicht sinnlos und reine Whtdmacherei 
sein, wenn sie m bezog mf solche dunide Dinge er- 
Mfiren, daß hierbei ganz und gar nicht von Mut* 
maßungen die Rede sei, sondern daß sie e? sinn- 
fällig^ machten und daß niemand anders ein Schritt 
darüber hinaus übrig bleibe. Es fehlt noch, daß sie 
sich veradiwören, die Sonne sei eine glüh^de Masse, 
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der Mond bewohnt und die Sterne seien Wassertrinker, 
indem die Sonne g^leichsam mit Hilfe eines Brunnen- 
seiis die Feuchtigkeit aus dem Meere hinaufziehe und 
ihnen allen ihren Flüssigkeitsbedarf nach Gebühr zuteile. 
Wie gtoB der Wkfaspiiich in ihren Lefanitiai ist, cap. t 
iouui man ja kkhl einsehen. Und hdrsdite^ bd Zeus! 
ob ihre Dogmen Nachbarschaft halt» und nicht viel- 
mehr völlig auseinandergehen. Denn erstlich ist ihre 
Ansicht über das Weltall verschieden, sintemalen die einen 
dafür halten, die Welt sei unerschaffen und unverwüst- 
lich; die andeni wagen sogar von ihrem Schöpfer tmd 
der Art ihrer Herrkhtnng zn reden — und fiber diese 
habe ich mich ganz besonders gewundert, da sie irgend 
einen Gott als Meister des Ganzen hinstellen, ohne 
jedoch eine Bemerkung darüber hinzuzufügen, woher 
er gekommen ist oder wo er gestanden hat, als er 
jeglidies zurechtzinonerte. Ist es doch unmöglich, jeden- 
faBs vor dem Werden des Oanaeo, den Begriff von 
Zeit und Raiun zu haben! 

Freund. Das sind gar außerordentlich kühne 
und wimdertätige A^änner, von denen du spncbst, lieber 
iVlenippos. 

Menippos. Wie aber, wenn du hörtest, Närr- 
eben, was sie von den Ideen und der körperlosen Welt 
aiusffihrtidi «nlhlen, oder ihre Oedanken fiber das Be- 
grenzte tffld das Unbegrenzte? Denn auch hierüber 
wieder erhebt sich ihnen ein Männerkampf, indem die 
einen das All in Grenzen bezirken, die andern aber die 
Vermutung aufstellen, hier gebe es keine Grenze. Ja, sie 
wiesen sogar nach, <hi6 allerlei Welten in groBer Menge 
vorhanden seien, und verurteilten diejenigen, welche sich 
so ausdrückten, als ob es nur eine gebe. Irgend ein 
andrer aber, kein großer Friedensfreund, stellte die 
Lehre auf, der Krieg sei der Vater aller Dinge. 

Ja und was soll man gar von den Göttern sagen? cap. 9 
wo dem einoi Teil <fcr Philosophen irgend eine Zahl 
als Oott galt, während andre bei Hunden, Oinsen und 
Platanen schwören! Und die einen wiesen mit Aus- 
schluß aller andern Götter einem allein die Weltregie- 
rung zu, so cial^ ich mich im stillen sogar ärgerte, als 
Idi von einer solchen Götternot hörte; andere wiederum 
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waren sehr freigebig und demonstrierten das Vorhanden- 
sein einer großen Menge, unter denen sie eine Aus- 
wahl trafen; dnen von ihnen nanixten sie den erstes 
Gott, andern erkannten sie einen zweiten und dritten 
Rah^ in OSttenviciic zu. Weiter mcintfiti dte ciiitiij 
das gdttfidie Wesen sei etwas Unkörperlidies und Qe* 
staltloses, andre stellten ^icb darunter einen Körper 
vor. Sodann, was die Fürsorge der Götter bezüglich 
unsrer indischen Angelegenheiten betrifft, so glaubteni 
nicht alle an eine solche, sondern es gab Philosophen, 
wclciie die Götter von der F&raofge im Ourni los- 
lösten, etwa wie wir gewöhnlich diejenigen von staat* 
liehen Pflichten befreien, welche das Mannesalter ül^- 
schritteii haben; denn sie lassen sie schlechterdings 
nicht anders auftreten, als daß sie den stummen Per- 
sonen der Komödie gleichen. Etliche aber übertrumpften 
das alles und waren der Ucbeneugung, daß es Ober- 
haupt keine Götter gebe, scndern sie Keßen die Welt 
regenten- und Idtungikw dahintreiben. 
e»p. 10 Darum denn also, wie ich dies hörte, wagte ich 

zwar nicht, Mißtrauen zu hegen gegen die hoch herab- 
donnernden, schönbärtigen Herren; doch wußte ich 
an d i ewe ifa wcilirMch audi' nicfat, welcher von diesen 
Lehren ich midi zttweoden sollte, um etwas Unantast- 
bares ausfindig zu machen, was auch voo der andern 
Seife schlechterdings nicht umgestoßen werden könnte. 
Daher ^in^ es mir eben genau so, wie es in dem 
bekannten Homerischen Verse heifit; denn oftmals 
nahm ich wohl dam Anlauf, einem von ihnen Qlaiiben 
zu schenken, 

Doch dn andrer Gedanke mich bannte.*) 

In völliger Ratlosigkeit darob gab ich die Hoffnung 
auf, über solche Dinge auf Erden etwas Begründetes 
zu erfahren, imd meinte, der ganzen Verlegenheit nur 
auf die eine Weise ledig werden zu können, wenn ich 
selbst irgendwie zu Flflgehi käme und hinauf zum 
Himmel gehmgte. Dazu aber bot mir Hoffnimg vor 
allem mein Begehren, sowie auch der Fabeldichter Äsop, 
der Adlern und Käfern, manchmal auch Kamelen, den 



♦) Cf. Od. 9, 302. 
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Hinanel zugänglich machte. Nim war mir klar, daß 

CS unter keinen Umständeti möglich sd, daß mir einmal 
von selbst Federn wüchsen; wenn ich mir aber Oeier- 
oder Adlerflügel zukgtc — denn nur solche würden 
genügen fflr die QMt de» mefiadiBchen Kfiipcn — 
so kooote mir vidleicht der Versadi gdliigciL Di 
bradite ich denn die Vögel in meinen Besitz und schnitt 
dem einen den rechten Flügel, dem Oeier den linken 
mit großer Sorgfalt ab; darauf band ich sie um, be- 
festigte sie an den Schultern mit starken Riemen, brachte 
an den Enden der Schwingen eine Art Qriffc für die 
Hinde an mid vefsadite midi zuetst auf die WeiWt 
daß ich in die Höhe spiang, mit den Händen nachhalf 
und gleich wie die Oänse noch dicht am Boden dahin- 
flattemd zugleich während des Fliej^ens mich auf den 
Zehen emporhob. Da mein Unternehmen erfolgreich 
war, 90 ging ich nunmehr zu einem kühneren Veisttdi 
über, begab midi auf die AJcropoHs und warf mfdil 
den Abhang Idnab grade ins Theater liinunter. 

Wie ich ung^efährdct hinabgcflogen war, richtete ich cap. 11 
nunmehr meinen Sinn in die luftigen Höhen, schwang 
mich auf imd fk)g vom Parnes oder vom Hymettos bis 
Geraneia, dann weiter von da bis nach Alookorinth hinauf, 
dann weiter über die Berge Phofc)c und Eiymantliua 
bis zum Taygetos. Jetzt, nachdem idi mich in den 
Wagestücken bis zur Vollkommenheit geübt hatte und 
ein fertiger Hochflieger geworden war, dachte ich nicht 
mehr an dergleichen Kinderspiel für junge Vögel, sondern 
ich erstieg den Olymp, versah mich nach Möglichkeit 
mit redit leidit wiegendem Proviant imd hatte nun 
kernen weiteren Oedanken als: direkt in den Himmel 
hinein I Zuerst wurde ich freilich Ixi dem Blick in 
die Tiefe schwindlig, bald aber gings, und zwar mühe- 
k)s. Als ich endlich das Reich der Wolken weit unter 
mir gelassen hatte und didit beim Monde angekommen 
war, merkte idi, daß idi ennfidete; und besonders auf 
meinem linken, dem Oeierflügel. Ich flog alao bis an 
den Mond, setzte mich auf ihm nieder und ruhte mich 
inzwischen aus, indem ich von oben auf die Erde hin- 
abblicktc und wie jener homerische Zeus bald auf das 
Land der rossetummelnden Thraker hinunterschaute, bald 
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auf das der Myser, bald, wenn es mir einfiel, auf 
Hellas, Persien und Indien. All das erfüllte midi mit 
mannigfach wechselndem Vergnügen, 
cap. 12 Freund. Mdclitest du mir nicht aiidi davon er- 
zählen, lieber Menippos, damit du uns auch nicht das 
Geringste von deiner Reise schuldig bleibst, sondern, 
wenn du beiläufig etwas erforscht hast, daß wir auch 
dies zu wissen bekommen. Denn ich meinesteils ver- 
spreche mir, daß ich nicht weniges hören werde sowohl 
von der Gestaltung der Erde ab auch von dem ganzen 
Getriebe auf ihr, wie es ftidi dir zeigte, als du von 
oben herunterspähtest. 

Menippos. Da vermutest du freilidi recht, mein 
Freund! Deshalb eben steige, so gut es angeht, in 
Oedanken auf den Mond, wandere mir nacli und be- 
tiadite mit mir das gesamte Bild, wekiies die Erde 
bietet. 

Vor allem halt mu8t du dir vorstellen, daß du die 
Erde in gar sehr geringer OröPe erblickst; es ist viel, 
wenn ich sage: unbedeutender als den Mond, so daß 
ichj als ich mich niederbückte, auf einmal völlig ratlos 
war, wo denn die so groBen Berge und das gewaltige 
Meer wäre. Und wenn ich nicht giade den KoloB von 
Rhodus und den Turm*) auf Pharos erkannt hätte, so 
kannst du mir glauben, ich hätte schlechterdings nidit 
gewußt, daß es die Erde sei. So aber bewiesen mir 
diese hohen und gewaltig emporragenden O^enstände 
wie auch der allgemach in der Soaoe eiglänzende Ozean, 
diS das Gesehene die Erde seL Und nachdem icb 
einmal meinen Blick sdiarf darauf gerichtet hielt, so 
entfaltete sich jetzt vor mir das Leben der Menschen 
im ganzen, nicht völkerweise nur und nach Städten, 
sondern auch im einzelnen deutlich, wie sie auf Schiffen 
fuhren, Krieg führten, das Land bebauten, prozessierten, 
das Weibervolk, die Tiere, und alles mit dnem Wort, 
was immer dk fconispeiidende Flur ernährt 

Freund. Was du da erzählst, ist dtut:haus un- 
wahrscheinlich und sich selbst widersprechend. Denn 
während du soeben noch die Erde suchtest, lieber Me- 



*) Den bekannten Leuchtturm. 
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nippe's, die werfen der räumlichen Entfernung' in ein 
Klümpchen zusammengeschrumpft war, luid wenn dir 
nicht grade der Koloß einen Anhalt gegeben hatte, du 
am Ende irgend etwas anderes zu sehai gewähnt hättest 
— wie kommt es» dd} du jetzt, auf eftmial gleidisam 
«in LynkeuB gewoiden, alles im einzelnen eriRonst, was 
es auf Erden ^bt, die Menschen, die Th&t, es fehlte 
nicht viel auch die Müdcenbrut! 

Menippos. Ei schonen Dank für deine Erin- cap. 13 
nenmg! Denn was ich vor allem hätte sagen sollen, 
das Inbe icli, weift der Kudnidr! übergangen. Als Idi 
nämlidi zwv die Erde selbst sah taid untersdiied, aber 
nicht imstande war, die Einzelheiten infolge der weiten 
Entfernung zu bemerken, da die Sehkraft nicht soweit 
trug, so verdroß mich da*; Dinp g^e%va!tig und bereitete 
mir arge Verlegenheit. Ich schlug die Augen nieder 
und wäre um ein Haar in Trinen ausgebroiSen, — da 
uin ninfcr menen toicxen oer iNaiuiiorscncr cmpeooKMS, 
etwa wie ein Köhler anzusefacn, völlig mit Asdie be- 
stäubt und ganz get)raten. Di, wie ich ihn sah — denn 
ich will's nicht verhehlen — erschrak ich in meinem 
Herzen und wähnte, eine Mondgottheit zu sehen. Der 
aber sprach: „Fasse Mut, lielier Menippos! 

Bin Ut iKsbi Oott; wie magst den UnsterfoUctien du mich 

vergleichen?*) 

Ich, der vor dir steht, bin der Naturforscher Empe- . 
dokles. Als ich mich nämlich mit aller Gewalt in den 
ICrater des Aetna warf, riß mich die hervorbrechende 
i^audtwoUce mit sich und führte mich lUerher; und jetzt 
wohne ich auf dem Monde, spaziere znneist in der 
Luft herum und nShre mich von Ttai. Wenn Ich zu 
dir gekommen bin, so ;^eschah es, um dich aus deiner 
gegfenwärtigen Verlegenheit zu befreien. Denn es ver- 
drießt und beunruhigt dich, glaube ich, der Umstand, 
daß du die Dinge auf Erden nicht deutlich siehst." 
„El, das hast du gut gemacht, trefflichster Ehipedokles!" 
entgegnete idi, „und sobald ich nur erst wieder hinab 
nach Hellas gefk)gen bin, will ich daran denken, dir 
auf dem Haucfafange ein Tnmkopfer darzubringen und 



♦) Od. 16, 187. 
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«n den Neumonden mit dreimaligem Maulaufspeiren nach 
dem Monde bin dir zu dMkton." „Na," antwoftete er, 
„beim Endymkm! des Lolmcs wegen bin ich dir nicht 

erschienen; es tat mir vielmehr recht in &tt Seele leid, 
als ich dich traurig sah. Nun aber, weißt du wohl, 
was du tun mußt, um ein scharfes Gesicht zu bekom- 
cap. U men?" „Bei Zeus!" erwiderte ich, „gewiß nicht, wenn 
nicht du auf liegend eine Weise mir den Nebd von den 
Augen ninmist; denn jetzt freiücli, wie mir dünlrt, taugt 
mein Gesicht nicht viel." „Und doch," ensiderte er, 
„wirst du mich nicht einmal dazu brauchen, denn das 
Mittel zum scharfen Sehen hast du selbst schon von 
der Erde her mitgebracht." „Nun, welches ist das? 
Denn ich weiß von nichts," entgegnete ich. „Weißt du 
nicht," spmch er, „daB du einen AdlcsrfUlgd auf der 
rechten Seite anhast?" „Freilich, frdUch," sagte ich: 
„was hat nun aber ein Flügel mit einem Auge zu tun?" 
„Weil,,* sprach er, „ein Adler am scharfäugigsten ist 
und in dieser Beziehung die andern Geschöpfe über- 
trifft, so daß er allein starr in die Sonne blicken kann; 
ja, dann erst ist er der Isönigliche, edite Adler, wenn 
er, olme zu blinzeln, in die Stahlen sdnut" „So sagt 
man," erwiderte idi, „und es reut midi sdion, daß ich 
nicht, als ich herkommen wollte, meine beiden Auq^en 
herausgenommen und die des Adlers mir eingesetzt habe. 
Denn jetzt stehe ich leider Gottes halbfertig vor dir 
und nkfat in allen Beiidnmgcn Icöniglidi ausgerüstet 
son d eni idi gleidie soldicn Bsstaiden, die man nicht 
anerkennt." „Und doch steht es bei dir," entgegnete 
er, „gleich auf der Stelle e i n königliches Auge zu ha- 
ben. Denn wenn du nur einen Augenblick aufstehen 
und, indem du den Geierflügel festhältst, allein mit dem 
andern schlagen willst, so wirst du entsprechend dem 
FIflgel auf dem rechten Auge sduufliliciKnd werden; 
denn für das andere Auge gibfs kein Mittel, ihm seine 
Blödigkeit zu benehmen, da dieser Manpfcl sein Erbteil 
ist." „Genug," sagt' ich, „wenn auch nur das rechte 
allein adlerhaft blidct Das schadet \^iter nichts; glaube 
ich doch oftmals gesehen zu haben, daß auch die Zim- 
merleute beim Messen mit der Sdmnr die Balken besser 
mit einem Ihrer Augen ridiien." 
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So sprach ich und tat zugleich, wie Empedokles 
vorgeschrieben hatte. Der aber wich allmählich weiter 
und weiter zurück und löste sich unvermerkt in Rauch 
auf. 

Kaum liatte kh an gefangen, nut dem Flügel zu «ap* 19 

achlagen, da umstrahlte midi sofort mächtiger Lichtglanz, 
und das bis dahin Verborg-ene zeigte sich alles in sei- 
nen Einzelheiten; und so sah ich nun, indem ich mich 
nach der Erde Mnabbuckte, deutlich die Städte, die Men- 
schen, was vorging, und zwar nicht nur das unter freiem 
Himmel, aondem auch alles, was ^e Leute zu Hause 
im VeifoQisenen zu tun meinten: da lag Ptolemäiis in 
den Armen seiner Schwester, gegen den Lysimachos 
schmiedete sein eigner Sohn verderbliche Pläne, des 
Seleukos Sohn Antiochus nicktt' heimlich seiner Stief- 
mutter Stratoaikc zu, der Thessaliei Alexander ward von 
seinem Weibe umgelxBcht, dort trieb Antigomis mit dem 
Weibe seines Sohnes Ehebruch tuid dort goß dem At- 
talus sein Sohn Gift in den Becher; anderswo wiederum 
ermordete Arsakes seine Dirne, und der Eunuch Ar- 
bakes zcpf das Schwert gegen den Arsakes, und der 
Meder Spatinos, dem bei einan Gastmahle das Stirnbein 
mit einer goldenen Tasse zerschmettert worden war, 
wurde von den Trabanten am FuBe hinausgezent Dem 
ähnUdie Vorgänge in den Palästen konnte man ebenso « 
in Libyen beobachten, wie bei den Skythen und Thrakern ; 
Ehebrecher, Mörder, Ränkeschmiede, Räuber, Meineidige, 
Menschen in Todesängsten, von ihren Familienmitglie- 
dern Vemtene. 

Denrt war die Unteihaltmig, wekhe mir die Vor- cap. 16 
gange in den Königshäusern boten; das Leben der Pri- 
vatleute aber bot mir viel Spaßhafteres, denn ich konnte 
andrerseits auch solche Leute beobachtL-n. So sah ich 
z. B., wie der Epikuräer Hcrmodoros um tausend 
I>radunen einen Meineid schwor, der Stoiker Agathokles 
wegen des Lefaigeldes mit seinem Schüler prozessierte, 
der Rhetor Kleinias aus dem Tempel des Asklepios 
fiine Schale mauste imd der Z3miker Herophilus im Bor- 
dell schlief. Denn was soll ich erst v^on den andern 
reden, von den Einbrechern, von den Prozeßhans'ln, von 
den Wucherern, die ihre Scbiüdner bedrängten? Denn 

r 
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mit einem Wort: es war ein buntwechseUides, maimig* 
faltiges Schauspiel. 

Freund. Fürwahr, es wäre schön, lieber Menip- 
pos, wenn du tudi davon enSlikn wcriUtest; dam «» 
scheint dhr nicht einen ADtiigafenuB geboten zu biben. 

Menippos. Alles der Reihe nach durchzugehen, 
liebes Herz, — unmöglich! wo ja das bloße Zusehen 
eine ,\ufg-abe war. In den Hauptzügen indes ergaben 
die Voricommnisse solche Bilder, wie wir sie nach Homer 
auf dem Schilde*) dargestellt finden. Demi hier gab 
es Trinkgelage und Hochzeiten, an andrer Stelle Oe- 
riditsveitendhqgen und Volksvenannnhingen; wo an- 
ders opferte einer, beim Nachbar nebenan wieder war 
einer in Trauer; und mochte ich hier einen Blick ins 
Octenland tun, so sah ich jedenfalls die Oeten im Kriege 
begriffen; mochte ich mich unter die Skythen misclien, so 
mußte ich sehen, wfe aie auf ihren Vagen das Land 
durchstreiften; wandte ich das Axige ein wenig seit> 
wärts, so schaute ich den Aegyptem zu, wie sie das 
Land bebauten ; und der Phönikier machte Geschäfte und 
der Kilikier trieb Se^räuberei und der Lakonier ward 
cap. 17 gegeißelt und der Athener — prozessierte. Da dies 
alles genau zu derseU>en Zeit vor sich ging, so magst du 
dir jetzt vorstellen, wns für eine Art von OeMu dabei 
* henusliamt 

Wenn z. B. jemand eine iMenge Chorsänger hin- 
stellen wollte, oder vielmehr eine Menge von ganzen 
Chören, und dami jedem der Sänger auftrüge, ohne 
sich um die Mitsänger zu kümmern, sein besonderes 
Lied zu singen, und zwar so, daB jeder semen Elugeiz 
darein setzen solle, sein eignes Lied durchzubringen und 
seinen Nachbarn mit aller Gewalt zu überschreien — 
du kannst dir doch wohl, bei Zeus! einen Begriff da- 
von machen, was für ein Gesang das werden möchte? 

Freund. Eme solche Konfusion, lieber Menip- 
pos, wäre reinweg zum Totbidien. 

Menippos. Und doch, lieber Freund, shid alle, 
die auf Erden leben, derartige Chorsanger, und aus sol- 
dien Mißklängen setzt sich das Leben der Menschen 
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aisamnMii, indem sie nicht nur uidianmaische Töne h^r- 

ausbring'cn, sondern auch im Oebahren ungleich sind 
und nach entgegengesetzten Zielen sich bewegen und 
über nichts gemeinsame Vorstellungfen haben, bis der 
Chornieister jeden von ihnen von d^ Bühne mit dem 
Bcmcricen abtreten liBt, man bedürfe seiner nidit mehr. 
Und von diesem Augenblick an sind alle, nunmehr ver- 
stummend, einander gleich und hören jetzt mit jenem 
ihrem durcheinandergehenden und undisziplinierten, miß- 
tönenden Oesang^e auf. Aber eben während des bun- 
ten und personenreichen Thcaterspieis war doch wohl 
alles, was vorging, ohne Zweifel tädierlidi. Und be- ^l** 
somlerB bei denen wandelte mich die LadUust an, welche 
um die Grenzen ihres Landes hadern imd sich damit 
brüsten, daß ihre Ländereien sich über die Sikyonische 
Ebene erstrecken, oder daß sie in Marathon Landt)e8itz 
bis in die Gegend von Oenoe oder in Acharnä 
tintend Hufen*) lu eigen hatten; zumal da von dem ge- 
samten Hellas, das (wie es mir damals von oben vor- 
kam) vergleichsweise die Größe von vier Fingern be- 
saß, wie ich glaube — Attika nur der so und so vielte 
Teil ist. Und so sann ich darüber nach, wieviel denn 
für jene Reichen übrig bÜebe, daß sie darauf hoch- 
mütig wären; denn annähernd schien mir der vielhu- 
figste von ihtien nur eiuB von den Atomen des ^ikur 
an Landbesitz lu haben. Wenn ich denn hinabsdiaale 
nach dem Peloponnes und dann die Kynosurischen Fluren 
ansah, so gedachte icii daran, um was für ein Strichcl- 
chen, durchaus nicht breiter als eine äg>ptische Linse, 
SO viele Aigiver und Lakedämonier an einem Tage 
fielen. Und traun! wenn ich einen sah, der sich Mtf 
sein Gold viel einbildete, weO er an Ringen acht und 
der Schalen vier besäße, so mußte ich über den erst 
recht lachen ; denn das gesamte Pangäon mitsamt seinen 
Bergwerken besaß die Größe eines Hirsekorns. 

Freund. O wie glücklich bist dU| Menippos, daß cap. 19 
du so Seltsames geschaut hast! Und wie groß, bei 
Zeus! erschienen dir doch da oben die Städte und 
vollends die Leute? 
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Menippos. Ich glaube, du hast schon oftmals 
einen Ameisenhaufen gesehen, wo sich die einen 
drängten, etHche hinausgingen, andere wieder in die 
Stadt zurückkehrten; da trägt die eine den Unrat hin- 
m»% dne andlre hat iiigciidwo dne Bohnenhülse oder 
*>in halbes Weizenkom aufgerafft und kommt damit 
lerbeigelaufen. Natürlich gibt es bei ihnen (im Maß- 
stabe der Ameisenwelt!) auch Baumeister in ihrer Art 
und Demagogen und Ratsberren und Künstler und 
Philosophen. Im wesentlichen jedenfalls gUthen die 
Städte samt der Einwohnerschaft sehr genau den 
Ameisenhaufen. .Wenn dir aber mein Beispiel anstÖB^g 
dünkt, daß ich Menschen mit dem Ameisenstaate ver- 
gleiche, so achte auf die alten Mythen der Thessalier; 
denn du wirst finden, daß die Myrmidonen, der knege- 
riacfaste Stamm, ans Ameisen an Minnern gewonkn 
sind. 

Nachdem ich min alles hinreichend betrachlet und 
belacht hatte, schüttelte Ich midi und flog hinauf, dahin 
Wo mit den anderen Oöttem der tglMchwingende Zeas haust*) 

cap. 20 Noch hatte ich kein Stadion zurückgelegt, da rief 

mir Selen e mit ihrer Weiberstimme zu: „Menippos, 
sei doch so gut und besorge mir etwas bei Zeus." 
„Bitte, sprich," erwiderte ich. „Es wird mir nicht be- 
schwerlidi sein, wenn's nur nichts zu tragen gibt" 
„Du sollst nur eine kleine unbedeutende Botschaft und 
eine Bitte von mh- dem Zeus übermitteln; denn ich 
hab' es nachgerade satt, Menippos, daß mir so vid 
Arges von den Philosophen nachgesagt wird, welche 
keine andere Aufgabe haben, als ihre Nase in meine 
Angelegenheiten zu stecken: wer ich bin, wie groß, 
oder aus was für einer Ursache nur idi halboiond* 
oder sichelförmig werde. Auch behaupten die einen, 
daß ich bewohnt sei, andere, daß ich wie ein Spiegel 
über dem Meere hänge, und die übrigen — was einem 
jeden in den Sinn kommt, das heften sie mir an. Und 
ihre letzte Behauptung geht dahin, daß auch sogar 
mein Licht gestohlen und unecht sei und von ol^n, 
von Helios, komme, und sie hören nicht auf, mich 
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mit Um, der doch mein Bruder ht, zu ver li e to en ^ und 
sähen es am liebsten, vmm wir uns verfeindeten; denn 

es genügte ihnen nicht, was sie von ihm gesagt haben, 
von Helios, daß er ein Stein sei und eine durch und 
durch glühende Eisenmasse. 

Und doch wie viele Dinge weiß ich von ihnen! cap. 21 
.Was sie in den Näditen für schandlidie und abecheu' 
liehe Dinge verdbcn, sie, die tagsfiber mit männüch- 
ernstem Blick und in ehrfurchtgebietender Haltung 
dahinwandeln und auf die das Laienvolk mit Achtung 
schaut! Und wiewohl ich das sehe, schweige ich 
dennoch! Denn ich erachte es für unschicklich, jene 
nächtlichen Zeitvertreibe und was ffir ein Leben jeder 
hinter den Kulissen führt, zu enthüllen und ans Ucht 
zu bringen; vielmehr, wenn ich einen von ihnen Ehe- 
bruch treiben oder stehlen sehe oder was er sonst 
für ein mitternächtiges Werk auszuüben sich erfrecht, 
ziehe ich sogleich den Wolkenschieier über mich und 
verhillle mich, damit nicht die Welt durch meine Bei- 
hülfe alte Leute in Situatioaen eibUdce, die ihren langen 
Bart und ihre „Tugend'' schänden. Die aber lassen 
gleichwohl nicht nach, mich mit Redensarten herunter- 
zureißen und auf alle Art ihr Mütchen an mir zu 
kühlen, so daß ich, bei der Nyx! oftmals daran ge- 
dacht habe, hi möglichst weite Feme ausuwindmi, 
wo ich' ihrer nie stiUstehenden Zunge entgehen mödite. 
Vergifi abo ja nicht» dies dem Zcns von mir zu melden ; 
setze nur auch hinzu, es sei mir unmöglich, im Lande 
zu bleiben, wenn er nicht den erwähnten Naturforschem 
auf die Köpfe steigt und den Dialektikern das Maul 
stopft, die Stoa emstfinen läft^ die Akademie mit 
Feuer verzehrt und den Unlcrhaltnngen der Peripatetiker 
ein Ende macht; denn dann möchte idi vielleicht Frieden 
haben, während ich so tagtäglich von ihnen vermessen 
werde." „Soll geschehen!" erwiderte ich, und mit cap. 22 
diesen Worten strebte ich vorwärts, den Weg hinauf 
zum Hfanmel, 

Wo nicht Männer den Acker bebauten noch Rinder ihn 

pflügten.*) 

♦) Od. 10, 98. 
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Bald zeigte sich mir denn auch der Mond in ver- 
kürzter Gestalt imd verbarg schließlich die Erde. Bei 
meinem Fluge zwischen den Sternen hindwch hielt ich 
midi links von der Sonne und näherte mich am dritten 
Tage dem Himmel AnffiqgUdi dadite ich dann, ohne 
wciteie Umstände mich so^^leidi hhifiniaibcgebcii; demt 
idh gfanibte nicfat aufzufallen, da idi doch zur Hälfte: 
ein Adler wäre, und weil idi von dem Adler wußte, 
daß er von altersher mit dem Zeus gut Freund sei; 
später aber überlegte ich mir, daß man mich baldigst 
enilamn weide, da ich den andern Oeierflfigel anhatte. 
Idi hidt es denmadi f&r das Idflgste, rnkfi nkht ia 
Qefdir zu begeben, trat deshalb an die Tür und Iclopfle 
an. Nachdem Hermes g^eöffnet und nach dem Namen 
gefragt hatte, eilte er schleunigst von dannen, um dem 
2^us Meldung abzustatten, und nach wenigen Augen- 
blicken ward ich hineingenifen. Als ich ganz mit 
Angst und Zittern eingetreten war, treffe idi alte bei- 
santtnen sitzend an, doch auch sie waren in einer ge- 
wissen Aufregrmg; denn meine unvermutete Ankunft 
setzte sie in leise Bestürzung und sie machten sich 
darauf gefaßt, daß nun am Ende vielleicht gar alle 
KAenschen auf dieselbe Manier angeflogen kommen 
wfliden. 

€ß9' 23 Jetzt warf mir Zeus efaien dindidringenden Titanen» 
büsk zu und sprach mit gar schrecklicher Stimme: 

nWas für «in Mann und woher? Wo zu Hause und wo 

deine Eltern?"*) 

Wie idi diese Worte hörte, wäre ich um ein 
Kteines vor Furdit ofanmichtig gewoiden; gleidiwoM 
blieb idi stellen, w«nn auch mit offenem Munde und 
von seiner Donnerstimme bis ins Herz erschreckt. Mit 
der Zeit at>er erholte ich mich und berichtete alles um- 
ständlich von Anfang an, wie mein Begehr danach ge- 
standen hätte, die übehrdisdien Dinge genau kennen 
zu temcn; wte idi zu den Ptailonoplwn gegangen sd; 
wie ich de einander widerspredien gehört hatte; wie 
ich von ihren Lehren hhi und fier gestoßen, dessen 
endlich müde geworden sd; dann weiter von meinem 
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EinfaO und den Flügdn und alles übrige bis zum 
Himmel; das Ganze ]aönic ich mit dem Auftrage von- 
seiten der Selene. Nun lächelte Zeus, entrunzelte seine 
Stirn ein wenig und sprach: „Was soll man nun zu 
Otos und Ephialtes sagen, wo sogar do Menippos es 
gewagt hat, in den tünmid UnatrfzidBoinmen? Na, 
vorlaäig taden wir dich zu Gaste; roofgen, fuhr er 
fort, wollen wir über die Dinge verhandeln, deretwegen 
du da bist, und dich dann entlassen," Damit stand er 
auf und schritt in den besonderen „Hörraum" des Him- 
mels; denn es war die Audienzstünde für die Oebete. 

Wahrend des Hingehens forsc h te er mich aus nach cap. 24 
den Veihaltntssen auf der Erde, vor aUen Dhigen: wie 
hoch jetzt die Getreidepreise in Griechenland st&nden; 
ob der letztvergangene Winter uns mächtig zugesetzt 
habe.; ob die Gartenpflan/en weiterer (jusse bedürften. 
E>anach fragte er, ob rKx:h einer von der Familie des 
Pheidias am Leben sei; aus welchem Grunde .die 
Athener seit ao vielen Jahren die Feier der Diasien 
eingestellt hatten und ob sie beabsichtigten, ihren 
Olymptempel auszubauen; und ob die, welche das Heilig- 
tum in Dodona beraubt hätten, erwischt seien. Nach- 
dem ich ihm diese Fragen beantwortet hatte, sprach 
er: „Sage mir, Menippos, und über mich — was 
hallen da die Menschen für eine Meinung?" »,Was 
sonst für eine, Herr", sprach ich, „als die frömmste: 
daß du der König aller Götter bist." „Du bist ein 
Spaßvogel", versetzte er. „Ihre Neuigkeitssucht kenne 
ich sehr wohl, auch wenn du nicht davon sprichst 
Ja, es gab dnmal eine Zeit, wo ich ihnen als Seher 
galt; vaSd Arzt imd mit einem Wort: alles war ich, 

und es waren des Zeus voll alle die Straten. 
Alle die Märkte der Menschen.*) 

Ja, daimals standen Dodona und Pisa in Flor imd 

zogen aller Augen auf sich, und vor dem Opferrauch 

war es mir nicht einmal möglich, die Augen auf zutun. 

Seitdem aber bi Delphi Apäh sehie OFskebtltle auf- 

geaddigEen hat und in Peqpmnmi der Asldepk» sefaie 

Apotheke; seit das Bendideion hi Thralden entstanden 

*j Arat zu Anfang. 
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ist und das AnubidekMi in Aegypten und das Artemisioa 
in EphestB — da laufen alle an diese Orte, haHen dort 

ihre Festfeiem ab und bringen ihre Oötterspenden dar, 

mir aber, als einer abgetanen Oröße, pflauben sie gfeniig- 
sam Ehre erwiesen zu haben, wenn sie mir alle fünf 
Jahre einmal in Olympia opfern. Darum mag man 
nalfirUdi audi meine Altire fpostiger sdien als Piatos 
Gesetze oder die logisdiea Schlüsse des Chrysipii." 
ca^ 25 Unter solchem und ähnlidiem Oepfaoider gelangten 
wir an den Ort, wo er sich niedersetzen und die Gebete 
anhören mußte. Es befand sich hier eine Reihe von 
Fensteröffnungen, welche den Brunnenlöchem ähnelten 
und mit Deckebi versehen waren, und bei jedem Fenster 
stand ein goldener Sessel Nachdem mm Zeus bei dem 
ersten Platz genommen und den Deckel abgehoben hatte, 
stellte er sich den Betenden zur Verfüffun^r. Sic hatten 
aber allenthalben auf der Erde verschiedene imd bunt- 
scheckige Wünsche. Ich bückte midi nämlich an der 
Seite des Zeus mit hinab und vernahm zugleich eben- 
falls ihre (Mete. Diese waren von folgender Art: 
„O Zeus, lasse mich doch König werden!" — „O Zeus, 
lasse doch meine Zwiebeln und meinen Knoblauch 
wachsen." — „O, ihr Götter, lasset 6och meinen Vater 
bald sterben." Manch andrer wieder sprach: „Wenn 
ich doch mein Weib beerbte!'' „Wenn doch niemand 
von mebien Amchlägen gegen meinen Bruder etww 
merkte!" ,,Möchte ich doch meinen Prozeß gewinnen!" 
„Möchte ich doch in Olympia gekrönt werden." Von 
den Schiffern betete der eine imi das Wehen des Nord- 
windes, der andere um Südwind; einer, ein Landmann, 
verlangte Regenschauer, ein Walker Sonnenschein. Zeus 
hörte zu und prüfte zmr jede Bitte genau, sagte aber 
nicht alles zu» 

sondern das eine gewährte der Vater, das andre versagt* er.*) 
Die begrOndeten Bitten nämlich ließ er durch die 
Oeffnung zu sich hinauf, nahm sie in Empfang und 
legte sie rechts von sich nieder, die gottlosen aber, 
die er nicht erledigen wollte, blies er wieder hinunter, 
damit sie nicht einmal in die Nähe des Himmels kämen. 

•) IL 16, 25a 
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Eiiiiiuil aber bei einer einzigeii Bitte be m ei k te Ich ihn 

in Verlegenheit Von den Menschen hatte» nämlich 
zweie um das Entgego^^etzte gebeten und die gleichen 
Opfer gelobt, und mm wußte er nicht, welchem von 
beiden er lieber Oewähnmg zunicken sollet und so 
ergings ihm denn wie de» AftMleiniimii: es wu* ihm 
sdileditadingiB nicht möglich, sich für du eine oder 
amkfe zu cniMiieiden, sondern gleichwie Pyrrhon hielt 
er noch zurück und überlegle hin und her 

Nachdem er die Gebete hinreichend erledigt hatte, cap. 26 
begab er sich zu dem nächstfolgenden Sessel utid dem 
zweiten rensier, Deugtc sicn iiicoer una wianiete seine 
Zeit den Eiden und den Schlwtfiicnden. Sowie er auch 
diese Dinge erledigt hatte (wobei der Epikuräer Hermo- . 
<!on!<; eins auf den Kopf bekam), vertauschte er diesen 
Sessel mit dem nächstfolgenden und merkte auf die 
günstigen Vorbedeutungen, Offenbarungen und Vogel- 
zeichen. Alsdann ging er von dort weiter zu dem 
Opferfenster, durch welches der Rmch cmporsdog^ und 
dem Zeus jedes Opferers Namen vcnneldete. Von da 
aufRcstnnden. n^cbot er den Winden und den Hören, was 
zu tun sei: „Heute soll es bei den Skythen regnen, 
bei den Libyern bUtzen, bei den Hellenen schneien! 
Du, Boreas, wehe in Lydien; du, Notos, vo-halte dich 
ruhig; der Zephyios soll die Wogen des hadrialisdien 
Meeres aufwühlen, und so ein tausend Scheffel Hagel 
sollen niedergehen über Kappadokien/' 

Als endlich alles im Wesentlichen von ihm ange- ^g p, 27 
ordnet war, verfügten wir uns in den Speisesaal ; denn 
es war bereits Zeit zum Diner. Da nahm mich Hermes 
in Empfang und wies mhr meinen Platz an da, wo 
Pan Uflid die Korrybanten tmd Attes und Ssbazios saficn, 
jene Götter niederen Ranges und von zweifelhaftem 
Bürgerrechte. Das Brot reichte Demeter, Dionysos den 
Wein, Herakles das Fleisch, Aphrodite die Mvrten und 
Poseidon Saizfischchen. Zugleich bekam ich auch dabei 
ventohlcn von der Ambrosia und vom Nektu' zu kosten; 
denn der allerliehste Qanymedes seiner Mensdienfreund- 
lichkeit goß, wenn er bemerkte, daß Zeus anderswohin 
wegblickte, auch für mich ein und brachte mir ge- 
kgentlich ein oder zwei Gläschen Nektar. Die Götter 
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«ber, wie Homer irgendwo*) sagt, der vemniflkli 

ebenso wie ich an Ort und Steile zugesdiaut hat, essen 
weder Brot, noch trinken sie funkelnden Wein, sondern 
lassen sich Ambrosia vorsetzen und berauschen sich am 
Nektar; ihre größte Lieblingsspeise aber ist der von 
de» Opfern mitsamt dem Fettdunst hiwnifsteigaide Rauch 
und das Blut der Opfertiere, das die Opfernden um 
die Altäre gießen. Während des Essens spielte ApoIk> 
die Zither und Silen tanzte ilcn Kordax") und die 
Musen traten auf und sangen uns aus Hesiods Theogonie 
und das eiste Lied aus den Hymnen des F^indar. Und 
nachdem abgegessen war, begaben wir uns zur Ruhe, 
einer wie der andere, hinicidMnd angefeuchtet 

ca^ 28 Freilich, die andern schliefen, die Wagenkämpfer und Gi'ttter. 

Während der ganzenNacht, doch mich floh labeiidcrSchhjmmui.***) 

Denn es g^ing^en mir vielerlei andre Oedanken 
durch den Sinn, besonders ai>er folgende Betrachtungen: 
wie es loomme, daß dem Apollo In so langer Zeit 
der Bart nicht wüchse — oder wie so es im Himmel 
Nacht würde, da doch die Sonne immer zugegen sei 
und mitschmause. Daher schlief ich damals nur auf 
kurze Augenblicke ein. 

Mit dem Morgenrot erhob sich Zeus und gebot, 
cap. 29 ehie Versammlung anzusagen. Und nachdem alle er- 
schienen wiaren, begann er seine Rede: 

„Die Veranlassung, daß ich euch zusammenberufen 
habe, bietet hier der gestern angekommene Fremdling. 
Schon lange gewillt, euch Mitteilung zu maclien über 
die Philosophen, inst>esondere angeregt durch die 
Selene und infolge ihrer Besdiwerden habe ich be- 
schlossen, die Veffaandhmg iiber diese Frage nicht mehr 
weiter zu verschieben. 

Es gibt nämlich eine gewisse Sorte von Menschen, 
die — es ist nidit lange her — in der Welt obenauf 
schwimmt: faul, streitsüchtig, nach eitlem Ruhme trach- 
tend, jähzornig, hfibsch leckermäulig, hfibsch nimach, 
aiufgeblasen, voller Frechheit und, um mit Homerf) zu 
reden, eine unnfltze Last der Erde Diese nun 



*) Jl. ö, 341. ♦♦) Kankan. *♦♦) |1. 2 zu Anfang" 
t) |1. 18, 104. 
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also haben sich in Sekten geteilt, verschiedentliche Wort- 
labyhnthe ausgeheckt und sich Namen beigelegt wie: 
Sloiker, Akademiker« Epikurler, Ptripatetiker und andie 
weit lädierlidiere Namen als diese. Des weilereir hüllen 
sie sich in den hehren Mantel der Tugend und gdien 
mit hochgezogenen Brauen und wallenden Bärten um- 
her, unter dem Anstrich des Anstandes abscheuliche 
Denkweise pflegend, am besten vergleichbar jenen Schau- 
spielern in der Tragödie; wenn man denen die JVlasken 
und Ihr sdidoes goldgesticktes Oewand abnimmt^ m> 
Ist, was übrig bleibt, ein lächerliches IMensdienkind, 
das um sieben Drachmen für die Aufführung t^emietet ist. 

Und solche Kerls behandeln alle Menschen gering- cip. 30 
schätzig, bringen über die Götter verkehrte Ansichten 
In Umlauf, sammeln leichtbetörte Bürschlein um sich, 
schaospielem mit der vielbeschwatzten Tagend und 
lehren sie die togischen Spitzfindigkeiten aus dem ff; 
ihren Schülern gegenüber empfehlen sie immer die Ent- 
haltsamkeit und ein gesittetes Betragen und pfeifen auf 
den Reichtum und den Genuß; sind sie aber allein und 
für sidi — was soll man dazu sagen, was für Fresser 
sie sind, wte unmISig sfe der Aphrodite huldigen, 
wie sie die schmutzigen Obolen belecken! Das aller- 
ärgste aber ist, daß, während sie selbst weder als Be- 
amte noch als Privatleute irgend etwas leisten, sondern 
notorisch unbrauchbar und üt>erflüssig sind, 
weder im Kriege einmal mitzählend noch auch in dem Rate,*) 
— daß sie gleichwohl die andern meistern wollen, 
Stoff zu allerld bittem Bemerkungen sammeln und mit 
den ausstudiertesten Strafpredigten über ihre lieben 
Nächsten herfallen tmd sie schelten. Und derjenige 
von ihnen glaubt die Palme davon Tutragen, der mit 
des Himmels Hülfe am lautesten schreit und am frechsten 
ist und am dreistesten verletmidet. 

Und doch, wenn du ihrer einen, der grade seinem cap. 31 
Pfeil auf die Sehne legt und mit lautem Geschrei die 
andern schilt, nun fragtest: „Und du, wie in aller Welt 
treibst du es grade, oder was sollen wir, bei den 
Göttern, sagen, wie du im Leben Nutzen schaffst?" 



^ )1. 2, 302. 
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~ da mufite er wohl antworten, wenn sr wirklich der 
WahiMt die Elve geben wiollte: „Zur See ftliren, 

auf dem Felde arbeiten, Kriegsdienste tmi oder irgend 
einem Gewert)e nachgehen halte ich für überflüssig ; 
dafür kreische ich irnd lebe im Schmutz und bade im 
kalten Wasser und laufe zur Winterszeit barfüßig um- 
her und hänge gleich wie Momos das, was die andern 
tun, an die gnäe dodoe; imd wenn einer von den 
Reichen eine luxuriöse Gesellschaft gibt oder eine 
Freundin hat, so hat das für mich das größte Inter- 
esse imd erregt meine Enh^üstung; wenn aber einer 
von meinen Freunden oder Kameraden krank liegt, des 
Beistandes und der Pflege bedürftig, da weiß ich nichts 
davon." Da habt Ihr, Hebe Götter, ein richtiges Bild 
von diesem Oezfiditl 

cai». 32 Und gar unter ihnen die aogenanntenEpilnnäer, die 
sind erst recht Frechlinge und fassen uns nicht mit 
weichen Handschuhen an, indem sie behaupten, daR 
die üötter weder Fürsorge trügen für die mensch- 
lldiai Angelegenheiten noch Olierhaupt den Vor<^ängen 
Beadituttg schenicten. Diaher ist es hohe Zeit für eticli, 
die Sache zu bedenken, dieweil, wenn diese Leute ein- 
mal die Macht gewinnen sollten, die Welt zu über- 
reden, ihr nicht zu knapp himgem werdet. Denn wer 
sollte euch wohl noch femer opfmi, wenn er auf gar 
keinen Vorteil rechnen darf? Und was für lOagdieder 
Selene anstinunt, das habt ihr ja alle gestern unsern 
Gast erzählen hören. Demgemäß faßt einen Beschluß, 
der den Menschen den größten Nutzen und uns die 
sicherste Existenz gewährleisten dürfte." 

cap. 33 Nachdem Zeus also gesprochen, brach die Ver- 
sammlung in ein Wutgeheul aus und auf der Stdle 
riefen alle: „Triff mit dem BUtz! Ufi in Flammen 
aufgehen! Zerschmettert! In den Abgrand, in den 
Tartaros zu den Giganten!" Zeus aber gebot wieder 
Ruhe €md sprach: „Es soll also geschehen, wie ihr 
wollt, und alle sollen samt der Dialektik zerschmettert 
werden — nur im Augenbüdc grade gdit es nicht 
an, daß emer gezQditigt wird; denn, wie ihr wifit, 
ist während der laufenden vier Monate Festzeit, und 
ich habe bereits ringsum air f estfeier einladen lassen. 
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Nun, künftiges Jahr mit Begiim des Frühlings sollen 
die üebeltäter übel umkommen durch den schrecklichen 
BMMrahL" 

Sprach*«, und es wirikte daiu mit schwärzlichen Brauen 

Kronion*) 

„Ueber den Menippos aber," fuhr er fort, „be- cap. 34 
schließe ich folgendes: Es sollen ihm die Flügel weg- 
genommen werden, damit er nicht etwa nodi ein zweites 
Mal lieilooiiiiirt; und dann aoU er von Hermes auf die 

Erde hinuntergebracht werden, noch heute." Und mit 
diesen Worten hob er die Zusammenkunft auf, mich 
aber kriegte der Kyllenier am rechten Ohr und setzte 
mich gestern um die At>endstunde auf dem Kerameikos 
ab. — 

Und nun, lieber Freund, hast du alles gehfirt, alles 

von meinem Himmelsfluge. Idi gehe nun fort, um 
auch den in der Bunthalle auf und ab wandelnden 
Philosophen ebendieselbe frohe Botschaft zu ver- 
kündigen/' 



*) II. 1, 528. 
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IV. Las Schiff 

oder 
Die Wfinsche. 

Cfl|i. I Lykinos. Sagt' ich's nicht, daß leichter den 

Qeiem ein offen daliegendes Aas entgehen dürfte, als 
daß Timoiaos liegend ein Schauspiel seltener Art ver> 
siumte, und wenn er deshalb in einem Atem fortlaiilen 
müßte im Qalopp bis nach Korintti? Ja, ja, so schau- 
lustig bist du und rasch enttdilosseii, wenn es dtir- 
gleidien ^ilt! 

Timoiaos. Was hätte ich denn machen sollen, 
lieber Lykinos, der ich nichts Besonderes zu tun hatte 
und nun erfuhr, da6 ein so ittmqpoBes LastBchiff von 
nie dagewesenen Dimensionen im Piräus eingelaufe» 
sei, eines von denen, die Getreide aus Aegypten nadi" 
Italien führen? Und ich glaube, daß auch ihr beide, 
du und Samip(>os hier, zu keinem andern Zweck aus 
der Stadt gekommen seid, als um euch das Fahrzeug 
anzuschauen. 

Lykinos. Gewiß, bei Zeus! Und Adeiman- 
tos aus Myrrhinus leistete uns Gesellschaft, aber ich 
weiß nicht, wohin sich der jetzt verlaufen hat in der 
Menge der Zuschauer. Denn bis zum Schiffe gingen 
wir zusammen, und als wir es bestiegen, gingst du, 
Samippos, glaube ich, voran, und hinter & befand 
sich Adeimantos, alsdann hinter jenem ging ich und 
hielt ihn mit beiden Händen "gefaßt, und noch bei der 
Schiffsleiter führte er mich an der Hand und g^eleitete 
mich, da ich Schuhe anhatte und er nicht, über die 
gana» Leiter; aber von da an habe ich ihn nicht mehr 
gesehen, weder auf dem Schiff noch als wir aurOck- 
kamen. 
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Samippos. »Wdfit du, Kdiier Lykinos, wo er cap. 2 

uns abhanden gekommeii ist? Damals, glaube Ic^ wo 
jener schmucke Junge aus der Kajüte herauskam, 'der 
in dem säubern Linnenanzuge mit dem an den Schläfen 
zurückgekämmten Haar, das rückwärts von eünem Bande 
festgehalten wmde, «Wem nun also ich meinen Add- 
mantoft kenne, so hat er, glaube ich, bd eineni »o 
entzückenden Anblicke skÄi gar nicht weiter um den 
ägyptischen Schiffszimmermarai gekümmert, der uns in 
dem Schiffe herumführte, und steht nun tränenden 
Auges da, wie das ja seine Art ist; denn bei dem 
Manne WM ilaa Trlaenbicfaleia adnell hi Liebes- 
angekgcnheHen. 

LykinoSb Ei der tauaend, lieber Samippos, das 
Bürschlein kam mir doch g^r nicht so schön vor, daß 
es sogar einen Adeimantos außer Fassung gebracht 
haben sollte, dem doch so viele Schöne üi Athen zu- 
hrnfen, lauter Freigeborene, und auch lustige Plauderer, 
nadii der Palisfara duftend, deretwegen man wohl, eine 
sich etwas zu vergeben, efaunal weinen könnte. Jener 
Neger aber, abgesehen von seiner schwarzen Haut, hat 
wulstige Lippen und ein gar zu dürftiges Beinwerk, 
und sein Gerede in Kehllauten rollte unaufhörlich wie 
sui Rad dahin; zwar sprach er griechisch, verriet aber 
durch Artikulation und Tonfall sein Vaterland; und 
sein Haar und die nach hinten gewickelte Locke be- 
sagt, daß er kein Freier ist. 

Tiniolaos. Das ist, lieber Lykinos, grade das cap. 3 
Zeichen edler Abkunft bei den Aegyptem, das Haar. 
Denn bis zum Epbebenalter flechten es alle freige- 
boienen Knaben hoch, im Qegfomiz zu unsem Vor^ 
eitern, die es nur bei alten Leuten schön fanden, 
wenn sie ihr Haar in einen Haarbeutel a«fgebunden 
trugen, der mit einer goldenen Zikade befestigt wurde. 

Samippos. Qanz recht, lieber Timolaos ! Du 
eriimerst uns da an das Geschichtswerk des ThukydideSi 
wo er hl der Emleitung Ükkx unaere alten Moden spricht; 
und zwar bei de» loniem, ah diese damals auswan- 
derten. 

Timolaos. Halt, Samippos, jetzt erinnere ich cap. 4 
mich, wo sich Adeimantos von uns trennte: es war da- 

8 
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mals, als wir geraume Zeit neben dem Mastbaum stehen 
blieben und in die Höhe blickten, die Lagen der Felle 
zählten und den Matrosen anstaunten, der an den Tauen 
hinaufkletterte und alsdann oben auf der S^eistange 
sieber Mn und her lief, indem er flieh nur an den Staidcen 
hielt. 

Samippos. Das stimmt; was sollen wir nun 
aber da machen? Mit langen Hälsen auf ihn lauem, 
oder meinst du, daß ich wieder zurückgehen soll auf 
das Fattnseug? 

Timolaos. I wo, nein! Laß uns weitergehen; 
dem wahracheinlich ist ler sctton an uns voiikber in die 
Stadt geflitzt, da er uns nicht mehr finden loonnte ; wo nicht, 

nun, so weiß ja Adeimantos den Weg-, und es ist nicht 
zu besorgen, daß er von uns getrennt sich verläuft 

L y k i n o s. Es ist immerhin unhöflich, fortzugehen, 
ohne auf den Freund zu warten. Indes, wenn auch 
Samippos demdben Mcimmg ist, so laßt uns ffiibaß 
sdiieitcii. 

Samippos. Gewiß, das meine ich auch, wemi 
anders wir die Palästra noch offen finden wollen. — 
cap. 5 Aber um auf unser Gespräch zurückzukommen: was 
für ein mächtiges Schiff! Humdertemdzwanzig EUen*) 
meinte der Zimmennanin, Uelröge die Liuige, die Breite 
annSiienid etwas mehr als ein Vlcsrtd davon, und vom 
Verdeck bis zum Sdiiffsboden, wo es am tiefsten ist, 
bei der Schiffspumpe — neunundzwanzig Ellen! Und 
auch sonst: wie gewaltig ist der Mastbaum, wie mäch- 
tig die Segelstange, die er trägt, wie stark auch sein 
Vordertau, das Um festhittt Wie steigt das Hintei^ 
deck, leise sich krümmend, hoch auf mit dem olien- 
auf sitzenden goldenen Gänschen, imd wie ungeheuer 
weit zieht sich auf der andern Seite dementsprechend 
das Vorderdeck nach vom hin, auf beiden Seiten mit 
dem Bilde der Isis geschmückt, nacli der dasSciüti auch 
sehMn Namen ffiliit! Ja, auch die sonstige Einricb- 
tung, die Makieien, das feuerfarbene oberste Segel am 
Mastbaum, nicht zw vergessen die Anker, Winden und 
Drehmaschinen dazu, endlich die Kojen längs des Hin* 

*) Die Bie etwa - 46 cm. 
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ter d ecto — alles eiTes:te meiiie Bemaäiemg, Und ?fie cap. 6 

M< age ider Matrosen könnte man einem Heere vei^g^lekteil. 
Es wurde auch erzählt, die Oetreidefrach-t sei so un- 
geheuer, daß sie zum Unterhalt aller in Attika Leben- 
den für ein Jahr ausreiche. Und alles das führt schließ- 
lich mit sichrer Hand so ein kleines altes iyienscheo- 
wflrmdKii, das mit Hflfe einer düfennen Stenge die so 
mächtigen Steuerruder bin und Kerdreht. Man zeigte 
mir ihn nämlich ; e«? wnr «jo einer mit kahlem Vorder- 
schädcl und wolligem Haupt, Heroo, glaube ich, mit 
Namen. 

Timolaos. Ein staunenswerter Meister in sei- 
nem Fache, wie die Passagiere eridarten, der das Meer 
besser iGennt als Proteus. Habt ihr gdM^ wieso er cap. 7 

das Fahrzeuig hierher geführt hat, was ihnen auf der 
Fahrt begegnet ist und wie der Stern sie gerettet hat? 

Ly k i n o s. Nein, lieber Timolaos, aber wir möch- 
ten es jetzt gern hören. 

Timolaos. Der Schiffsherr selt>st hat es mir 
erzähl^ ein wackerer und unterhaltsamer Mann. Er be* 
riditete IcrfgendermaBcn: Bei Pham hüten sie die 
Anker geiicfatet und nach siebenügigcr Fahrt bei nicht 
sonderlidi starkem Winde Akamas*) gesichtet; alsdann 
habe sich' der .Wind nach Westen gedreht und sie seit- 
wärts fortgetrieben bis nach Sidon; dort hätte sie ein 
gewaltiger Sturm getroffen, und am zehnten Tage seien 
sie dmdi den Kanal zu den Chelktonisdien Inseln**) 
gdMomueD) wo sie saiguteiietzt um cfai Haar allesaint 
mit Mam und Maus untergegangen wiren. Ich wd6 caii. S 
es aus eigner Erfahrung, als ich einmal an den Cheli- 
donen vorbeifuhr, wie gewaltig die Woge an der Stelle 
ansteigt, gar erst bei West-Südwestwind, wenn noch 
der SQdwhid daadtlommt; denn geraide in der dorOeea 
Oegcnd muß sich leider idss pampKylisdia mät das 
kisdie Meer scheiden, und (fie Biandung, weil infolgie 
der zahlreichen Gegenström im ßfcn um das Vorgd>irg^e 
herum g^espalten — es sind aber schroffe, durch das 
stete Anschlagen des Wassers scharf gewetzte Felsen 



Vorgebirge auf Cypwn an dsr NoidwMtapilze der faisei. 
Schwalbeninseln. 
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— macht die sich am Gestade brechenden .Wogen Kochst 
gefährlich und t>ewirkt ein ohrenbetäubendes Brausen 
und die Wogen eireidien oftmals gleiche Höhe mit 
der Klippe. 

cap. 9 So sei es Urnen ei^gangen, eizililie der Sddffs- 
heiT, noch dtftt bei Nachtsett und bei midurdidriiig- 

Hcher Finsternis; aber auf ihr .WeUdagen hätten die 
Götter sich rühren lassen und ihnen von Lykien her ein 
Feuer gezeigt, so daß sie die Gegend, wo sie sich be- 
fanden, erkumten; und etwas wie ein glänzender Stern, 
nltnlich efaier der Dioddiren, bitte sidt auf den Top* 
mast gesetzt imd das Schiff» das bereits dem Abgrund 
zutrieb, nach links in das offne JMeer gelenkt. Von da 
ab seien sie, doch einmal vom geraden Wege abge- 
kommen, durch das ägäische Meer gesegelt und am 
siebzigsten Tage seit ihrer Abfahrt von Aegypten gegen 
die iflidrigen Passatwinde bvferaid, gestern im Pinhis 
eingeUuifen, so weit abwärts vierschlagen, während sie 
Kreta hätten rechts liegen lassen und bei Malea vorbei- 
segeln müssen und jetzt sdion in Italien sein könnten. 

L y k i n o s. Bei Zeus, nach deiner Erzählung ist 
Heron ja ein wahres Wunder von Steuermann oder ein 
Kollege des Nereus, daß er so weit von seinem Wege 
cap. 10 abkam. — Aber was ist das? Ist das nicht Adeimantos 
dort? 

Timolaos. Nun freilich, Adeimantos in Person. 
Wir wollen ihn doch anrufen. Adeimantos!! Dich meine 
ich, den Myrrhinusier. den Sohn des Strombichos! — 
Eins von beiden: entweder er ist Ixise auf uns oder er 
hat das Oehdr verloren; denn es ist Adeimantos und 
kein anderer. 

• Lykinos. Jetzt sehe ich ganz deutlich; es ist 
sein Gewand, sein Gang und sein k?urzgeschoren€S Haar. 
Laßt uns doch schneller gehen, damit wir ihn einholen, 
cap. 11 „Wenn wir didi nicht am Mantel packen, um dich 

zum Umsehen m veranlassen, lidxr Adeimantos, wirst 
du auf unser Rufen nicht aditen! Doch du scheinst 
auch über irgend einem Gedanken zu grütxrln, bei dessen 
Erwägung (nach deinen Mienen zu schließen) es sich 
um keine unbedeutende Sache handelt, die leicht ab- 
getan ist 
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Adeimantos. Nichts von Bedeutung, lieber Ly- 
kinos! Es ist mir nur so eine bloße Vorstellung wäh- 
rend des Gehens eingekommen, die mich euch nicht 
hören UeB, weil man ganzes Daddan darauf konzen- 
triert war. 

Lykinos. Worauf bezog sie sich? Sag' es doch 
ungesäumt, wenn sie nicht Dinpc betraf, die man über- 
haupt nicht ausspricht — Aber wir sind ja Einge- 
weihte, wie du weißt, und haben gelernt, Dinge ge- 
heim zu halten. 

Adeimantos. Ach, ich — ich schäme mich, zu 
euch m reden, denn die Qrübelei wird euch so idn- 
disch vorkommen! • 

Lykinos. Es betrifft doch nicht etwa Liebesge- 
schichten? Doch auch' in dem Falle redest du ja mit 
Kennern der Mysterien, haben wir ja doch' ebenfalls 
bei bdlgUhiaender Faddd die .Weihen erinltenl 

Adeimantos. O du Närrchen, es ist nichts **P» 
von dieser Art! Vielmehr ich phantasierte mir rech- 
ten Reichtum zjiisammen, was die Alten ein Luft- 
schloß nennen; da überiielt ihr mich in der FiiUe 
meines Ueberfhisses und herrlichen Lebens. 

Lykinos. Ei, da grellen wir gleich zu und rufen: 
halb Fut! Also rüdce heraus mit deinem Reichtum! 
Denn es gehört sich, daß gute Freunde ihren Anteil 
erhalten von dem .Wohlleben des Adeimantos. 

Adeimantos. ich kam von euch ab gleich beim 
ersten Schritt auf das ScUff, sowie ich didi; lieber Ly- 
Idnos^ in SicheriM gd*actt Udle. .Wahrend ich nim- 
lich die EKdoe des Anken abmaß — ich weiß nicht, 
wo ihr inzwischen hingeraten seid! Na, ich sah mir cap, 13 
nun alles an und fragte einen von den Matrosen, wie- 
viel das Schiff dem Herrn so im Durchschnitt fürs 
Jahr an Reingewinn einbringe. „ZwKHf attiadw Tälente," 
antwortete nUr der, „aufs niedrigste gescfailzt" Von 
da an dachte ich auf dem Heunwege darüber nach, 
wenn einer von den Oöttem auf einmal machte, daß 
das Schiff mein sei, was für ein, ein wie glüddiches 
Leben mir dann beschieden sein würde; wie idi den 
Freunden Gutes tin wollte! Bald wfirtte ich selbst auf 
dem Schiffe mttfalüen, bald meine Dfener schidcen; wel- 
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ter baute ich mir dann von jenen zwölf Taienteo gleich 
ein Haus in guter Lage, ganz in der Nähe der Bunthalle, 
mein viteilkSes äUer, das am Ilisaus, gib idi auf; auch 

kaufte ich mir Diener und Kleider, Pferde und Wagen; 
jetzt fuhr ich auf meinem Schiffe, von allen Passag^ieren 
glücklich gepriesen, von den Matrosen respektiert und 
fast einem Könige gleich geachtet Und während idi 
mich noch mit meinen Schiffsangeiegenbetten beschif« 
tl^ und von ferne nach einem Hafen atasah, da muBt 
du mir, lieber Lykinos, In den Weg kommen, läßt mei- 
nen Reichtum zerstieben und meinen Kahn kentern, der 
mit dem gunstigen .Windte meines .Wunsches so flott 
dahinglitt 

cap. 14 Lykinos. Nun, mm, Ew. Hochedien, so nimm 

mich nur fest und ffihire mkh vor den Adminl, wie so 
euien Piraten oder Seeräuber, der Idi ehien so sduvck- 
lidien Schiffbruch ins .Werk gesetzt habe, und das so- 
gar auf dem festen Lande, auf dem Wege vom Piräus 
nach der Stadt! Aber gib acht, wie ich dich über dein 
Pech 'trösten will. Denn hier empfange auf der Stelle 
fünf, wenn du willst, schdoere und größeve FaUneuge 
als das igyptisdie, und — was das Beste danm ist — 
die nidit einmal tmtergehen können; und die sollen 
dir wohl fünfmal jedes Jahr aus Aegypten mit einem Ge- 
treidetransport ankommen, wenn es auch, o d« der 
Schiffspatrone vorzüglichster, klar ist, daß es dann für 
uns iiicfat mehr masultalten sehi wird ndt dhr; 'denn 
da du als Herr erst dieses einen Sdiiffes unser Rufen 
übeihört hast; so wirst du, hn Desüze roa ffinfen, oben* 
drein lauter unzerstörbaren Dreimastern, ganz offenbar 
deine Freunde nicht einmal sehen. Nun, glückliche Falirt, 
mein Bester! Wir aber werden uns im Piräus hüt>sche 
Sitzplätoe wehen tnd die SchiffsiMssagicfe, die aus 
Aegypten oder Itslien ankbounen, auslragcn, ob einer 
irgendwo das große Sdifff des Adebnantos, die Isis, 
gesehen habe. 

1^ Adeimantos. Sielist du ? deswegen wollte ich 

nicht mit der Sprache heraus wegen meiner Gedanken, 
weil ich wußte, daß mein Wunsch euch nur Gelegenheit 
zum Ladicn «od Spotten gehlen wQide. DsUer werde 
ich en .Wcildibi stehlen bidbien, bis iM* weiteigegangen 
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seid, und wieder auf meinem Schiffe fortsegcin ; denn es 
ist viel gescheiter, mit den Matrosen zu schwatzen, als 
mich von euch auslachen zu lassen. 

Lykinos. BieOeibe nidit! Vielmehr wollen auch 
wir hilt madien und mit dir eiiifrtejgeii. 

Adeimantos. Nun, so weide ich zuerst ein- 
steigen und dum die Schiflsleiter wegnehmen. 

Lykinos. Ei, dann schwimmen wir euch halt 
nach! Glaube ja nicht, daß es für dich ein Leichtes 
sei« so gewaltige Fahrzeuge zu erwerben, olme daß 
do sie kaufst oder bauen liflt, während ans die Götter 
die Bitte nicht gewlhiren aoUten, daß wir viele Stadien 
weit schwimmen könnten, ohne zu ermüden. Du weißt 
hoffentlich noch, in welch' elendem Kähnchen wir neulich, 
und zwar nach Aegina zur Fcstfcier der Enodia, alle 
Freunde hier zusammen hinübergefahren sind, jeder für 
vier Obolett» und du hattest gar nichts einzuwenden, daß 
vnr zusammen fulven, und jetzt bist du böse, wenn 
wir mit dir einsteigen wollen, und du willst zuerst an 
Bord gehen und dann die Schiffsleiter wegziehen? Dein 
Glück ist dir ja zu Kopf gestiegen, lieber Adeimantos, 
und du speiest nicht aus!') Weaßt auch nicht, was 
für cm nobler Schiffspatran du bist! So stolz hat didi 
dein Haus gemacht, das du in bevorzugter Lage der 
Stadt erbaut hast, und die Menge deiner Trabanten! 
Nun, mein Outer, bei der Isis! Denke auch vorkommen- 
den Falls daran, uns jene zarten Nilfischdien mitzubringen 
aui> Aegypten oder Parfüm von Kanopus oder einen 
Ibis aus Memphis, und wenn's das Schiff vermag, auch 
von den Pyramiden eine. 

Timolaos. Oenug des Scherzes, lieber Lykinos! cap. 16 
Siehst du, \v\c du dem Adeimantos die Röte ins Gesicht 
treibst und mit dem vielen Gelächter das Fahrzeug üt)er- 
schwemmst, so daß es schon ganz voll geworden ist 
und weiter Hinzufließendes nicht melir vertragen Idann? 
Und Ida es iedcKli noch ein gehöriges Stüdt Weges ist, das 
wir bis zur Stadt haben, so wollen wir die Strecke in 
vier Teile zerlegen und jeder für die auf ihn treffenden 
Stadien, was ihm beliebt, von den üöttem erbitten; 
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dem 80 wenten wir wM von Emfidniw aidits ver- 
spfirai und zaglfaA dn Veisnfiffea haben, indem wiruns 
dtuCh nnser Zulun gWrfimm In den hoIdMligsten Traum 

versenken, der uns, soweit unser .Wollen geht, Gutes 
bescheren wird; denn das Maß des Wunsches wird 
bei jedem seilet stehen, und gehorsam werden die Götter 
alles darinetett, wenn «udi den Nalmiffeseten dabei 
Hohn gesprochen wird. Das Bedeutendste aber an der 
Sache ist, daß sie uns einen Anhalt dafür geben wird, 
wer schließlich am bestoi von seinem Reichtum und 
seinem .Wunschrecht Gehrauch macht; desm es wird 
sich zeigen, wie er sicii benehmen würde, wenn er zu 
Reichtum gelangte, 
capb 17 Samippos. Schön, lieber Timolaos! Ich fuge 

mich dir, und sobald die Reihe an mich kommt, werde 
ich wünsdien, was mir grade gefällt Ob Adeimantos 
Lust hat, ist ja, glaube ich, nicht einmal fraglich, da 
er doch schon den einen f^uß in seinem Schiffe hat 
Aber auch Lykinos nmfi zustunmen. 

Lykinos. Non, so wollen wir reich werden, 
wemi's denn so sein soll, damit ich nicht für krittelig 
angesehen werde, wo es das gemeinsame Glück gilt. 

Adeimantos. Aber wer soll nun zuerst an- 
fangen? 

Lykinos. Du, lieber Adeimantos, alsdann nach 
dir hier der Samippos, alsdann Timolaos, ich aber will 
so ungefähr das kleine Halbstadium vor dem Dipykm 
ffir meinen Wunsch in Anspruch nehmen, und audi 
das so geschwind als möglich ablaufen, 
cap. IS Adeimantos. Nun gut, so will ich auch jetzt 

nicht von mehiem Sdnffe fort, sondern (da es einmal 
erbubt ist), meinem Wunsche em Zumaß geben, und 
der gewinngebende Hcnnes soll alles gesegnen. Es 
soll also das Fahrzeug mit allem, was darin ist, mein 
sein, auch das Frachtgut, die Passagiere, die .Weiber, 
die Matrosen und wenn es nodi sonst irgend einen 
alleftidisten Schatz gibt 

Samippoa Du hast dh^s aus dem Sinn ge- 
schlagen, daB du ihn hl dem Schiff besitzestl 

Adeimantos. Den Jungen meinst du, lieber 
Samipiws, den Langhaarigen? Nun, auch er soU mein 
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sein. Und wie viel an .Weizen darin ist — diese ganze 
Menge soll gemünztes Gold sein, soviel Kömer, so- 
viel Dardloen. 

Lykinos. Was lillt dir cm» Udler Addmantos? cap. 19 

Das Schiff wird dir untei^ehen, denn die SdiWere des 
Weizens ist nicht gleich mit einer äKoao groBen An- 
zahl von Goldstücken. 

Adeimantos. Sei nicht neidisch, lieber Lyki- 
soi. Wem das .Wünschen an dich! Idommt; so laß den 
gesamten Parnes dort, wenn du Lust hast, zu Gold 
werden und stecke dir Um ein; ich' weide dir kein 
Wort darüber verHeren. 

Lykinos. Aber ich habe mir die Bemerkung ja 
nur erlaubt uin deiner Sicherheit willen, da- 
mit Dir nicht alle anddonmit mit dem Oolde; und was 
euch angeht, so wire der Verlust noch' zu ertragen, 
aber das schmucke Bürschlein wird im Wasser erstioGen, 
das unglücksehge, da es nicht schwimmen kann. 

Timolaos. Mach' dir keine Sorgen, lieber Ly- 
kinos; denn die Delphine werden unter ihm auftaueben 
mid es ans Land tragen. Oder bildest du dir ein, daß 
so «hl Zitherspieler sich zum Entgelt für seinen Gesang 
von ihnen hat retten lassen dürfen, und daß ein ander- 
mal ein schon entseeltes Kindlein*) in gleicherweise auf 
einem Delphin nach dem Isthmus in Sicherheit gebor- 
gen worden ist, während der neugckauite Sklave des 
Adeimantoe in Verlegenheit genton sollte um einen 
lid)enden Delphin? 

Adeimantos. Ahmest denn auch du, Timolaos, 
dem Lykinos nach und beteiligst dich mit einem Zuschuß 
an den Spöttcrciei^ und obendrein, wo du die Unter- 
haltung vorgeschlagen hast? 

TimolaosL Es wäre geadicüer g e w e seii, die Oe« cap» 20 
sddchlte glaubwürdiger anzulegen und ngcnd einen Schatz 
unter dem Bette zu finden, damit du keine Schwierig- 
keiten habest, wie du das Ooki aus dem Fahrzeug in die 
Stadt (Haktizierst 

Adeimantos. Da hast du recht, und so woUen 
wir ms oenn enen ociiaiz imsBC «m sieinciucn nenues 
zaubern, de r in unserem Hofe sielil; itod es sollen aus- 

•) Gemeint ist MsUkertss, der Sohn der Ino. 
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gegraben werden tausend Scheffel gemünzten . Goldes. 
Vor aUem onn kaufe ich mir, wie Hesiodos*) ts will, 
auf der Stelle ein Haais, um ein ansehnlicUies Heim m 
haben; und schon habe idi allen Landbesitz rings um 

die Stadt angekauft; dam solchen in Delphi, auch den 
Küstenstrich von Eleusis und einiges Eigentum auf dem 
Isthmus, der Spiele wegen, falls ich eben einmal den 
Igthmien beiwoHnen wollte, md die Ebene von Sftyon, 
mid mit einem Worte: wenn es wo in Oriechenland 
irgend eine hübsche Gegend mit schattenspendenden 
Bäumen, von .Wasser durchrieselt und reich an Früch- 
ten gibt — das alles soll in kurzem dem Adeimantos 
gehören. Ich muß aucli verarbeitetes Gold haben, um 
von goldenem Tafdgerit zu speisen, und die Becher 
sollen nicht leicht sein, wie die des Echekraies, sondern 
jeder müßte zwei PfiBide an Gewicht betragen, 
cap. 21 Lykinos. Wie soll da der Mundschenk einen 

so schweren Becher gefüllt reichen? Und wird es dir 
nicht selber beim Empfangen unbequem sein, wenn er 
dir ttidit einen Hampen, sondern eine wahre Sisyphos- 
last hinhält? 

Adeimantos. Mensch, madl' mir nicht meinen 
.Wunsch 23uschanden! Ja, und ich will mir auch sämt- 
liche Tische aus Gold machen lassen, und die Lager- 
statten von Gold, und wemi du nicht stille bist, auch 
nofAt die Dieneisdiaft selber. 

Lykinos. Gib nur acht, dafi dir nicht ganz wie 
bei Midas auch das Brot und das Getränk zu GoW 
wird und du bei allem Reichtum elend eines köstlichen 
Hiuigertodcs stirbst. 

Adeimantos. Warte noch ein Weilchen, lieber 
Lyldnos» und dann, sobald du selbst deine Foidemngen 
stellst, ionnst du das Deine vera&nftijger cinrichlen. ^ 
cap. 22 Außerdem will ich Purpurkkidung haben mid den behag- 
lichsten Komfort; ich schlafe so lange, wie es mir ge- 
fällt; dann kommen meine Freunde zum Besuch, auch 
Bittsteller, und wie feii^ wenn sich alle vor mir de- 
mutigen und mir hiofieranl Und die weiden m aller 
FriUie vor mefaiem Hanse siif und nieder wanden, dar- 
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unter auch Kleainetos und Demolcritos, die in erster 
Reihe, und wenn die gar ankommen und vor den an- 
diem SnkB Itaupnidien, aoOen tieUen Portiers da- 
stehen, lieaengiioße EfauljiHiien, und fltaen die Xfir stracks 
der Na^ zusdilagen, wie sie's jetzt machen. Ich 
aber werde, sobald es mir passen wird, gleichwie die 
Sonne hervorgucken und manchem von ilinen auch nicht 
einen BUck mwerfen; wenn aber so ein Armer dabei 
ist; wie ich es war vor der Schatzgesd^dite, den wOl 
idi ffOiiiidUd]! liid^inideln und ihn bittennuach dem Bade 
zur Tischzeit an der Tafel teilzunehmen. Die aber wer- 
den vy>r Aerger ersticken, die Reichen, wenn sie sehen 
die Wagen, die Pferde und hübsche Jungen, so an die 
zweitausend, in jeder Altersstufe immer die frischeste 

Alsdann wild fein auf OoM diniert — denn Silber cap. 23 

ist zu wohlfeil und nidHs für mich — : Seefische aus Spa- 
nien, Wein aus Italien, Oel ebenfalls aus Spanien, Honig 
aus unsrer Oegend, aber nicht durch Feuer geschmoU 
asen!, und Fleisch von überall her, Wildschweine und 
Hasen, und was es an Geflügel gibt: Fasanenvög^cl und 
Pfauen am Indien imd nunddlsdie Hühner. Die aber, 
welche jeglichte zubereiten, sind ausgelemte Fachleute, 
besonders in Leckereien und Tunken. Und wenn ich 
mir einen Humpen oder eine Trinkschale geben lasse 
und einem daraus zutrinke, so muß der austrinken und 
soll dann das Trinl^efäß behalten. Und die, welche cap. 24 
jetzt „reich" afaid, werden im VerhlHnis m mir insgie- 
samt offatiar Bettelleute wie Inis sein, und Dionikos 
wird nicht mehr bei feiorÜcher Gelegenheit mit dem 
silbernen Schüsselchen oder mit dem Humpen paradieren, 
gar cret, wenn er sieht, wie mein Gesinde so viel 
Silber tzur Verfügung hat Der Sta, dt würde ^folgende 
besondere Zuwendnngen madien: jeden Monat mußten 
ausgeteilt werden hundert Dradimen dem Bürger, dem 
Metöken die Hälfte davon ; zum Schmucke der Stadt 
allen Bürgern zugängliche Theater und Badehäuser; und 
das Meer müßte bis zum Dipylon gehen, und dort müßte 
hgendwo ein Hafen sein, lodem das Wasser in einem 
grofien Kanäle hiqgdcitet wQide, so daß mem Schiff 
nahebei anldem kitante imd vom KerameilGos ans zu 
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cap. 25 sehen wäre. Euch meinen Freunden aber ließe ich, 
dem Samippos 20 Sctadfd jtf i i i fl ii ifci i Ookles von mei- 
nem Kimmerar zumesBcn, dem Tinolaos fünf Liter, 

dem Lyldiios einen Liter, und zwar den noch abge- 
strichen!, weil er ein loses Maul hat und sich über 
meinen Wunsch lustig macht. 

Em solches Leben wollte ich führen, wenn ich über- 
flchwinfiflMi rddi wftre, den großen Htm spielend und 
aller Freuden m reichstem Maße genießend. Ich bin 
mit meiner Red^ zu Ende^ möge Hcnnes es «ich wahr 
machen. 

cafi. 26 Lykinos. Weißt du auch, lieber Adeimantos, daß 

dir dieser dein ganzer Reichtum ganz und gar an einem 
dfinnen Faden hingt» und wewi der reißC alles daldn 
ist und dir dein Schatz zu Kohlen werden wird? 

Adeimantos. iWie meinst du, lieber Lykinos? 
Lykinos. Weil, Verchrtcster, es tmbestimmt ist. 
wie lange Zeit du bei deinem Reichtum leben wirst 
Denn wer weiß, ob du nicht, während der goldene Tisch 
vor dir steht, noch ehe du zulangst und von dem 
Pfau oder don munidischen Hohn kostest, dein Seel- 
clicn aushaudUbt mid dahingehst und alle jene Dinge 
zurücklassen mußt für die Geier und Raben? Oder 
willst du, soll ich dir eine Reihe von Leuten aufzählen, 
die plötzlich, bevor sie den Reichtum genießen konnten, 
gestorben sind, ferner etUdie, die nodi bei Lebzeita 
um Ihre Habe kamen, weil irgendein Dimon lUhefl die 
Schätze nicht gönnte? Du hast auch wohl von Kr diso s 
und Polykrates gehört, die viel reicher als du waren 
und doch in kurzer Zeit aller Güter verlustig gegangen 

cap. 27 sind. Und wenn ich auch solche Falk nicht in Be- 
tradit ziehen will: glaubst du, daß dir doch das Gesund- 
bleiben auf alte FÜte sicher verbOigt sein weide? Siehst 
du etwa nicht, was für ein jammenrate Ldien viete 
von den Reichen infolge der Schmerzen führen, wie 
die einen nicht einmal zu gehen vermögen, etliche blind 
sind oder durch mnere Kranldieiten qualvoll gei^agt 
weiden? Denn daß du lucfat wfflden wuidest, selbst 
nicht für zwiefach! so großen Reichtum, daß es dir 
ginge wie dem reichen Phanomacibos, und du dich wei- 
bisch zeigtest wie jener, das weiß idt wohl, auch wenn 
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du nein sagtest leb wtli nkht von den unzähligen 

listigen Anschlägen reden, auf die sich ein Reicher ge- 
faßt halten muß, von den Mordgesellen, dem Neide und 
dem Haß, der ihm von dem großen Haufen entgegenge- 
bracht wird. Siehst du, wieviel Unannehmlichkeiten dir 
dein Schate zuzieM? 

Adcimantos. Immer bist du mh* entgegen, 
lieber Lykinos; darum sollst du nicht einmal ttnA den 
Liter bekommen, da du bis 2Um Sdllufi an meinem 
.Wunsche zu mäkeln hast. 

Lykinos. Aha, nach Art der meisten Reichen 
willst du schon von nichts mehr wissen und ziehst 
dein Versprechen airOdd Aber fwn sprich' du, Samip- 
pos, deinen .Wunsch ans! 

S a m i p p o s. Nun, ich — ich bin ja eine Land- cap. 2S 
ratte, ein A r k a d i e r aus M a n t i n e i a, wie ihr wißt — 
ich verlange nicht, daß mir ein Schiff zuteil werde, mit 
dem ich ja auch vor meinen Mitbürgern nicht prunken 
könnte ; auch will ich die Ofitter nidit damit ttefaelligen, 
daß ich emen Schatz beanspruche <md eine ausgerech- 
nete Summe Oekles. Aber die Oötter können ja aUes, 
auch was das Größte zu sein scheint; und die Weise, 
nach der wir unser Wünschen einzurichten haben, hat 
ja Timolaos festgesetzt, indem er erklärte, man solle 
duidiaiis nicht zaghlaft fordern in der Oewißlieit, daß 
jene zu Iteinem Wunsche nein sagen wfirden. Idif ver- 
lange demß^emäR, ein Köniß; zu werden; nicht ein 
solcher, wie Alexander, der Sohn Philipps, oder Ptole- 
mäos oder Mithridates oder sonst einer, der die Kö- 
nigswürde vom Vater überkommen hat und dann Herr- 
scher wurde, soodem ich' will zuerst mit Straßenraub 
lieginiien, und es sollen sich mir an die dreißig Gefähr- 
ten, gar treue und entschlossene, mit einem Eidschwur 
verbünden; alsdann sollen sich uns in kurzer Zeit drei- 
hundert, einer nach dem andern, anschließen, alsdann 
tausend und nach nicht langer Zeit zehntausend, und 
zuletzt 9oU das Oesamtheer sich auf 50000 Hopliten und 
5000 Reiter belaufen. Mir wird die Ehre zuteil, von «»P- ^ 
allen durch Handerheben zum Anführer gewählt zu wer- 
den, da man meint, ich sei am vorzüglichsten dazu ge- 
eignet, Menschen zu beherrschen und die Umstände zu 
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benutzen, so daß mir schon gerade hieraus eben ein 
Vorzug vor den sonstigen Königen zuteil wird, sinte- 
malen mein Herrschertum sich gründet ml Wahl sei- 
tens des Heeres um meiner Tfiditigkeit wittein, nicbt 
auf Erbredit» indem ein anderer 6adi den Thron er- 
rungen hat; denn sonst hätte k3i nichts vor dem 
Schatze des Adcimantos voraus, und ein solches Be- 
gebnis ist nicht ebenso angenehm, als wie eben, wenn 
einer einen Herrscherthron in seinem Besitze sieht, den 
er nur sich sdtist verdankt 

Lykinos. Rotztausend, lieber Samippos! Daver- 
kngst du frdlkii nkfals Geringes, sondern grade das 
Wesentlichste von allen Gütern: ein solches Heer zu 
kommandieren, weil du eben von den 50 000 Mann 
als vorzüglichster ausgesondert bist! Einen solch wun- 
deiherriidien König und Fekflieim hat AlUntineia uns 
heranwachsen lassen, ohne daß wir etwas ahnten! Na, 
so sei nur König und führe die Soldaten an und halte 
die Reiterschar und „die schildgewappneten Mannen"*) 
in guter Ordnung! Denn ich habe Lust zu erfahren, 
wohin ilir, 2ine so stattliche Schar, von Arkadien aus 
mandderen wollte und wekttes die UnglfickUcUen sc» 
werden, die flir matt nüt euier Ankunft bieKUtekt 

cap. 30 Samippos. Höre, )ixStkr Lyldnos! Oder viel- 
mehr, wenn es dir recht ist, komme mit uns! Ich will 
dich nämlich zum Rcitergeneral über die 5000 ernennen. 

Lykinos. Nun wohl, mein König, ich weiß dir 
Dank für die Ehre, werfe mich auf gut persisch vor 
dir in den Staub und bete dich an» die Hände auf den 
RfickM srelegt, in voUstem Respekt vor deiner hohen 
Tiara und deinem Diadem. Du aber mache einen von 
jenen Tapferen zum Reitergeneral; denn ich bin dir 
schrecklich pferdescheu und habe überhaupt noch nie 
in meinem Leben auf einem Pferde gesessen. Ich fürchte 
demnach, daß ich' sicher beim ersten Trompetensignal f 
herunterfoUe und in dem OedrSnge unter so vielen Hufen 
zertreten werde, oder auch, daß mein mutiges Roß in 
den Zügel beißend mit mir fortrast mitten unter die 
Feinde, oder man wird mich an den Sattel festbinden 
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müssen» wenn ich oben bleiben und den Zi^ Uanil- 
haben aoU. 

Adeimantos. Mich laß, lieber Samippos, die 
Reiter anführen, Lykinos aber mag- den rechten Flügel 
befehligen. Auch wäre es doch wohl in der Ordnung, 
daß idi von dir das Höchste eriangte, da idt dich mit 
so vielen Sdieffeln gemfinzlen OoMes besdwnlft habe. 

Samippos. ^Wir wollen sie auch selbst befragen, 

die Reiter, lieber Adeimantos, ob sie damit einverstan- 
den sind, daß du ihr Oberst werdest. „Ihr Reiter, wer. 
von euch einwilli^, daü Adeimantos Reiteroberst sei, 
hebe die Hand auf!" 

Adeimantos. Alle, wie du siehst, lieber Sa- 
mippos, haben die Hand aufgehbben. 

Samippos. Wohlan, so befehlige du die Rei- 
terei, und Lykinos soll den rechten Flügel haboi, hier 
der Timolaos auf dem linken seine Stelle finden und 
ich im Zentrum, wie es bei den Perserkraigen Brauch 
ist, sobald sie in Person gegenvrMg sind. Und nun cap. 32 
wollen wir nach einem Gebet zu dem königlichen Zeus 
auf dem We^e nach Korinth durch das Bergland vor- 
rücken; und sobald wir alles, was zu Hellas gehört, 
nunmehr in unsere Hände gebracht haben, — denn 
niemand whd sicfa uns, die wir so tahMdi sind, mit 
den Waffen in der Hmid e rt gefifCMteflen» sondern wir 
werden ohne Sc Mw e rt s tie ich obsiegen — besteigen wir 
die Trieren, bringen die Reiterei auf Transportschiffe 
— inzwischen ist in Kenchreä für genügenden Mund- 
vorrat und ausreichende Fahrzeuge und alles andre 
gesorgt worden — und fahren fiber das ägäische Meer 
nach lonien hinfiber, opfern alsdann dort der Artemis, 
nehmen die unbefestigten Städte leichten Kaufs ein, 
lassen Stadtkommandanten darin zurück und rücken wei- 
ter vor gen Syrien erst durch Karien, alsdann durch 
Lykien und Pamphylien und Pisidien und Kilikien (See- 
laiid und Ba*gland), bis wb* aiuletzt zum Euphrat ge- 
langen. 

Lykinos. Mich, mein Köni^^ wenn es dir be- cap. 33 
liebt, lasse als Statthalter über Hellas zurück; denn ich 
bin feig und würde es nicht gerne sehen, wenn ich 
mich weit von zu Hause entfernen müßte; du aber 
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scheinst die Absicht zu haben, gegen die Armenier und 
Parthyäer*) zu ziehen, streitbare Stämme, die geschickt 
mit ihren Bogen zielen. Daher übergib einem andern 
den rechten Flügel und laß mich auf griechischem Bo- 
den als einen zweskn Antipater, damit midi nidit nodH 
einer mit einem Pfeile <ktn:hbohre, indem er mich Un- 
glücklichen an einer ungeschützten Stelle trifft, während 
ich bei Susa oder Baktra deine Heeressäulen anführe. 

Samippos. In deiner Feigheit, lieber Lykinos, 
wirst du faimenflüchtig. Die Knegsartikel aber besagen, 
daB der aefaiea Kopf veriiot dessen Wille daliin gerietet 
sein solUe^ seinen PcMtett volassenl — Indes, da 
wir uns nunmehr am EuphM befinden und der Fluß 
überbrückt ist, auch in unserem Rücken alles Land, 
das wir durchzogen haben, sich friedlich verhält und 
die Unterstatthalter, die von mir in jeder Provinz ein- 
gesetzt woiden sind, alles in Ordnung halten, auch' ein 
Teil metner Truppen sibniafsdnert; um uns in der nidi- 
sten Zeit Phönikien und Palästina, weiterhin auch 
Aegypten zu gejwinncn: so gehe du zuerst, lieber Lv- 
kinos, mit dem rechten Flügel über den Strom, alsdann 
fo^ ich und nach mir Timolaos, und hinter der Haupt- 
macht iOhve du» Uder Adeimanloa^ die Rdteiei. 

^P* 3^ Durch IMesopotamlen ist uns kein Feind begegnet, 
vielmehr lieferten die Leute aus freien Stfldken sklii und 

die Festungen in unsere Hände, und so langen wir 
imerwartet vor Babylon an, dringen hinein in die 
durch Mauern g^eschützte Stadt — und sie ist unser. 
Der Perserkujug, der sich zu Ktesiplion aufhält, hat 
von unserm Anmarsch geltSrI, bietet sdne BogenschiUzen 
und Schleuderer auf, sammelt möglichst viele Reiter um 
sich und ist nach Seleukeia gerückt. Es melden uns 
nun die Spione, daß eine Streitmacht von bereits etwa 
einer MilUon aufgebracht ist, und darunter zweimai- 
hunderttausend berittene Bogenschüt3Sen ; und doch sind 
noch nidit die Aimenier dabei nodi' die um das knspiscbe 
Meer Wohnenden, noch die aus Baktrien, sondern erst 
die aus der nächsten Umgebung der Residenz, gleich- 
sam die aus den Vorstädten; so leicht hat er so .viele 
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Myriaden ausg^eboben! Es ist also jetxk die liödiste 
Zeit, daß wir zusehen, was zu tun ist. 

Adeimaatos. Nim, ich erkläre, daß itir Fuß- cap. 35 
soldaftn auf dem Wege nacb Ktesiphoii abrfictoen mOfit 

^deckien. 

Samippos. Ergreift audi du, lieber Adeinuuitos, 
das Hasenpanier, wo die Gefahr nahe rückt? Und was 
dünkt dir, lieber Timoiaos? 

Tintolao«. Mit dtim gesamten Heere gegen Sie 
Feinde vorzugehen und akht an Ort und Sielle si war- 
ten, bis sie trefflicher gerüstet und von allen Seiten 
die Hilfstruf^en hinzugekommen sind, sondern wir wol- 
len über die Feinde herfallen, so lange sie sich oodi 
auf dem Marsche befinden. 

SamippoflL Obs lat wadder gesprodien. Und 
was cmpfiditet dn, ÜeUer Lyldnos? 

Lykinos. «Will ich dir tti wissen tun. Da wir 
denn doch müde sind von dem angestrengten .Wan- 
dern, dieweil wir in der Morgenfrühe nach dem Piräus 
hinabgezogen sind und jetzt wieder schon an die dreißig 
Stadien zurückgelegt hab^ und die Sonnenhitze ai^ 
ist, «Bnal felzt um Mittag, — ao wollen wir ims hier 
bei den Oelbätunen ügendwo nicidieffsetzen, auf der um- 
gestürzten Säule, und uns ausruhen, alsdann nufsteben 
und 90 das übrige Stück Wirges in die Stadt zurück- 
legen. 

SamippoR Olaubist du denn noch in Alldlen zu 
sein, da Triumer, wihicnid klu blei Babylon! auf dem 
Biadifelde vor den Mauern inmitten so vieler Solda- 
ten sitzest und über Kriegspläne nachdenken sollst? 

Lykinos. Das hatf ich vergessen! Und ich 
glaubte, nüchtern m sein! Und du scheinst mit deiner 
Meinung hinter dem Bei^ge hielten m woüeiil 

Samippos. tWohlmi denn, vofwiits, wenn les cap. 36 
dir recht ist Und daß ih!r euchf als wackiere Minner 
in den Gefahren zeigt und nicht zu Verrätmi an der 
Sinnesart eurer Ahiien werdet! Denn bereits bred^n 
da und dort sogar die Feinde gegen uns vor. So sei 
demi E^iyidioa <unser Loswigswort Und sobald die 
Tromiijele das Zeichen gfiA; so rufet tfuml und flddagel 

9 
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die Speere an die Schilde luid eilt euch, mit den Q^g* 
nem ins Handgieaieiige und innerhalb der Schußweite 
zu kommen, damit wir nicfat einmal etwas abbelcoonnen, 
indem wir ihnen keine Oel^genhieit geben, uns aus der 
Feme zu treffen. 

Und nachdem wir nunmehr handgemein geworden 
sind, hat der linke Flüge! und Timolaos die ihnen üc- 
genüberstehenden (es sind das Meder) in die Mucht 
geschlagen; an der Stelle, wo idif bin, steht noch der 

Kampf, denn es sind Perser und der König bei ihnen; 

die gesamte Reiterei der Barbaren aber sprengt los ge- 
gen unsern rechten Flügel ; also, lieber Lykinos, zeige 
dich selbst als wackeni Mann und feuere deine Leute 
an, dem Ansturm standzuhalten! 

cap. 37 Lykinos. O, welch' Geschick! Ja, auf mich 
haben's alle Reiter abgeselKn, und ich aUem scheine 
ihnen ein taiiglicUes Objekt, auf das sie losrtiten. Und 

ich glaube, wenn sie Emst machen, so reiße ich aus 
und laufe fort in die Palästra; mögt ihr zurückbleiben 
und weiter Krieg führen! 

Samippos. Malt, so ist's nicht gemeint! Denn 
auch du bät an dehiem Teile berdts itoer Herr, ich 
aber will, <wie du siehst mit dem Könige sogar einen 
BmeUcarngf ausfechten; denn er fordert mich heraus, 
und 2u loneifeD wäre doch ganz schmählich. 

Lykinos. Ja, bei Zeus, du wirst auch gleich 
auf der Stelle von ihm verwundet werden; es gebührt 
ja auch einem Könige, im Kampf um den Thron ver- 
wundet zu werden. 

• Samippos. Da hast du recht Meine .Wunde 
ist übrigens nur ein Hautritz und an keiner offensicht- 
iidKtt Körpersteile, so daß nrich nidit euunal die Narbe 
später verunstaltet. Aber so sieh doch' nur, wie ich 
auf ihn eindringend und den Speer entsendend mit 
einem einzigen Hiebe ihn und sein Roß durchbohrt, 
ilmi dann das Haupt abgehauen und das Diadem ge- 
aonmep habe und mm König geworden bin, von allen 
<^ ^ aqgebetet l>ie Bafbare» mässen mich anbeten; über 
eudi will ich nach hellenischem Bnwdi h<eiTsclien und 
nur den Titel OberfekiheiT führen. 
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Nach solchen Heldentaten könnt ihr euch natür- 
lich vorstellen, wie viele Städte ich gründen und nach 
meinem Namen benennen will, wie viele ich ferner mit 
Sturm nehmen mid ae mtC i reii werdev wem sie sidif iti^encl 
etwas gegtti meine Hcnsdiaft UaUen asuscMuMen kom- 
men !T?sen. Vor allem aber soll es mir am meisten 
der reiche Kydias büßen, der einst mein Qrenznachbar 
war, dann aber nach un.d nach über die Grenzen eindrang 
und mich von meinem Qrund mid Boden verdrängte. 

Lykitt09. Nim höre auf, Ikte* Samippos; denn cap. 39 
es ist an der Zeit, daß du nach dem Siege in einer so 
g-ewalti^en Schlacht in Babylon das Siegesmahl schmau- 
sest — denn sechs Stadien lang, glaube ich, dauert 
schon dein Reich — und daß Timoiaos daran kommt 
zu wünschen, wonach gs ihn grade gelüstet 

Samippos. Nun und wie, lieber LyldnoB? Wie 
denkst du über mein Verlangen? 

L y k i n o s. O wunderherrlichster der Könit^c, da kam 
es bei weitem mehr auf Mühen und Gewalttaten an, als 
bei den Wünschen des Adeimantos, insofern der es ntr 
auf .Wohlleben abgesehen hatte und seinen Truikkum- 
panen goldene TrinkjgefilBe von twei Talenten anbot, 
während du sogar im Einzelkampfe verwundet wur» 
dest und Furcht und Sorgen hattest, Nachts wie bei Tage. 
Denn nicht nur in deinen Beziehungen zu den Feinden 
drohten dir schreckliche Gefahren, sondern auch un- 
zifalige Ansdillge und Neid von deiner Umgebung her, 
und Haß und Schmeichelei; ein wahrer Freund aber 
war dir kleiner, sondern alle niu- scheinbar dir Wohlge- 
sinnt, aus Furcht oder in Hoffnung. Einen Genuß je- 
denfalls von den Herrlichkeiten hast du auch nicht ein- 
mal im Traume gehabt, sondern weiter nichts als den 
Ruhm und eiirbitnt mit Oold gesch'mOdcles Purpurkleid 
mid um die Stime ein weißes Diadem» und eine Leib- 
wache, die vor dir herschritt; im übrigen unerträgliche 
Mühsalen und viel Unerfreuhchcs : denn du mußt ent- 
weder den Unterhändlern, die von den Feinden zu dir 
kommen, Audienz erteilen oder Recht sprechen oder 
Beidde an deine Untertanen crlasBien; und bald ist die 
oder jene VÖlkerachaft abgefallen, bald empören sich 
welche gegen deine Hensduift Du mußt also standig 
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in Furcht leben und Argwohn hegen, und kurz und 
gut dich von allen glücklicher preisen lassen, als du 
nach deiner eigenen Meinung bist 
^np 40 Und nun denn ^ch als letdes: wie demütigend 
ist es, daß du auch die Krankheiten mit dem Bürger- 
pack teilst, daß das Fieber dich nicht als König respek- 
tiert und der Tod vor deiner Leibwache keine Furcht 
kennt, sondern herantritt, sobald es ihm beliebt, und 
dich tiotz deines Wehklagens olme Scheu vor deinem 
[Xadem fortführt? Du aber stün^t von deiner so ge* 
wri1tin;-en Höhe herab, wirst von deinem königlichen 
Throne heruntergerissen und wanderst den gleichen JX^eg 
mit dem Pöbel, an Rechten ihnen gleich geworden und 
in der Herde der Toten dahingetrieben. Hinter dir 
bleibt dein fiodi über die Erde aufragender Orabhügei, 
den eine gewaltige Säule schmückt oder eine P>Ta- 
mide mit wohlgemeißelten Ecken, Beweise der Prunk- 
liebe, die für dich zu spät kommen und für die du kein 
Gefühl mehr hast; und jene Standbilder und Tempel, 
welche die Städte ehrerbietigst dir erriciiten, und dein 
großer Name — aUcs schwSidet nadi und nach' dahin 
und sinkt in Vei^^senheit Wenn sie aber auch noch 
so langen Bestand hätten, welchen Genuß hättest du 
noch davon, da dich alles Empfinden verlassen hat? 
Siehst du ein, was für Unannehmlichkeiten du bei Leb- 
zeiten haben wiffrt mit Aengsiten, Sorgen und Mühen, 
und was du gar nach deinem Dahinttitt dawm tataben 
wirst? 

41 Doch jetzt kommt das Fordern an dich, lieber Ti- 

molaos! Auf welche Weise willst du deine Vorgänger 
übertrumpfen, wie es sich gehört für einen verständigen 
Atom, der die Stunde des Oifidcs auszunützen wdB? 

TimolaoSb Ott» nur fein acht, lieber LyUnos, 
ob ich mir etwas Tadefaiswertes wOnschien werde und 
woran jemand etwas zu verbessern finden könnte. Gold 
also lind Schätze und Scheffel voll Geld oder Königsr- 
krönen und Kriege und viele Angst um meinen Thron 
— was du gebührendermaßen verwarfst — bitte ich 
nür nidit aus; denn soicMe Diuge freilich sind unsicher, 
mit vfdfBchen Anfeindungen verixunden; und das Li- 
stige iäierwiegt weitaus die AnnelunlichlGeiten. 
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Ich dagegen will, daß Hermes mir begegnen und einige cap. 42 
Ringe geben möge, und zwar «Sehe von folgiendai 
Zauberkräften: einer bewirken, dafi ich immer bei 
Kräften untt in beeler körperlicher Gesundheit bin und 
rniverwundbar und unempfindlich gegen Schmerzen; ein 
zweiter, daß, wenn ich ihn anhabe, ich unsichtbar sein 
möge, wie es beim Ringe des Oyges der Fall war; 
ein dritter, daB ich die Stäride von meliir denn zebn- 
tansend Minnem besitBen und jegfUdie Last, wekUe zelm- 
tausend Menschen mit vereinten Kräften kaum vom Platae 
bewegen könnten, daß ich diese leicht zu heben ver- 
möge; ferner: dazu, daß ich mich weit von der Erde 
erheben und fliegen könnte sollte mir ein anderer Ring 
gilt sein; und außerdem sdl noch ein Ring die Doppel- 
eigenscfaaft haben, daB. ich alle, so viele ich will, in 
Sdilaf versenken kann und daß sich mir jede Tür bei 
meiner Annäherung auftut, indem das Schloß nachgibt 
und der Querbalken sich beiseite schiebt. Die Haupt- *^*P* ^ 
Sache aber wäxe wieder ein andrer, der mir vor allen 
der UdsaCe wiie; der aollte machen, daß, wenn ich ihn 
trüge, ich der gröfite Uebüngr hfibacHler Kbider und der 
Weiber wäre, sogar ganzer Völker; daß es keii^n gebe, 
der nicht in mich verliebt wäre, der mich nicht mit 
größter Sehnsucht erwartete und immer von mir spräche, 
so daß viele .Weiber, die es vor Liebe nicht mehr aus- 
haUen Idonnten, sich sogar aufhängten, und daB die 
jungen Burschen sich in micfaf vernarrten und glöddich 
zn sein glaui)ften, wenn ich einem von ihnen andi nur 
einen Blick zuwürfe, wenn ich sie aber übersähe, so 
müßten auch sie sich 211 Tode grämen; und mit einem 
•Worte: der Ring soll machen, daß ich auch schöner bin 
als Hyakinthos oder Hylas oder der Chier Phaon. Auch cap. 44 
will ich, daB kftf htf Besitze aller dieser ?9/nn(lerkrifte 
mich nicht auf kurze Zeit beschränkt sehe, und daß idi 
nicht lebe nach dem Maße menschlicher Lebensdauer, 
sondern daß ich tausend Jahre hindurch lebe, immer 
wieder aufs neue verjüngt, indem ich immer im Alter 
von etwa siebzehn Jahren das Alter abstreife wie die 
Schlangen, denn dann wird mir nicUiB Mden, wenn ich 
diese Schätze besitze. Alles wäre ja mein, was den 
andm gehört; ich bi a u chft e ja bloß die Türen asu öfl- 
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nen und die Wächter duMscMifem und könnte dann 
ungieselien eintreten. Und wenn es bei den Indiem 

oder Hyperboreern etwas Sdtsames zu schauen oder 
ein kostbares Kleinod gibt oder was sich nur immer 
Gutes findet für den Schnabel oder zum Trinken, so 
brauchte ich mir das nie Ii t holen zu lassen^ sondern 
adi flöge selbst hin und genösse alles aus dem ff. 
Und wibrend das FIQgeltier, der Greif, oder der Vogd 
PiiSiiix in Indien den andern, nicht zu Gesichte 
kommt, so würde ich auch dergleichen sehen; und die 
Quellen des Nils und die vielen unbewohnten Strecken 
der Erde würde ich allein kennen und wissen, ob es so 
etwas wie Antipoden gibt, die den südlichen Eidteil 
bewohnen und die andere Hälfte der Erde besitzen. 
Ferner würde ich das Wesen der Gestirne und des Mon- 
des und der Sonne selber leichtlich ergründen, da ich 
gegen die Hitze unempfindlich wäre; und was das allcr- 
herrlichste wäre: noch am selben i agc könnte ich in 
Babylon melden, wer in Olympia gesiegt habe ; und wenn 
ich zum Beispiel m Syrien gefrutetudot hätte, könnte 
ich in Italien die Hauptmahlzeit einnehmen. Und wenn 
ich einen Feind hätte, so könnte ich mich auch an dem 
rächen, indem ich ihm aus dem Versteck ein Fclsstück 
an den Kopf würfe, das groß genug wäre, uin ihm 
den SdiSdd zu zersditnettern; und den Freunden an- 
drerseits könnte ich Gutes tun und sie, während sie 
schliefen, mit Gold QbersdiQtten ; und sicherlich, . wenn 
einer ein hochmütiger Narr oder ein reicher gewalt- 
tätiger Tyrann wäre, so würde ich ihn packen und aus 
einer Höhe von etwa zwanzig Stadien herabfallen und 
eine« Fehaibhang liinunter&türzen lassen. Und es wäre 
mir vergönnt, mit meinen Lieblingen ungehindert zu 
verkehren, indem ich ungesehen einträte und alle «ufier 
jenen allem einschläferte Wie hübsch wäre es auch, 
außer Schußweite hoch in den Lüften schwebend, die 
Kriegführenden zu beobachten? Ja, wenn es mir ein- 
fiele, kagnnte ich mich auf die Seite der unteriiegenden 
Partei Stetten, die Obsiegenden dnsddäfeni uml den 
fliehenden zum Siege verhelfen, die dann von der Flucht 
wieder in den Kampf zurückkehren wfirden. Und über- 
haupt: ich könnte meinen Scherz treiben mit dem Ljeben 
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der Menschen, und alles wäre mein, und den andern 
wflide ich ein Oott dfiiriden. Du ist dis hdcNste Olfidc« 
das weder vernidilet werden nodi Nadstettungen er- 
fahren kann, zumal wenn damit ein langes Leben in 
ungestörter Gesundheit verbunden ist, — Was wüß- cap. 45 
test du, lieber Lykinos, an meinem .Wunsche auszu- 
setzen ? 

Lykinos. NkMs, Wkr Timolaoa; es wäre ja 
auch nicht gefahrlos, einem Mahne, der zu fliegen ver- 
mag und die Stärke von mehr denn Zeh'ntausenden 
besitzt, zu widersprechen ; doch nur das will ich dich 
fragfen, ob du bei so vielen Völkern, über die du hin- 
weggeflogen bist, irgend einen zweiten gesehen hast, 
der, schon lioch bei jähren, so vernagelt gewesen wfre, 
sich einzubilden, daß er auf euiem Ringddien reiten 
und ganze Berge mit der Finger s p i tze bewegen könne, 
und daß sich alle in ihn verlieben sollten, zumal wenn 
er ein Glatzkopf wäre mit einer Stumpfnase? Endlich 
sage mir auch noch das, warum denn in aller Welt 
nidit ein einziger Ring dir alles dies leisten kann, son- 
dern 'du mit so vielen behängt einherstolzieren willst, 
an jedem Finder der linken Hand mit einem beladen? 
Oder vielmehr, die Zahl deiner Finger reicht nicht aus, 
und du mußt auch noch deine rechte Hand zuhilfe 
nehmen. Und doch fehlt dir noch einer, der notwen- 
digste, der, wenn du ihn anlegst, deiner Narriidt ein 
Ende machen wird, indem er den vielen Schleim, der 
deine Nase verstopft, hinwegputzt. Vielleicht genügt 
auch schon eine stärkere Gabe Nieswurz, um das zu 
besorgen. 

Timolaos. Na, jedenfalls, lieber Lykinos, wirst cap. 46 
auch du selbst endlich einmal irgend einen iWunsch aus- 
sprechen, so daß wir bei der Oelegenlwit erfahren, wie 
unanfechtbar und tadellos deine Forderungen stnd, der 
du die andern kritisierst. 

Lykinos. Ach, ich brauche nichts zu wünschen; 
denn wir sind gerade am Dipyk>n angelangt, und hier 
der prächtige S^mippos, der fai Bsbyloaien einen Ein- 
zelkampf ausfidit; mnl du, lieber Tknolaos» der in Sy- 
rien frühstückt ünd die Hauptmahlzeit in Italien ein- 
nimmt, ihr habt auch die mir zufallenden Stadien ver- 
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bndidil; Oott sei Ouikl! Und ndtkM, es wüMe mir 
keinen SpaB anclien, für wenige AliffCDblicke reich m 

sein an soztisag^en windig^en Schätzen, und gleich dar- 
auf 2JU meinem großen Verdrusse bloß einen schäbigen 
Oerstenhrei zu essen zu haben, wie es euch gehen wird, 
da ja das Olüdc und der große Rddtum eiidi da- 
voogeflogen ist, wÜnenU flu* selbst herunterstdgco müßt 
Mon euren G^dsadden ttiid Königsthronen, gfeidteii 
aus dem süßesten Traume erwachend, und ihr es nun 
bei euch zu Hause ganz anders findet Ihr ähnelt darin 
den Tragöden, welche Könige darstellen; wenn sie aber 
das Theifter veriassen, so leUen si« meisleflljelli Hunger, 
wahraxl sie nocU ofaiendrem eben erst ein Agunenmon 
oder Kreon wianen. Nun werdet ihr natfiriidierweise 
Mißbehagen empfinden und unzufrieden sein mit eurem 
Heim, und vor allem du, lieber Timolaos, dieweil du 
das Schidcsal des Ikaros teilen, und nachdem dein Ge- 
fieder aus itan Leim gegangen ist, aus dem Himmel 
herabfallen und am Bod« dahsnwantfetai mh^t, Bachdem 
du alle jene Ringe verloren hast, die von deinen Fingern 
herabgeglitten sind. Mir aber ist es eben soviel wert 
wie alle Schätze und ganz Babylon, daß ich recht von 
Herzen über die Art Wünsche ladien kann, die ihr 
agnsgesprodien UIbI^ obwohl ihr obendreSn nodi Phüo- 
sQpiien UeiSen wollt. 




Y. Vom Bernstein 

oder 

.Von ücn SdrariaeiL 

Andi ilnr gtoabit zweifellos an die Sagt tom Bern- cap. 1 
stein, ibifi Ünt nämlich Espen am Eridanus*) weinen, 

welche um den Phaethcn klag-cn, und daß bekanntlich 
jene Espen die Schwestern des Phaethon seien und dann in- 
folge ihres Jammems um den Jüngling in Bäume ver- 
wandelt worden wären, und daß fortab ihre Träne an- 
geblicii als Bernstein Ifarablnipfe. Sokiieilei Diditung 
der FV)eten hatte ja natürlich auch ich vernommen und 
hoffte, wenn mich mein Schicksal einmal an den Eridanus 
führen sollte, mich unter eine der Eschen zu schkichen, 
mein Brusttuch auszubreiten und ein paar von den 
TriMn aiifiai(angen, um BcRUrtein zu besitzen. Nun cap. 2 
traf sicfa's vor nidit langer Zeit; daß ich, zwar um 
andrer Unadi' vrillen. na, jedenfalls in jene Gegen- 
den kam; und nun — ich mußte nämlich den Eridanus 
stromaufwärts fahren — sah ich trotz allen Umher- 
scfaauens weder Espen noch den Bernstein; ja nicht 
elamal iw» dem Namea Phaetthm wiiOlea die Einhd- 
mi^cben etwas. Da icSi aber durdmii M raeteem Sudien 
danach blieb und bei meinen ewigen Fragen: „Wann 
werden wir aber zu den Bemsteinespen kommen?", so 
lachten die Schiffer und verlangten, ich sollte mich deut- 
licher ausdrüdien, was ich wollte; da erzählte ich ihnen 
die Sage: PfiaeOi'oa sei ein Sohn des Hdlos gewesen; 
der habe als Kalbwficfasiger Bursdie seinen Vater ge- 
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beten» den Wag<en kutschieren ai dürfen, um auch ein- 

mal „Tag zu machen"; der Vater habe ihn gewähren 
lassen, aber der Bursche sei vom Kutsch bock abgestürzt 
und umjTckommen, und seine Schwestern, die um ihn 
trauerten, seien ,,hier irgendwo, sagte ich, bei euch 
an deiselben SIdle, wo er eben in den Eridanus hinab- 
fiel", zu Espen geworden und weinten noch um ihn 
ci|». 3 den Bemstein. „Wer hat dir das/' riefen sie, „aufge- 
bunden und vorgelogen? Wir haben weder irgend einen 
Kutscher herunterfallen sehen, noch sind bei uns die 
Espen zu finden, von denen du sprichst Und wenn 
etwas an der Sadie wäre, meinst du, daß wir fOr zwei 
Obokn rudern oder daB wir die Fahrzeuge stnxnauf- 
wirls schleppen würden, wofern es bei uns stünde 
reich zu werden, indem wir die Tränen der Espen auf- 
läsen?" Diese Worte trafen mich mit allem Nachdruck, 
und ich schwieg voll Schani im Herzen, daii ich, ehrlich 
gestanden, mich nidit anders benommen hatte, als es 
ein kleines Kind tut, indem ich den Dichtern Glauben 
schenkte, die sich so an das Erfinden von Märchen 
gewöhnt haben, daß nichts Vernünftijrcs ihren Beifall findet. 
Oetäusclit also in dieser einen, nicht geringen Erwartung, 
war ich verdrießlich, gleich als ob der Bernstein mir 
aus den Händen geschwunden wire, während ich mir 
doch gerade im Augenblidc ausmalte^ wie vielerlei und 
was ich mit ihm anfangen wollte. 

cap. 4 Das Zweite jedoch glaubte ich ganz gewiß bei 

ihnen zu finden, viele smgende Schwäne an den fel- 
sigen Ufern des Flusses. Und abermals fragte ich die 
Sdliffer — den» noch befanden wir uns auf der Berg- 
fahrt — : „Aber von den SchWinen wenigstens wi8t 
ihr? Zu welcher Zeit stehen sie hüben und drüben 
am Flusse und singen euch mit heller Stimme ihr be- 
rühmtes Lied? Es heißt doch, daß sie vor Zeiten san- 
geslustige Menschen gewesen und von Apollo in seiner 
Nähe geduldet worden seien; dann wären hier irgend- 
wo ans ihnen Vdgd geworden, die der musischen Kunst 
nicht veiigessen hätten und deshalb noch jetzt sängen." 

cai». 5 Die aber entgegneten mit Lachen: „Lieber Mann, willst 
du heute nicht aufhören, unserm Lande und Flusse Lügen 
nachzusagen? Wir fahren ständig zu Schiffe hin und 
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her, und fast von Kindesbeinen an treiben wir auf 
dem Eridanus unser Geschäft, aber Schwäne sahen wir 
nur mandinuil eiiiige wenige an den sekMeren Stellen 
des Flusses, und die stoßen ganz unmusikalische und 
schwache Mißtöne aus, so daß die Raben und die Krähen 
gegen sie Sirenen sind ; aber lieblich und auf die Art, 
wie du sagst, haben wir sie nicht einmal im Traume 
singen gehört; daher wundem wfr uns, woher euch 
solche Berichte öber uns zugiekoomien shid.'* 

In soldier Weise kann man vtelfadi' betrogen wer- cai». 6 

den, wenn man Leuten glaubt, die jegliches Ding in 
ihrer Darstellung^ vergrößern. Und so bin auch ich 
jetzt um meinetwillen in Besorgnis, daß ihr, die ihr jetzt 
hierhergekommen seid, vor allem ihr, die ihr zum ersten 
Male meine ZnhörerBchaft bOdet; ia der Erwartung, daß 
ihr bei mir etwas wie Bernsteinistudte und Schwane 
finden werdet, ~ daß ihr nachher, wenn ihr in kurzer 
Zeit wieder fortgeht, diejenigen verlachen wei-dct, welche 
euch versprochen haben, daß viele derartige Kloin- 
odien in meinen Vortragen verborgen wären. Nun denn, 
ich beteuge, daB derartige OroBepreciiiefeien fiber meine 
eigenen Leistungen weder ihr noch irgendein anderer 
jemals von mir gehört hat und auch schwerlich jemals 
hören dürfte. Ja, andere Eridanosleute mag man an- 
treffen, und ihrer nicht wenige, aus deren Vorträgen nicht 
Bernstein, sondern das reine Ooid herabträufelt, die mit 
weit hellaer Stimme singen, als die Sdifwine der Roeten; 
was ich aber biete — nun, ihr seht jetzt, wie einfach 
und aller Mx'then bar das is^ ja, es fehlt ilun sogar 
aller lyrischer Schwung. 

So gib nun acht, wenn du allzu Großes von uns 
erwartest, daß es dir nicht ähnlich ergeht, wie es etwa 
denen ergeht, wdche die Dinge bn Wasser betrachten; 
denn in der Meinung, daß die Dinge tatsächlich so groß 
seien, wie sie ihnen von oben sich darstellen^ indem 
das Schattenbild infolge der Lichtstrahlung verbreitert 
wird, finden sie nachher, wenn sie die Dinge heraus- 
gezogen haben, diese zu ihiem Verdnisae weit Idehier. 
Schon jetzt also sage ich dir voraus: mache dich' dar- 
auf gefaßt, wenn du das WaÄer wegschüttest und die 
Austeilte von mir an das Tageslicht bringest, daß du 
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am $ale nichts Großes heraufbef&ilert haben wirst, — 
oder ntache dir selbist Vorwürfe wiegen Üanier Hoff- 
amgi 
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YL Seelenauktion. 

ZiBtts. Du stelle die Binde turedit md sdiiffe cap. 1 
Platz für die AnldBfnmlkqi«; und dtt Ktat die Sedta 
heibd und steHe sie auf in ReOi und Glied, aber putze 

sie zuvor fein heraus, daß sie einen freundlichen Ein- 
dnidc machen und möglichst viele anlocken! Und du, 
lieber Hermes, verauktioniere sie und lade die Käufer ein, 
In Oottes Namen abbUd im Auktionslolcale m efschei- 
nen. .Wir wollen Phik)sop hcu9Cckn jeder Gattung und 
der mannigfaltigsten Sekten verauktionieren. Und wenn 
einer nicht in der Lage sein sollte, auf der Stelle das 
Geld zu erlegen, so mag er einen Bingen stellen und 
übers Jahr bezahlen. 

Hermes. Sie finden sich' in Menge ein. DuHler 
dfirfcn wir nicht säumen und sie nicht w!arten lassen. 

Zeus. So kann der Verkauf losgehen! 

Hermes. Wen soll ich nach deinem Wunsche cap. 2 
zuerst V orführen ? 

Zeus. Den dort, den Langhaarigen, den lonier; 
er ist Ja auch insoweit eine Imposante PersönlicUkeii 

Hermes. Du. Pythagpriker, tritt herunter imd 
lasse dich von den Versammelten besciilattBnl 

Zeus. Nur fort, biete ihn aus ! 

Hermes. Die herrlichste Sede verkaufe ich, die 
würdigste; wer will kaufen? Wer will ein üeber- 
menseh weiden? wier die Hannonie deis AUs yer- 
stehen und wieder mMkn? 

Käufer. Sein Aeußeres ist nicht undiieffl. IVas 
kam er denn im besonderen? 

Hermes. Arithmetik, Astronomie, Wundertun, 
Geometrie, Musik, Zauberei. Einen Propheten erster 
lOasse hast du vor Augen. 

Käufer. Ist es erlaubt, ihn zu fragen? 

Hiermes. Frage in Gottes Namen! 
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«ap. 3 Käufer. Was ffir ein Landsmann bist <kt? 
Pytha^r^riker. Ein Saniier. 

Käufer. Wo bist du erzogen worden ? 

Py tbagoriker. In Aegypten, bei den dortigen 

.Weisen. 

Käufer. Wohlan, wenn ich dich kaufe, was wirst 
du mich leMren? 

Py thagoriker. Lehren werde ich dkh nichts, 
du wirst didi nur wieder erinnern. 

Käufer. Wieso soll ich mich wiedererinnern r 

Py th ag o r i k er. Zuvor mußt du deine Seele 
reinigen und den auf ihr klebenden Schmutz abspülen. 

Kftttfer. Out, gut, nimm an, idi sei sdion ge- 
reinigt; wie gellt das zu mit dem Wied e re rinn ern? 

Pythagoriker. Vorerst tiefe Ruhe und Stumm- 
heit, und volle fünf Jahre kein Wort plaudmi. 

Käufer. Ja, mein Liebster, da mußt du dir den 
Sohn des Krösus*) aussuchen zum Erziehen; denn ich 
bin schwatzhaft, ich will keine Bildsäule sein. Doch 
weiter: was folgt auf das Schweigen und die Ffinf- 
jahrszeit? 

Pythagoriker. Da wirst du in den Wericen 
der Musen und in der Geometrie ausgebildet. 

Käufer. Das ist reizend, wenn ich erst Zither- 
spieler werden muß, um dann Weisheit zu lernen! 

Pythagoriker. Dann nach diesen Dingen 
zahlen. 

Käufer. Ich kann auch jetzt zählen! 

Pythagoriker. Wie zählst du? 

Käufer. Eins, zwei, drei, vier. 

Pythagoriker. Siehst du? Was du für vier 
hältst, das ist 10*) und ein gla'chseitiges Dreieck***) 
und unser Schwur. 

Käufer. Nein, wahrlich, bei der Vier, also dem 
heiligsten Schwur: nie habe ich göttlichere oder ge- 
heimnisvollere Reden gehört! 

Pythagoriker. Nach dem, verehrter Fremder, 
sonst du erfahren von der Erde und von der Luf^ und 

*) der taubstumm war. *•) weil 4 + 3+2+1—10. *<•) Das 
dreiseitige Dreieck sieht so aus 
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von iktn Wasser und dem Feuer, wie es mit ihrem 
Lauf bestellt ist, was ffir eine Ocstalt sie habe» und 

wie sie kreisen. 

Käufer. Hat denn das Feiter eine Gestalt? Oder 
die Luft oder das Wasser? 

Pythagoriker. Jawohl, eine deutlich erkenn- 
bare. Denn gestaltlose oder mißgestaltele Dinge sind 
der Bewegung onUhlg. — Und hienuMli wirst du er- 
kennen, daß Oott Zahl und Harmonie ist 

Käufer. Was du sagst, ist wunderbar. 

Pythagoriker. Außer diesem, was ich gesagt, 5 
wirst du auch inbetrcff deiner selbst, der du dich für 
eiii«it hills^ erfahren, daß du ein andner bist als 
der, den man ai sehen glaubt 

Käufer. Wie sagst du? Ich bin ein andrer, 
und nicht der, der sich eben jetzt mit dir bespricht? , 

Pythagoriker. Jetzt freilich der; vordem aber 
geistertest du in einem andern Körper und unter an- 
denn Namen; hn Laufe der Zeit aber wirst du wie- 
derum in einen andern übeigelien. 

Käufer. Das ist der Sinn dieiner Worte, daß ich 
unsterblich sein und mich in mehrere Gestalten verwan- 
deln werde? Aber davon nun genug! Und wie haltst cap. 6 
du es mit der Lebensweise? 

Pythagoriker. Von sokhem, was eine Seele 
in sich hat, geniefie ich auch nidit eins; das übrige 
aber außer Bohnen. 

Käufer. Weshalb? Ekelt dir etwa vor Bohnen? 

Pythagoriker. Nein! Aber sie sind heilig und 
von wunderbarer Beschaffenheit; denn erstlich sind sie 
ganz und gai Same, uiid weiui du eine noch grüne 
Bohne abhäutest, so wirst du ehie den männlidien Ge- 
nitalien entsprechende Figur eiblkfcen; und wenn du 
sie gekocht während einer abgemessenen Zahl von 
Nächten in den Mondschein stellst, so machst du Blut. 
Von größerer Bedeutung aber ist: die Athener haben 
den Brauch, bei der .Wahl ihrer Behörden mit Bohnen 
zu stimmen. 

Käufer. Altes sagst du Idug und heiligmäßig. 
Aber ziehe dich aus, denn ich will dich auch nackt 
sehen. O Herakles 1 Er hat einen goldenen Schenkel. 
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Ein Oott, nidit der Ste rti i C fat doer achemt er m sein! 
iDruni wente idi ihn unbedingt kmifen. Wieviel soll 

er kosten? 

Hermes. Zehn Minen. 

Käufer. Um diesen Preis nehme ich ihn; er 
ist nein. 

Zeus. Notiere des iOtafers Nsmen und Heimafcl 

Hermes. Er scheint; o Ztais, aus Italic zu sein 

aus der Gegend von Kroton und Tarent und dem dor- 
tigen Griechenland; und denk' dir, nicht einer, sondern 
etwa dreihundert haben ihn auf gemeinsame Kosten 
gekauft 

ZeusL Sollen Um mitneUmen! iWir woOen «inen 
andern voifflhren. 
cai». 7 Hermes. VieUeicht den dort, den sciiltaHttDgai 

Bontiker? 

Zeus. Immer los! 

Hermes. Du da mit dem umgehängten Ranzen, 
mit dem Sklwcnldeide und den nackten SdNdten, komm' 
und gehe In der Runde bei der Versammlung herum! 
— Eine Mannessede verkaufe ich! Eine freffUdii^ edle 
Seele, eine freie Seele! Wer will kaufen? 

Käufer. Du, Ausrufer, wie sagtest du? Du ver- 
kaufst einen Freien? 

Hermes. Jawohl. 

Käufer. Und da bist du nicht bange, daß er 
dich wegen Mensdienratibes vor Cjericfat zidit oder dich 

gar vor den Areopag laden läßt? 

Hermes. Der Verkauf ist ihm völlig gleichgii- 
tig; denn er meint, daß er unter allen Umständen 
frei seL 

Käufer. Und wozu kann min ihn wohl ge- 
brauchen, da er schmutzig und von einem solch bösen 
Geiste besessen ist? Höchstens ließe sich allenfalls 
ein Gräber oder .Wasserträger aus ihm madien. 

Hermes. Nicht nur das; sondern auch' wenn 
du ihm den Postat als Wächter in Haus nmi Hof giM^ 
wird er dir treulich dienen, treuer als ein Hund. Und 
das stimmt; „Hund" ist auch sein Name. 

Käufer. Und was für ein Landsmann ist er, und 
wekrhes Handwerk hat er gelernt? 
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Hermea. ftvge iln; da» iat docii dn Einfidiite; 

Kiitf er. leb fOicMe mich vior sdncr fiuilciil und 

märrischen Miene; dafi er micU nicht anbeW; wenn ich! 
in seine Nähe komme, oder (behüte Zeus!) gar am Ende 
beißt! Siehst du nicht, wie er sdnen Knüttel hoch- 
hält und die Augenbrauen zusammenzieht und was für 
bcdrohUdie «md mnmütige Bülte «r henmnGhkfit? 

HcmfcSi HäV kctac Ong[(f denn er M 
zähmt! 

Käufer. Vor alkm, mein Better, .von weidiea cap. • 

Orte bist du her? 

Diogenes. Von allerorten! 

Käufer. Wie tfeM du? 

Diogenes. Einen Wdflyfiiger eiehst du vor dir. 

Käufer. Und wem strdMt dtt nach? 

Diogenes. Dem Heraktes. 

Käufer. \(^arum hast du nun nicht auch ein 
Löwenfell um? Dam dein Knüttel sieht aUenUng^ dem 
seinen ähnlich. 

Diogenes. Das hier ist mein L.öwenfell, dies 

Iii i I I J ^ II UfffMiM ■ ■ f f_,f T |,a.f - « III I Inf m*Sa Imi am 

scnnone iviaiueiciicu. una nr aene ganz wie jener 
in den Kampf gegen die Lfi^ nidit auf BefeU*)» son- 
dern aus eignem Antriebe; kh iMbe mir Vüigenom- 

men, die Welt zu säubern. 

Käufer. Ei wohl! Ein treffliches Vornehmen! 
Alier «aa verstehst du eigentUdi in Soncteriiett? .Was 
rar em nanawcnc uvoai cur 

Diogenes. Ein Befreier der Menschen bin ich 
und Arzt der Leidenschaften ; alles in allem aber will idl 
ein Prophet der Wahrheit und des Freimuts sein. 

Käufer. Wohlan, Herr Prophet 1 Wenn ich dich cap. 9 
kaufe, aiuf welche .Weise denkst du midi zurechtzu- 
sintwfn? 

Diogenes. SoUdd idi didi in die HInde kriege, 
weide feil die» zuerst des WohOeUens cnOdekten, didi 
nm Mangd einsperren und dir ein grobes Mäntelchen 
umwerfen; danach werde ich dich nötigen, bis aur Er- 
schöpfung zu aibeiten, und dabei mußt du auf dem nack- 

*) wi9 Herakles, der seine berfilanlan ZwöH Arbelten auf 
des Eurystbeus Befehl verrichtete. 
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ten Erdboden addafen und darfst our passer trinken; 

mit dem, was grade zur Hand ist, wirst du deinen 
Bauch füllen. Dein Geld, wenn du welches hast, wirst 
du auf meinen Befehl nehmen und ins Wasser werfen. 
Um Wfib, Kind und Vaterland iiast du dich nicht zu 
kfinunem, und aUn läut dir ab Tand att gdten. Audi 
ddn ^teriiches Hatis wirst du verlassen uiiid eine GrdJt^ 
kammer oder eine Burgruine oder auch ein Faß zur 
iWohnstätte haben. Der Ranzen soll dir angefüllt sein 
mit Feigbiohnen und vollgeschriebenen Heften ; und wenn 
du es soweit gebracht hast, hast du zu erklären, du 
seist gtOddidKr ab der Oiofikönig. Und wenn dfeh 
einer peitscht oder foUert, hast dn der Meinung zu 
sein, daß dir das nichts macht 

Käufer. Wie meinst du das, daß ich nicht Schmer- 
zen haben soll, wenn ich gq)eitscht werde? Ich bin 
doch nicht gepanzert, wie eine Schildicröte oder ein 
Krebs! 

Diogene& Du vdrrt didi mit einer kleinen 
Veränderung ~ nadi dem bekannten Vene des Euri- 

pides*) richten. 

Käufer. Wie lautet der? 

Diogenes. Es wird dein Fell dich schmerzen, 
jedoch die Zunge wird von Schmerz nichts wissen, 
cap. 10 Was du dir aber insbesotidere angewöhnen mußt, 
das ist folgendes: du muBt frech und unverBdiimt seta 
und auf alle ohne Unteradded addmpfen, auf Könige 
wie auf Privatper9(Mien ; denn dann wird man mit 
Achtung axif didi sehen und annehmen, daß du charak- 
terfest seiest. Deine Sprechweise aber muß fremd- 
ländisch sein und mißtönend klingen und gradezu wie 
Hundegebell; deinen Mienen seiie man das Oezwtuigene 
an, und dein Qang sei, wie es sich für ein solches 
Antlitz geziemt, und mit einem Wort: alles sei tierisch 
und wild. Scham und Schicklichkeit und Bescheiden- 
heit sei fem, und das Erröten t>anne gänzlich aus 
deinem Antlitz. Suche solche Orte auf, wo das größte 
Oewimmel von Menschen ist, aber eben an diesen 
Orten muBt du allein tuid ungesellig sein wollen, keinen 

*J Cf. Eurip. Hippol. 612. 
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Freund noch Bekmnten in deter NS« diikleii; dtfn 
sonst ist CS mit deiner HcmdMft mm. Vor «Her kogm 

tat getrost, vom keiner selbst im stillen Kämmercfaen 
tun möchte; vmi den Genüssen sinnlicher Liebe wähle, 
was am lädierlichsten ist; und wenn es dir beliebt, ein 
Ende zu machen, so veizehre einen rohen Polypen oder 
einen Meerwm und stifbl Du ist das (Mfidc, das 
wir dir ai bieten fasbcB. 

Kitif er. RkIc dicb fort! Dn ist ji veiTUdit, cap. It 
was du spfidst» und unter der Würde eines Menschen. 

Diogenes. Du! aber das ist das leichteste auf 
der Welt, imd für jedermann bequem zu treiben. Denn 
du brauchst keine Zucht und Lehre und unnützen Kram, 
sondern auf diesem Wege zum Ruhm schneidest du 
eine große Strecke ab. Denn wemt du auch ein ein- 
fadier Mann aus dem VoUce sein soQtest, du Innnst 
ndiig ein Gerber oder Fischhändler oder Maurer oder 
Geldmakler sein, w wird dich nichts hindern, ein 
Wundeniiann zu sein, wenn du es nur nicht an Un- 
geniertheit und Keckheit fehlen läßt und trefflich 
adiimpfen gelernt hast 

Kiitfer. Zu solcfaem Zwedoe bedarf idi deiner 
nicht. Aber als Schifferknecht vidleidit oder als Gärtner 
könntest du mir wohl zupasse kommen, doch nur dann, 
wenn dich der Mann hier für höchstens zwei Olx^en 
hergeben will. 

Hermes. Nimm ihn mit! denn wir sind sogar 
froh, daß wir ihn los werden, da er uns mit seinem 
Schreien lästig fällt ml alle durdi die Bank beschimpft 
und verleumdet 

Zeus. Rufe einen andern her! Den Kyrenlcr*), cap. 12 

den im Piirpurgewande, mit dem Kranze! 

Hermes. Holla! Nun alle aufgepaßt! Ein kost- 
bares Ding und nur für reiche Leute! Hier eine ver- 
zärtelte und dreifach gluckliche Seele! Wer verlangt 
nach sdiwtigeriscbem Leben? Wer kauft ebien Kenner 
des größten Comiods? 

Kaufer. Koome du und s^ an^ mit was für 

Aristippos von Kyrene. 

10* 
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Keimtiiksen du irgend aufzuwarten ventefait; deim ich 
wUl dich kaufen, falls du nützlidi bist 

Hermes. Störe ihn nicht, mein Liebster, und 
frage ihn nicht erst; denn er ist betrunken! Er würde 
dir daher nicht antworten, da ihm die Zun^^c ausglitscht, 
wie du siehst 

• Kiofer. Und welcher vemOoftige Mensch sollte 
wohl einen so verdorbene» und liederUchen Sklaven 
kaufen? Und wie er auch nach Myrrhen duftet, und 
wie schwankend und taumelnd er gehtl — Nun, so 
sage iiu wenigsten^ lieber Hermes, was an ihm ist und 

mit wddm Qesditften er sich abgibt 

Hermes. Haiiptsichlidi ist er ein aineiiehmer 

GeseUsdiafter, ein stnuamer Kneipgenosse una paßt zu 
einem verliebten und versumpften Herrn, um mit diesem 
in Gesellschtaft einer Flötenspielerin die Nächte zu 
durdischwärmen. Im übrigen versteht er sich auf Nasch- 
werk und Ist der erhührenste Kochkilnstkr, und kurz 
und gut ein Professor in dem Fache d» Wohllebens. 
Freilidi hat er sich auch in Athen gebiklet und hat 
dann in Sidlien bei den Tyrannen gedient, bei denen 
er in ganz gewaltigen Ansehen stand. Der Haupt- 
iniialt seines philosophischen Glaubensbekenntnisses ist: 
alk verachten, sich aller bedienen, aOeportan CkM her- 
aunsch lagen für ein Herrenlehcn. 

Käufer. Da mach nur zu und sieh dich nach 
einem andern wn unter den Reichen und Geldleuten; 
ich passe nicht dazu, eine fidele Seele zu kaufen. 

Hermes. Dieser, lieber Zeus, scheint unverkäuf- 
lich zu sein und uns zu bleibeoL 
cap. 13 Zeus. Stelle ihn beiadtel FOhre ejoai amkrn 
vor! Oder vielmehr die zwei dort, den Lachenden aus 
Abdera und den Weinenden wn Ephesus*) ; denn ich 
will, daß sie beide zusammen verkauft werden, 

Hermes. Steiget ihr beide herab auf den freien 
Platz in der Mitte! Die beiden vonügUchsten Seelen 
verkaufe kh, dte beiden allerweisestea bteten wfr aus. 

Käufer. HUf Härnnel! Wekh em Oegnnsatz! 
Der chie hdrt nichl anf zu ladiett, und der andre 



*) Demokrit und Herakllt 
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sieht aus, als ob er um jemand Trauer hätte; denn 
er wdnt aus Leibeskräften. — Was ist das, du da? 
Was hdBt du? 

Demokrit Du fr^? Weil mk alles 
lacherlich dünkt, eure Geschäfte und ihr selber. 

Käufer. Wie meinst du? Du verlachst uns alle 
und achtest unsre Geschäfte für nichts? 

Dem. So ist's. Denn es steckt kein Emst da- 
hinter, und alles ist leer, ein Taus der Atome und der 
Erfahrung unzugangKdi. 

Käufer. Ganz im Gegenteil! Aber du bist in 
der Tat leer und der Erfahrung bar. O welcher Uel)er- 
mut! Hörst du nicht auf zu lachen?! — Und du, was cap. U 
heulst du, mein Wertester? Denn es ist, glaube ich, 
viel vemflnftiger, mit dir zu plaudeni. 

Heraklit. Ja, vcreiirter Fipemder, ich enchte die 
menschlichen Dinge fOr traurig und der Tränen wert, 
und es ist nichts darunter, was dem Verhängnis ent- 
rinnen möchte; darum eben beklage und bejammere ich 
euch, und wenn ich schon an der Gegenwart nichts 
Großes finde, so ist doch das In der späteren Zukunft 
Hereiiibredieiide voltends sducdctidi; Idi meine die 
Weltiuitei^giqge durch Feuer und das Schicksal des Alls. 
Das bejammere ich, und daß es nichts Bodenständiges 
gibt, sondern alles gewisseimaßen zu einer Bowle zu- 
sammengequetscht ist, und daß einuiiddasseibe ist Lust 
und Schmerz, Erkemtinis und NkhtefkcwilBls, Qdo6 und 
Kleiii, oben mid milen, alles die Plilae vertmsdit mid 
wechselt in dem Kinderspiel des Lebens. 

Käufer. Was ist denn das Leben? 

Heraklit. Ein scherzendes, mit Brettstewen spie- 
lendes, zankendes Kind. 

Käufer. Uni was mi die Menscheo? 

Heraklit SterMkhe Oötler. 

Käufer. Und was nu die Götter? 

Heraklit. Unsterbliche Menschen. 

Käufer. Du, sprichst du in Rätseln oder ^bst 
du Probleme auf? Du driickst dich ja gradezu ebenso 
unverständlich aus wie Apollo Loxias. 

Heraklit Es ist mir ja gar iddMs as euch ge* 
legen. 



» 
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Käufer. Traun, so wird dich halt auch keiner 
kaufen, wem er bei Venlaad ist 

Heraklit. Es soll euch alle samt taid ioode w 
der Teufel holen, Käufer wie Nichtkäufer! 

Käufer, Dies Leiden ist nicht mehr wdt von 

m 

Qallsucht entfernt! — Nun, ich .werde keinen von diesen 
beiden kaufen. 

Hernet. Audi die Ueibeo numlciiiflidi. 

Zeus. Biete einen andern aus. 
cap, 15 Hermes. VIelleidit den Aiiieiier dor^ den naul- 
fertigen ? 

Zeus. Immer los! 

Hermes. Du, komm hierher! Eine gute und 
vcntfndige Seele biete ich mm. Wer kauft den Hoch- 
bdiigen? 

Kaufer. Sage mir, fiber was IQr besondre iCennt- 
niwe du verfügst? 

S o k r a t e s. Ich bin ein Kinderfreund und be- 
sdiäftige mich benifsmäßig mit Liebesdingen. 

Kittfer. Wie sollte idi didi da kaufen? ich 
suche namlidi einen Enieber fib* meinen Sohn, der ein 
bfilKcher Junge ist 

So k rat es. Aber wer wäre wohl geeigneter als 
ich, mit einem Schönen zu verkehren? Ich bin näm- 
lich ein Liebhaber nicht der Körperlichkeit, sondern mir 
kommt CS auf sine schöne Sede an. Verlaß dich dar^ 
anf: selbst wem sie unter derselben Decke ruhen mit 
mir, so wirst du von ihnen hören, daß sie nichts Schlim- 
mes von mir erfahren haben. 

Käufer. Es ist unglaublich, was du sagst, daß 
es einem Kinderfreunde um weiter nichts als um die 
Seele zu tun sein sollte, und obendrem bei günstiger 
Gelegenheit, wo er mit ihm unter derselben Decke ruht 
ea|i. 16 Sokrates. Und doch schwöre ich dir sogar 
beim Hunde und bei der Platane^ daß sich das 
so verhält. 

Käufer. Beim Herakles! Was für eine sonderbare 
Sorte von Oottem! 

Sokrates. Was hast du dagegen? Qfambst du 
nicht an die Ck>ttheit des Hundes? Siebst du nicht, 

tttt eui gmßer Oott der Aoubis ifi Aegypten ist? 
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Und kamst du nicht den Sirius am Himmel und den 
Kei1>ero6 in der Unterwelt? 

Kluf er. Du hui recht; ich wir im Irrtum. Aber eap. 17 
in welcher Weise führst chi dein Leben? 

Sokrates. Ich bewohne eine besondre Stadt, 
die ich mir für mich erschaffen habe, mit besonderen 
Staatseiiuichtungen, und l€t>e nach meinen eignen Oe- 
setzen. 

Kiufer. Einen deiner Lehrsitze UiB midi hfiren! 

Soicr«tes. So höre den wichtigsten, weldien ich 
inbdreff der Weil>er erlassen habe: daß nämlich keine 
von ihnen einem einzelnen ang^ehören soll, sondern daß 
jeder, der da will, Anspruch auf Ehe mit ihr l^esitzt. 

Käufer. Was erklärst du da? Daß die Ehebruchs- 
gesetzt aufgehoben seien? 

S o k r a t e s. Jaw<^l, wie eben überhaupt alle Klein- 
UchlKit bei derartigen Ding<en. 

Käufer. Nu, und wie denlnt du Ober die er- 
blühenden Knaben? 

Sokrates. Auch diese sollen den Edelsten ein 
Siegesk>hn sein: ein Kuß soll sie ffir jegüche glinzende 

und mannhafte Tat belohnen. 

Käufer. Ei der tausend! Welche Freigebigkeit! cap. 18 
Und welches ist die Summe deiner Weisheitslehre? 

Sokrates. Die Ideen und die Urbilder der Dinge; 
detto Witt du «ndi 'immer eibUdat: die Erde, was auf 
der Erde ist, den Himmel, das Meer — von alledem 
sind misicfatbnre Bilder außerhalb des Alls vorhandea 

Käufer. Und wo sind sie voriimiden? 

Sokrates. Nirgends; denn wenn sie wo wiren, 

wären sie nicht. 

Käufer. Ich sehe das nicht, was du doch die 
Urbilder nennst. 

Sokrates. Natürlich; denn dein seelisches Auge 
ist blind. Ich aber sehe von allem Abbilder, auch ein 
unsichUMres von dir und ein weiteres von mir; Icurz^ 
ich sehe alles doppelt 

Käufer. J% dann freilich muß ich dich kaufen, 
wenn du ao wdse und beaoad cis scharfbUdoend bist 
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— Wohlan, laß sehen, was verlangst du denn von mir 
für Um? 

Hermes. Gib zmi Talente. 

Käufer. Ich kaufe ihn um den von db ge- 
nannten Preis. Dss Geld jedoch werde ich demnidist 
erlegen. 

cap. 19 Hermes. Welches ist dein Name? 
Käufer. Dioa aus Syrakus. 
Hermes. Nimm ihn hin, mid des Himmefe 

Segen sei mit euch! — Jetzt rufe ich dir, dem Epi- 
kuräer. Wer kauft diesen? Er ist nämlich ein Schüler 
jenes Lachers und des Betrunkenen, die wir kurz vorher 
ausboten. In einem Punkte aber ist er ihnen über, in- 
sofern als er eine größere Portion Gottlosigkeit l>e- 
sitzt; im fibrigen ein angenehmer Mensch imd Freund 
von Leckereien. 

Käufer. Wie hoch der Preis? 

Hermes. Zwei Minen. 

Käufer. Da sind sie. A propos, damit ich's 
weiß: weiches sind seine Lieblingsspeisen? 

Hermes. Er schmaust gern SO Mi glieHpi und wo 
Honig dran Ist und am liebsten mm einmal gettodmete 
Feigen. 

Käufer. Das hat keine Not! Da wollen wir 
ihm denn Marmeladen von karischen Feig^cn kaufen, 
cap. 20 Zeus. Rufe einen andern, den dort, den glatt 

bis auf die Haut geschorenen, den mit dem finstem 
BlidE, den von der Sftoal 

Hermes. Da hast du recht; es sieht wenigstens 
so aus, als ob eine ganz gehörige Menge von denen, 
die sich zum Markt eingefuiiden haben, auf ihn warteten. 

— Die Tugend sell)er verkat^ ich, die vollendetste Seele ! 
Wer wQl alles allehi wissan? 

K Inf er. Was meinst du damit? 

Hermes. Daß er allein weise ist, er allein sitt- 
lich, er allein gerecht, mannhaft, ein König, Redner, 
reich, Gesetzgeber und was es sonst gibt. 

Käufer. Nicht wahr, Freundchen, auch Kocli er 
allein und wahrhaftigen Gott Oeri>er tnd Zimmermann 
usw.? 

Hermes. Sdmmt! 
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Käufer. Komm, Freundchen, und sage mir, cap. 21 
deinem Käufer, was für eimer du eigentlidi bist und 
most, ob es dir nicht Kummer macht, verkauft zu 
werden und ein Sklave zu sein? 

Chrysippos. Keineswegs; denn das steht nidit 
bei uns. Was aber nicht bei uns steht» ist logischer' 
weise g^leichgiltig. 

K Inf er. Ich verstehe nicht, wie du das meinst. 

Chrysippos. Was sagst du? Ou verstehst 
nidit, dsB bei der arti ge n Dingen die einen vorzieldMr, 
die andern demgegenüber unvorziehbar sind? 

Käufer. Auch jetzt verstehe ich nicht. 

Chrysippos. Natürlich! Du bist ja nicht ver- 
traut mit unsern Fachausdrücken und besitzt nicht die per- 
zeptionelle Phantasie; wer aber mit Eifer die logische 
Tlieorie duidistudieit Int, der weiB nidit nur von diesen 
Dingen, sondern audi von Symbama und Pars- 
symbama und wie sich diese in Quslitit und Quan- 
tität voneinander unterscheiden. 

Käufer. Bei deiner Weisheit! Sei nicht miß- 
günstig, sondern sage mir auch, was Symbama ist 
und was Parasymbama; denn es rade mir, Ich 
weiB nlcM wie zu Mut bd dem u ielod i sdic a Ktange 
der Worte. 

Chrysippos. Ach, von Mißgunst keine Rede! 
Wenn beispielsweise ein Lahmer grade mit seinem 
lahmen Fuße an einen Siein stoßt und durch diesen 
von inm njcnr DGScnieiE& UEigvutunM cnic vcnciznng 
davootrilg^ 90 hatte der Besigte dodi ¥fohl als Sym- 
bama sdne Lahmheit, die Ve il e tzw g aber bekam er 
als Parasymbama dazu. 

Käufer. O wie scharfsinnig! Nu, und was l>e- cap. 22 
hauptest du weiter im Besonderen zu wissen? 

Cbrysippos. Die logischen Sdilingen, weldie 
ich meinen AÜtunterrednem um die f^Be werfe, womit 
ich ihnen das Maul slopfe und sie zum Schwdgen 
bringe, indem ich ihnen {i^rndczu ein Oebiß anlege; der 
Name aber dieses Machtmittels ist der vielgepriesene 
Syllogismus. 

Kiufer. FHotztausend! Das noS ja ein unbe- 
g win gildier mtA gewattlitiger KeH seini 
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Chrysippos. Also paß hübsch auf: Hast du 
ein Kiod? 

Käufer. Waram oidil? 

Chysippos. Dies kaim sidi ja gelegentlich in 
die Nähe des Flusses verirren; es wird dort von eiinnn 
lOokodil entdeckt und geraubt Wenn nun das Kra- 
kodil verspricht, dir's wiederzugeben, falls du zutreffend 
»gibst, warn es iabeMf der Ruckgabe des Bd>yB 
tetsichlidi entschlosaca ist: wocu itt t» entsdriosien? 
was wirrt du sagen? 

Käufer. Die Antwort auf diese Fra^ ist schwierig. 
Ich weiß wirklich nicht, was ich lieber sagen soll, um 
es zurückzubekommen. Nun, so antworte um Himmels 
wUkn dn ind rette mir mein Kindlein, damit dm Kio» 
kodil CS niclit inzwisclKD nodi miflilßt! 

Chrysippos. Hab leeine Angst! — Ich will 
dich ja noch andre staunenswertere Dinge tefaren. 

Käufer. Zum Beispiel? 

Chrysippos. Den Schnitter, den Herr- 
schendetf, «nd nicfat zu veigessen die Elelctr» 
und den Verhfillten. 

Käufer. Was ist denn das: der Verhflllte 
oder die Electra? 

Chrysippos, Die Electra ist wirklich die be- 
isannte, die Tochter des Agamemnon, welche einund- 
diasselbe zugleich wufite und nicht wußte; denn da- 
mals» ab Orestes neben ihr stand, den ste noch nicht er- 
kannt hatte^ weiß sie zwar von Orestes, daß es ihr 
Bruder sei, daß aber der Anwesende Orestes sei, ist 
ihr unbekannt. — Nun sollst du weiter vom Ver- 
hüllten hören, ein ganz wunderherrliches k>gisdies Pro- 
bten! Abo antworte mir: kennst du deinen eigenen 
Vater? 

Käufer. Ja. 

Chrysippos. Wie nun? Wenn idi neben dich 
jemanden stelle, der eingehüllt ist, imd dich frage: 
kennst du den? — was wirst du sagen? 

Käufer. Selbstverständlich: ich wisse es nicht 
cap. 23 Chrysippos. Aber das wnr doch dien defai 
Vater! Wenn du also diesen nicht kennst so isPs 
klar, daß du deinen Vater nicht kennst 



Käufer. Ganz und gar nicht; ich cTtthüllc ihn 
und werde dann die Wahrheit wissen. Was ist nun 
aber eigentlich deiner Weisheit Schluß? Was wirst du 
weiter anfangen, wtaa du «uf dem oteislen Gipfel der 
^TiigQaid ingdoonmcn Met? 

Cbrysippoft. Dum wetde ich micb mit den Haupt- 
fragen des irdischen Lebens besdUtf tigen ; ich denke an 
Reichtum, Gesundheit u.dgl. Doch zuvor (da hilft nichts!) 
hat man erst noch seine Uebe Not, daß man mit klein- 
gesdviebenen Heften die Sehkraft sich abstumpft und 
Sdiulweislieit einheimst und sich vollpfropft mit sprach- 
widrigen Worten tmd unrndgUchen Redensarten; mid 
ma die Hauptsache: es geht nicht an, ein Philosoph 
zu werden, wenn man nicht dreimal hinteremandcr Nfas^ 
würz schnupft. 

Käufer. Deine Worte verraten eine edle und 
äußerst mannhafte Seele. Wie aber verträgt sich der 
Umstand, daß du ein Gnipboo*) bist und es peinlich 
genau mit den 2Sn9en nimmst — denn auch diese Eigen- 
schaft bemerice ich an dir — mit einem Mann, der 
(sollen wir sagen?) bereits seine Nieswurz gesduuqift 
hat imd in der Tugend vollkommen ist? 

Chrysippos. Jawohl! Wenigstens dürfte sich 
das Wuchern einzig für den Weisen schicken. Denn 
da es seine Spezialität ist, sich die logischen Berechnungen 
auszutüfteln, das Wuchern aber und Bereduien der 
Zinsen doch wohl eng verwandt Ist mit logischer Be- 
recfanuqg, so dikrfie einzig einem wissenachaftÜchen Streber 
gleidrwie jenes so auch dieses zukommen, und zwar hat 
er nicht nur etwa die einfachen Zinsen zu beans|>ruchen, 
wie sonst üblich, sondern von diesen wieder frische 
Zinsen zu nehmen. Es ist dir nämlich wohl nicht un- 
bciumttt, daß es bei den Zinsen einmal solche erster 
Ordmmg gibt, dann auch soldie zweiter Ordnung, die 
gleichsam die Sprößlinge von jenen sind? Und nun 
merke auf den feinen logischen Schluß, welcher be- 
sagt: Wenn er den Zins erster Ordnung nimmt, so 
bat er auch den zweiter Ordnung zu nehmen; nun 
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aber nimmt er wirklich Nr. 1, also hat er auch Nr. 2 
zu nehmen. 

cap. 24 Käufer. Nicht vnlir, so woilen wir auch dasselbe 
vom Honorar sagen, welches du für den philosophischen 

Unterricht von den jungen Leuten nimmst, und es ist 
klar, daß einzig der Strebsame Geld für die Tugend 
nehmen wird? 

Chrysippos. Du hasfs begriffen! Ich lasse 
mich nämlicfa nicht um meinetwillen bezahlen, sondern 
dem Geber ZU Gefallen; denn da es zwei Menschen- 
klassen gibt, die eine, die fortgibt, und die andere, die 
zugreift, so übe ich mich darin, der zugreifende, den 
Schüler aber, der fortgel)ende Teil zu sein. 

Käufer. Und eben sagtest du das Gegenteil, daß 
der junge Mmmi der «riMsende Teil sei, du aber, der 
alleinige Reiche, der ausschOttende TeflL 

Chrysippos. Du^ du! Spotte nicht, sondern 
gib acht, daß ich dich nicht mit dem ttner w eishcfaen 

Syllogismus beschieße. 

Käufer. Und was Schreckliches droht von dem 

Geschoß ? 

Chrysippos. Verlegenheit, Verstummen und Ge- 
caik 25 dankCBvenvirmng. — Das gvAßle Kinststüdc aber Ist: 
wenn ich will, verwandle idi dich hn Handumdrehen 
in einen Sleiiki 

Kivfer. Wie so hi ehien Stein? Du stehst mir 
doch nkht aus wie Pasens, mein Bester. 

Chrysippos Zum Beispiel folgeodennaficn: 

der Stein ist ein Körper? 
K a u f e r. Jawohl. 

Chrysippos. Und weiter: Ist nicht ein Lebe* 

Wesen ein Körper? 

Käufer. Jawohl! 

Chrysippos. Und du bist ein L.ebewesen? 
Käufer. Scheint wenigstens. 

Chrysippos. Also t>ist du ein Stein, da du ein 
Karper bist! 

Käufer. Kefaieswegst Aber ums Hinmelswilieu 
erlöse mich, und mach mich wieder zum Menschen, wie 
ich wir! 
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Chrysippos. Ist nicht schwer! Abo werde 

wieder umgekehrt ein Mensch! Sage mir denn: ist 
jeder Körper ein lebcfldes Wesen? 

Käufer. Nein. 

Chrysippos Und weiter: Ist ein Stein ein 
lebendes Wesen? 
Käufer. Nein. 

Chrysippos. Und du bist ein Körper? 

Käufer. Ja. 

Chrysippos Und bist du ein lebender 

Körper? 

Käufer. Ja. 

Chrysippos. Also bist du Icein Sieia^ da du 
ja doch lebst. 

Käufer, ja, das hast du g-ut gemacht; denn 
schon wurden meine Beine gleich denen der Niobe 
kalt und steif. Nun gut, so werde ich dich doch 
kaufen. — Wieviel muß ich für ihn erkgen? 

Hermes» Zwölf JMinen. 

Kiufer. Hier hast du sie! 

Hermes. Und hast du allein ihn gekauft? 

Käufer. Bewahre Gott! Vielmehr alle, die du 
hier siehst 

Hernes. Ott sfaki Ja viele, Kerls mit billigen 
Sdndtem und des Schnitters*) wert 

Zeus. Verliere nicht die Zeit! Rufe einen andern; cap, 26 

Peripatetikerf**) 
Hermes. Du bist gemeint, der Gute, der Reiche ! 
— Immer munter! Kauft den veratändigsten, den, der 
einfach alles weiß! 

Käufer. Von weidier Art ist er? 

Hermes. Er ist maßvoll, kennt die Welt und 
weiß sich darein zu schicken; doch dan Wkiiti^rte Ist: 
er ist doppelt 

Käufer. Wie meinst du? 

Hermes. Sein äußerer Mensch zeigt sich anders, 
ab sein innerer ist Daher denke daran, falls du ihn 
kaufst, den emen den E sotoi her, den andern Enoleriker 
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Käufer. Und wie stehfs im besondeicii mit 
seiner Erkenntnislehre? 

Herraes. Es gebe Güter von dreierlei Art: in 
der Seele, im Körper und in den Außendingen. 

Käufer. Der kennt die Menschen! Wieviel 
gilt er? 

Hermes. Zwanzig MJnen, 
Käufer. Du verlangsl viel! 

Hermes. Nein, du Dumaikö|ifchen! denn er be- 
sitzt sogar selbst, glaube ich, dnen Posten Geld. Da- 
her laß dich den Kauf nicht gereuen! Außerdem wirst 
du gleich auf der Stelle von ihm erfahren, wie lange 
das Leben der Stechmücke wälurt, bis m welcher Tiefe 
die Strahlen der Sonne in das Meer eindringen und 
von weldier Besdieffenheit die Austemseele üt 

Käufer. PoCzfansend, weldi tiefgrfindige Oelelir- 
samkeit! 

Hermes. Wie erst, wenn du anderes hören 
. solltest, was von noch viel gröberem Scharfblick zeugt: 
vom Samen und der Zeugtmg und von der Bildung 
des Cmbfyos im MutterleiSe und wie der Mensch ein 
zum Ladien fähiges Wesen sei, der Ewl aber eins, 
das nicht fähig sei zum Ladien noch zum Zimmern 
noch zur Schiffahrt? 

Käufer. Die von dir erwähnten Kenntnisse sind 
höchst respektabel und Nutzen bringend. Drum kaufe 
idf ihn fOr zwm^, 
eip. 27 Hermes. Abgemadail 

Zeus. Wer Jst uns UiriggebiiebcB? 

Hermes. Der Skeptiker dort Du, PyrrfaSas*), 
tritt heran und laß dich noch rasch losschlagen! Schon 
verlaufen sich die meisten, und nur wenige Kauflustige 
sind noch vorhanden. Schadet nichts! Wer kauft noch 
den Iiier? 

Käufer. Ich! <— Aber sage mir nun erst, was 
weißt du? 

Der Philosoph. Nichts! 
Käufer. Wie meinst du das? 



*) Gemeint Ist Pyrrhon; Pyniiias ist ein SUavennanie. 
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Philosoph. Ddl nach meiner Ansklit fiberfiu^ 

nichts existiert 

Käufer. Also auch nicht einmal wir sind etwas? 

Philosoch. Auch das weiß ich nicht. 

Käufer. Auch nicht, daß du irgend wer bist? 

Philosoph. Davon habe ich noch viel weniger 
eine Alnung. 

Käufer. O, welche Zweifelsucht! Nu, und was 
willst du mit der Wagsdiale dort? 

Philosoph. Darin wäge ich die Gründe ab 
und richte mich nach dem Zünglein, und sobald ich 
9ehe, daß sie gienau gleich und von gleichem Gewichte 
sind, ja dann, dam bin ich in völUger Ungewifthdt, 
welcher die größere Wahrheit für sich hat 

Käufer. Und von andern Dingen, was wärst dn 
da wohl imstande ordentlich zustande zu bringen? 

Philosoph. Alles, aufier einem Ausgerissenen 
nachlaufen. 

Käufer. Nu, warum ist dir das unmöglich? 
Philosoph. Weil ich, meUi Udler, nidits fasse. 

Kiufer. NatOrlich, denn da iBonnnst mir etwas 
schwerfillfg tnid dödg vor. Aber weldies ist das End- 
eis*ebnis deines Denkens? 

Philosoph. Unicenntnis, und nidits hdren noch 
sehen. 

Käufer. Nicht wahr, du meinst, daß du auch 
zugleich blind imd taubstunun bist? 

Philosoph. Und noch dazu urtdislos und ohne 
Empfindung und kurz und gut: in nidils von einem 

.Wurme unterschieden. 

Käufer. Deswegen muß ich dich kaufen. — 
iWas soll man sagen, daß der wert ist? 

Hermes. Eine attische Mine. 

Kiufer. Hier! — Du, was sagst du? Habe idi 
dich gekauft? 

Philosoph. Ist ungewiß. 

Käufer. Durchaus nicht. Denn ich habe dich 
gekauft und das Geld erlegt. 

Philosoph. Ich enthalte mich eines bestimmten 
Urteils und Qberiege es. 



Käufer. Jedenfalls koom . mit mir, wie «8 vidi 

gehört für meinen Diener. 

Philosoph. Wer weiß, ob chi die Wahrheit 
sprichst? 

Kiiifer. & wird bezeugt dincb dm AiMnifer, 
die Mine und die Aifwesenden. 

Philosoph. Sind denn welche bei uns? 

Käufer. Nun, ich werde dich g^leich in die 
Mühle sperren und dir den Glauben, daß ich dein Herr 
bin, mit der schlechteren tBegründung beibringen. 

Philosoph. Halte damit noch zurück! 

Käufer. Oott bewahre, viebnehr habe Ich berdlt 
meine Mehiung gewift deotUcfa genug ausgedrückt 

Hermes. Na nu höre auf, dich zu sperren, 
und folge deinem Käufer! — Euch aber laden wir 
auf morgen ein; denn wir osabsichtigen, die Seelen 
von einfachen Leuten, Handwerkern und anderem Pöbel 
zn vefBtejgcra. 



II. Bezahlte Gesellschafter. 



Ja, mcjn Uebling, wo aniangen (wie man sagt) cap. 1 
und .wo aufhören*), wenn ich dir aufeiUen «oll, was 

«liejenigen sich gefallen lanen und tan müssen, welche 
Ilm Oeld ihre Dienste zur Verfügung stellen und den 
„Freundeskreis" der sogenannten oberen Klassen bilden, 
falls man eine derartige sklavische Abhängigkeit wie 
die ihre mit dem Namen Fremdsciiafl bczekfanco darf! 
Ich weiß ja vieles und nahezu das meiste von dem, 
was jinen begegnet, nidit als ob ich deigletchen Er- 
fahrungen (bewahre der Himmel!) an mir selbst j^e- 
macht hätte - denn mir hat nicht Zwang der Ver- 
hältnisse eine Probe auferl^t, und, ihr Götter, möge 
es auch nfeht dazn komroenl — vielmehr hdien siäi 
viele von denen, die aiuf ehie nolcfae Stellung hinein- 
gefallen sind, zu mir darüber geäufiert, teils sokhe, 
die noch drangsaliert wurden und sich darüber be- 
klagten, wieviele Unannehmlichkeiten und was für 
welche sie zu erdulden hätten, teils andre, die — 
gleichsam tiner Art Oefiiignis entronnen — nicht 
ohne em behagliches Oeffihl der TrOheren Widerwärtig- 
keiten gedachten; ja sie vsrgnügten sidi vielmehr da- 
mit, vorzurechnen, was sie alles jetzt hinter sich hätten. 
.Glaubwürdiger waren die letzteren, da sie die ganze 
(sozusagen) Freimaurerei durchgemacht hatten und als 
Meister vom Stuhl alles von A bitf Z karniten. Nidit 
gelegentBcfa mn noch auch mit halbem Ohr hörte ich 
ihnen zu, wenn sie gleichsam wie von einem Schiff- 
biuch imd von übernatürlicher Rettung berichteten. So 
erzählen Schiffbrüchige, in den Tempelvorhöfen mit g^e- 
schorenem Haupte stehend, viele durcheinander von den 

*) a Od. 9, 14. 

1! 
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dritten*) Wellen und dem Wogengebraus und 

den Felsvorspröng>en und dem Auswerfen des Ballastes 
und dem Brechen des Mastes und dem Zersplittern der 
Steuerruder und wie in der höchsten Not die Dios- 
kiiren enddeiiea — denn die gdiören ja imbedhigft 
zu einer solchen Tr^^ddie — oder wk irgend 
ein anderer deus ex machina sich auf dem 
Top niedergesetzt oder bei den Steuerrudern ge- 
standen und das Schiff an eine sanft abfallende Stslle 
der Küste gelenkt habe, an der das Fahrzeug stranden 
und langsam, Stück um StQck, zerfalien 9oUte, wShrend 
sie den sichon Boden ttetreten durften durch die Huld 
und Barmherzigkeit des Gottes. Solche Leute nun 
dichten das meiste davon nach dem Bedürfnis des Augen- 
bHcks zu ihrer Tragödie hinzu, um nicht nur als ü h- 
glüclcliche, sondern auch als rechte Lieblinge 
der Götter zu erecheinen und nun von redit vielen 
Almosen zu empfangen. 

cap. 2 Die erstgenannten aber, welche von den ünwetieni 
erzählen, die sie in den Häusern zu überstehen 
gehabt hätten, und von den dritten, ja, bei Zeus! von 
den fünften und zehnten Wellen (wenn man so sagen 
Iwuil) und Mät zu Alllang» da sie ausliefen, die See 
üuieD Windstille vorgespiegelt habe und wieviel Un- 
gemach sie während der ganzen Fahrt hätten ertragen 
müssen, von Durst oder Seekrankheit gequält oder vom 
SalzAAMsser völlig überschwemmt, und wie sie schließ- 
lich an einem vom Wasser bedeckten Felsen oder an 
einer stellen Klippe ihr unseUges Kihnchen hatten 
scheitern sehen und ach! nur zur Not und nackt durch 
Schwimmen sich gerettet hätten, alles Notwendigsten 
bedürftig; — bei diesen Unfällen also und bei der 
Schilderung derselben schienen mir die Genannten das 
meiste schamhaft zu vert>cffgefl und absichtÜch zu vergessen. 
Doch auch das und noch manch anderes erriet ich aus 
dem Zusammenhange, und finde, daß dergleichen bei 
derartigen Verbindungen immer wiederkehrt. Alle diese 
heiklen Dinge, mein trefflicher Timokles, will ich nicht 



*) Die jedesmalige dritte Welle galt als besonders grofi und 
gelShflleii» 
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anstehn, dir ausffihrlidi darzulegen; dem seit kugem 
schon gisube ich dri iinter g d Bomiicn zu seiii^ daß du 
auf etne solcbe Stettttig^ bedacht bist 

Das erste, wenn dieses Thema aufs Tapet kam, cap. 3 

war jedenfalls, daß manch einer der Anwesenden ein 
solches Dienstverhältnis pries und erklärte, eine solche 
Stellung sei ein doppelt und dreifaches Glück, da man, 
abgese he n davon^ daß man die vornehmsten der Römer 
' m Freunden hal>e, kostenlos an den herrlichsten Tafein 
speise, in einem Palaste wohne, bei Reisen alle * 
Bequemlichkeiten habe, so daß es wiriclich Ver- 
^nün^en bereite; daß man vielleicht auch in einer von 
weiüen Rossen gezogenen Kutsche sich breit machen 
d&rfe — wShrend man noch obendreitt für die. Itamd- 
Schaft und das feine Leben ein nicht unbedeutendes 
Gehalt einstreiche: ja, Leuten in solcher Stellung wachse 
gradezu alles von selbst, ohne daß sie zu säen und 
zu pflügen brauchten. So oft du nun solche und 
ähnliche Erzählungen hörtest, sah ich, wie du dabei 
den Mund aufsperrtest und am lidnten die) iKrbel* 
fliegende gebratne Taube hättest in deinem Munde ver- 
schwinden sehen. Auf daß nun später einmal wenic^stens 
mich keine Schuld treffe und du kein Recht habest 
zu erklären, ich hätte wohl gesehen, wie du einen so 
starken Angelhaken mit dem Seekrebschen verschludctest, 
aber ich liitte nicht zugegriffen und ihn lieausgerissen, 
bevor er dir in die Ourgel gefiele, noch lüttte ich dich 
bei Zeiten gewarnt, sondern es ruhig mitanj^esehen und 
abgewartet, bis du an dem eingedrungenen und eins 
mit dir gewordenen Angelhaken in die Höhe geschnellt 
und zur Folteitiank geschleppt worden wärest, und 
da», als es zu spät gewesen, hStte ich dagestanden 
und Tränen vergossen: — damit du also nicht der- 
einst solche Behauptungen aufstellen kannst, die sehr 
wohl klingen, wetin man sie ausspricht, und doch für mich 
den unwideriegiichen Vorwurf enthielten, dai^ ich an 
deinem UnglGdGe schuld w&re, weil ich dich nicht vor- 
her aufmerteam gemacht liitte: so höre aHes von Anr 
fang an; laß dir erzählen sowohl vom Netze aeHist, 
als auch von der Unentrinnbarkeit der Fischreusen, 
in aller Ruhe und dieweil du noch draußen bist; aber 

II • 
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besieh dir nicht erst die Sache drimen im Winkel! 

Nimm den gekrümmten Angelhaken und die Spitzen 
der Harpune in die Hand und betrachte auch die 
Rückseite des Martergeräts und stecke sie zur Probe 
in den weitgeöffneten Mund; und wenn es dir dann 
nidit vorlGoamit, als ob die Spitzen und Haken äuBerat 
scharf seien, kein Entrinnen zuliefien und die größten 
Schmerzen in den Wunden verursachten durch ihr hef- 
tiges Zerren und allem Widerstande trotzendes Fest- 
halten: so trage mich ein in das Verzeichnis der Bang- 
büchsen, die darum Hungerleider sind, dich aber be- 
starke In deinem kecken JMute und falle Ober deine 
Jagdbeute her, wenn du Lust hast, indem du gkkh 
der Möve den Köder ganz hinunterschUngst 
c*p. •* Die vorliegende Abhandlung: gilt zwar wohl in 

der Hauptsache dir; nur hat sie nicht etwa bloß euch 
Phik)sopliiebeflisscne im Auge, noch auch bloß alle die, 
wek:he ein emsleres Studium als Lebensberuf treiben, 
sondern sie ist auch auf QnunmatÜDer, Redner und 
Musiker berechnet, überhaupt also auf diejcnififen, wekbe 
sich um eine bezahlte Stelle in einem vornehmen Hause 
als wissenschaftlich Gebildete zu bewerben gedenken. 
Da nun alle im wesentlichen dieselben oder doch ähn- 
Udie Erfilinmgen machen, so ist klar, daB den phik>- 
sophisch OebiMeten keine Ausnahmsstelhniff eingerftumt 
wird, sondern daß sie dieselbe minderwettige SMmg 
inne haben, wie die sonstigen Offizianten, wenn sie 
diesen gleichgcachtct werden und die Lohnherren sie 
nicht um einen Deut höher einschätzen. Wenn es sich 
nun hcnussleUen aolHe, daß mdne Darlegung aileriei 
Angriffe enthält, so tragen, gerecht beurtdli^ die SchuM 
daran In erster Reihe diejenigen, wekhe das Getadelte 
tun, sodann die, welche es sich gefallen lassen; 
ich aber bin unschuldig, wenn nicht Wahrheit und 
Freimut gewissermaßen ehrenrührig ist. Den großen 
Hänfen der ankleni jedodi, z. Bl Lehrer des SpiMts und 
Schmarotzer, also Leute ohne Bildung, von niedrii^er Oe- 
sinnung und demgemäß Knechtsseel«!, von solchen Ver- 
bindungen abwendig zu machen verlohnt sich weder 
— sie würden sich auch gar nicht abreden lassen — 
noch hätte es in der Tat einen Sinn, ihnen Vorwürfe 
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zu machen, daß sie von ihren Brotherren nicht lasssn 
wollen, auch wenn sie von jenen völlig- mit Füßen 
getreten werden sollten — denn sie sind eines solchen 
Verkehrs nicht unwert und passen dazu — zumal dt 
sie 90nst nicht einmal ein Arbeitsfeld hätten, dem sie 
sich zuwenden und wo sie ihre Arbeitskraft nutzbar 
machen könnten; sondern wenn man ihnen eine solche 
Stellung nehmen wollte, so haben sie dann eben keinen 
Beruf, sind müßig und überflüssig. Man kann also 
weder sagen, daB diesen Arges gesäeb^ noch daß ihre 
Herren sich Uebergriffe erlaubten, wenn sie, wie man 
sagt, in den Nachttopf harnen. Denn eben zu solch über- 
mütiger Behandlung gehen sie von vornherein in die 
Häuser, und das ist eben ihr Geschäft, was ihnen wider- 
fährt; Mnzmie hn iea und zu ertragen. Ueber jene Oe- 
bildetett aber, von denen ich zuerst gespfochen habe, 
darf man sich mit Fug ärgern tmd muß versuchenj 
mit allen Kräften sie fortzubringen und henuszureiBen 
— ins Land der Freiheit. 

Ich glaut>e es richtig anzufangen, wenn ich vor- cap. 5 
erst die Tricbfedeni, wodurch mandie zu einer solcfaen 
Stelhuig gelangen, prüfe und sie als gw nicht so 
zwingend noch dringend nachweise; denn so dürften 
ihnen ihre Ausreden vorweggenommen sein, die eiste 
Unterlage für ihre Knechtseligkeit. 

Die meisten nun also wenden ihre Armut und 
den Mangel am Nötigsten vor uiKl halten diesen Vor> 
hang für ausreichend, inn sich dahinter mit Ihrer Ueber- 
läufendKift zu einer solchen Slellnng verkriechen zu 
können, und meinen, sie seien genügend entschuldigt, 
wenn sie sagten, sie t)egingcn doch etwas Verzeihbares^ 
wenn sie dem schlimmsten Uet}el in dieser Welt, der 
-Annut, zu entgehen versuchten. Und da haben sie 
gleich den Theognis bei der Hand, und stels hört man 
sein Sprüchel: 

Denn ein jeglicher Mann im Banne der Armut . . .*) 
und was sonst für Furcbtgespenster die unmännlichsten 



*) Ci» Thegnis, v. 177. Dann btiit «a bei Th. weiter: 

Dari weder 

reden noch tun, wie er will, da ihm gsiesaelt die Zung*. 
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unter den Dichtern hinsichtlich dar Armut an die Wand 
malen. Und wenn ich sähe, daü sie in Wirklichkeit 
eilien Weg zur Flacht vor der Aimut mit Hilfe soldier 
Stellungen ausfindig machteiiy so würde ich in betreff 
unbedingter Unabhängigkeit es mit ihnen nicht allzu 
genau zu nehmen ; da sie aber — wie der herrliche 
Redner*) irgendwo gesagt hat — gleichsam auf Kranken- 
diät gesetzt sind, wie wäre es noch möglich, den An- 
schein zu erwiedcen, als ob sie in dieser Hiiisiclit nicht 
schlecht beraten wären, da die Voraussetzung för üire 
Stellung für sie immer dieselbe bleibt? Denn arm 
bleiben sie ein für altemal und genötigt, sich schenken 
zu lassen; und beiseite und auf die hohe Kante ge- 
legt wird nichts, weil sie nie etwas übrig haben, son- 
dern was ihnen gegeben wird (im Falte, daß ge> 
geben wird imd selbst wenn sie reichlich loiegcn), das 
wird alles bis auf den letzten Pfennig ausgegeben, da 
kaum der nötige Aufwand damit bestritten wird. Es 
wäre vernünftiger, nicht auf derartige kleine Hilfsmittel 
zu rimwB, wäiie die Atmut in tamanenz eihaiten, 
da sie ihr nur auf kurze Zeit steueni, sondern auf solche» 
welche sie vollkommen beseitigen, und müßte man sich 
allenfalls zu solchem Zwecke auch in das abgrundtiefe 
Meer stürzen und herab von den schroffen Felsen, 
lieber Theognis, wie du sagst* •). Wenn aber einer 
immer und ewig ann und in Oe l dvertegenlie it ist und 
in fremden Dfimten steht md doch meint^ eben da- 
durch der Anrnit entgangen zu sein — ja, ich weiß 
nicht, wie ein solcher nicht den Glauben an SeU)6t- 
betnig erwecken sollte! 

cap. 6 Andere erklären, \ot der Armut an sich hätten 

sie sich nicht gefürchtet noch sich dadurch entmutigen 
lassen, wem sie gleich den andeni sich duth Arl>eit 
das tigKche Brot verschaffen Icdmtett; so aber — 
ihr Körper sei ja erschöpft durch Alter oder durdi 
Krankheiten — hätten sie sich zu dieser (immerhin 
leichtesten Art von) Dienstbarkeit bequemt. Wohlan 
denn, so wollen wir sehen, ob sie die Wahrheit sprechen 
und ob Ihnen das, was gegeben wiid, auf die leichteste 



Demosth. OI.ni. §133 p. 37a i Theofnis, v. I75f. 
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Weis€ zufließt, oder ob sie nicht viel oder noch mehr 
Mühe haben als die andern; denn das dürfte wohl 
eben mar einem fpommni Wunidie gteidicn: ohne Mflbe 
und ^Anstrengung dne bereitUescnde Summe einzu- 
streichen. Ueber diesen Punkt auch mir so ausfOhiv 
lieh, wie es sein müßte, zu reden, ist immög-lich : so 
viel haben sie zu leisten und sich abzuquälen im Herren- 
dienste, daß sie hier und grade in ihrer Stellung einer 
besondets kräftigen OeMmdhcit bedOrfftea^ da fOr 
Tag nnzahlige Mfihsale ihren KSrptr aufreiben und 
rein bis zur Verzweiflung in Anspruch nehmen. Davon 
werden wir in dem betreffenden Absclmitte sprechen, 
sobald wir die andern Widerwärtigkeiten behandeln 
werden; für den Augenblick mag es genug sein be- 
wiesen zu haben, daß auch diejenigen, wekhe mit dem 
genannten Verwände Ihren Selbstverkauf begrteden 
wollen, nicht die Wahrheit reden. 

Bleibt also übrig, was freilich am wahrsten ist, cap. 7 
am wenigsten aber von ihnen ausgesprochen wird, daß 
sie um des Wohllebens willen und wegen der vielen 
und haufenweisen Moffnungen in die Häuser hinein- 
springen, betilttbt von der Menge OoMes und Silbers, 
glückselig über die TafeUireuden und den andern Luxus, 
in der Hoffnung endlich, nun im nächsten Aupfcnblick 
mit geöffnetem Rachen ihren Ciolddurst stillen zu kön- 
nen, ohne daß ihnen jemand ein Schloß vor den Mund 
legt. Das lockt sie an und macht aus freien 
MSmiem zu Sklaven, nicbl der Mangel am Notwiendigen, 
wovon sie sprechen, sondern die Gier nadi dem nidit 
Netwendigen und das Trachten nach jenen zahlreichen 
und kostbaren Dingen. Darum geht es ihnen denn nun 
wie unglücklich Liebenden, die aber dennoch vom 
Liebesteufel besessen sind, mit manchen geriebenen Oe- 
lieblen, die sidi auf alle Kniffe v er s teh en , Demi diese 
behandeln jene zwar von oben herab, machen sich 
aber viel mit ihnen zu tun, damit sie Jene durch ihre 
Liebenswürdigkeit immer in ihrer Verliebtheit erhalten ; 
Liel>esgenuß aber gewähren? — nein, nicht einmal 
einen flüchtigen Kuß erlauben sie ihnen! Denn sis 
wissen, daß mit der Befriedigung das Ende der Liebe 
verbunden sein wird. Zu solchem Ende mm wollen 
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sie es nicht kommen lassen und davor hüten sie sich 
eifrigst; im übrigen aber erinHen sie den Liebhaber 
stets im Ziistuide der Hoffnung; deim sie ffirehten, 

dafi gänzliche Hoffnungslosigkeit ihn von der über- 
mäßigen Begierde abbringt und er schließlich gar keine 
Neigung mehr für sie empfindet. Also lächeln sie ihm 
zu und locken ihn mit Versprechungen, und unmer hciüt 
es: Idi werde es tun ibkI dir zu Oefalkn sein und 
dich einmal Icostfidi belolmen. Uni dabei werden beide 
unvermerkt alt, imd die Zeit ist dahin, wo der eine 
fähig war zum Lieben, der andere zum Gewähren der 
Liebe. Und so haben sie denn während ihres ganzen 
Lebens nichts davon außer der Hoffnung. 

cap. 8 Und was nun jenes 1 rächten nach Genüssen an- 

gellt seftwt um den Preis, alles ertragen zu mfissen, 
so darf man das vielleicht nicht alhni sdiarf verur- 
teilen, sondern es verdient Nachsicht, wenn einer tre- 
nußsüchtig ist und mit allen Mitteln darnach trachtet, 
des Genusses teilhaftig zu werden. Und doch ist es 
wohl ein sittlicher Makel und Skiavenart, darum sich 
.zu vericaufen; denn viel sfliier ist der OenuB, den 
die Freiheit gewährt. Inunerliin mag man sie In ge- 
wfsc;em Sinne entschul{ii[^en. wenn sie ihren Zweck er- 
reichten. Aber das Ertragen von vielen Verdrießlich- 
keiten bk)ß um der Erwartung von Genüssen willen, 
das ist, meine ich, lächerlich und töricht, da sie oben- 
drein sehen, daft (Ke Jftfihsale deutlich erlcennbar, augen- 
scheinlich und unvermeidlich sind, das aber, was sie 
sich erhoffen (mag die Annehmlichkeit von welcher 
Art auch immer sein) noch nie in so langer Zeit sich 
verwirklicht hat, außerdem aber auch nicht die ent- 
teintes ie Aussteht auf Verwirklichung besteht, wenn 
man mit den tatsächlichen VerhaitnisM rechnet OewiB, 
die Oefährten des Odysseus, die den wunderbaren 
sufien Lotus aßen, kümmerten sich um nichts andres 
und mißachteten im Genüsse des Augenblicks ihre 
Pflichten; daher ist bei ihnen, deren Seele in jenem 
sOBen Oenune schfwelgte. die PfUchtveigessenbeit nicht 
völlig «iverstandlicb. Wenn aber jemand mit htmgrigem 
Magen neben einem steht, der sich mit Lotus voll- 
sloirft und nicfats abgibt, und wemi sich dieser Jemand 
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von der bloßen Hoffnung, daß auch an ihn einmal die 
Rühe des Kostens kommen werde, fesseln läßt, so 
difi ier vergißt, was siHHdi fut und recht ist — zum 
Teufel auch! wie verlachenswert ist das und wie sehr 
sind da recht eigentlich die Prügel am Platze, von 
denen Homer erzählt! 

Was also die Leute in solche Stellungen treibt und cap. 9 
wodurch sie veranlaßt werden, sich mit aller Gewalt 
den Rekhen aufzudrängen, damit dtese nach Behdieii 
mit Umen verfducn, das sind die titespiocheneii Ur- 
sachen oder was im wesentlichen darauf hinausläuft; 
nur könnte etwa jemand noch beanspruchen, daß man 
auch derer gedenke, für die einzig die Ehre der An- 
sporn ist, daß sie den Umgang mit dem Adel und 
deu fefaieii Herren suchen. Es gibt nimHch Leute, 
wekhe ebenso darin eine Auszeichnung und eine Em- 
porhebung über die Menge erblicken, wie ich für mein 
Teil es nicht einmal annehmen möchte, mit dem Oroß- 
könig') zu verkehren, wenn es sich eben nur um die 
gesellschaftliche Stellung und das dadurch bewirkte An- 
sehn nach außen lumdelte, ohne daß ich einen braven 
Nutzen von diemn Veikefar hätte. 

Dns also ist die Grundlage, auf der jene bauen; caik 10 
und nun, wohlan! wollen wir für uns betrachten, was 
ihrer harrt, bevor sie zugelassen werden und ihr Ziel 
erreichen, femer was sie zu erdulden haben, wenn sie 
eadlicb drin snid, und zuguterletzt, wie es bd ihnen 
mit der Katashophe des Dramas bestellt ist; denn es 
lißt sich hl der Tat nicht etwa iiehaupten, daß, wenn 
sdion eine sokrhe Stellung mühselig ist, sie doch 
wenigstens leicht zu erlangen wäre und es nicht vieler 
Mölie bedürfte, sondern daß du nur zu wollen brauchst, 
mid dami ist das ganze ohne weiteres eitodigt; aber 
im Oegenteil! Es bedarf vielen Hm- und fMaufens^ 
unaufhdrlichen Lungems vor der Türe; mit der Sonne 
muß man aufstehen, warten, sich stoßen und ausschließen 
lassen ; bisweilen muß man schamk« und aufdringlich 
scheinen, sich von einem syrischen Türhüter, der jäm- 
merlich lomderwebcfat, und von einem libyschen Namen- 
nenner**) loommandiefen fassen und ihm noch ehi Trink- 

*) Gemeint ist der rOni. Kaiser. ^) Das röm. nmiMiicUtor. 
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gekl zahlen, daß er den Namen auch behält. Und 
nidit zu vergessen: auch ffir die Toilette muß man 
über die verfügbaren Mittel hinaus Sorge tragen ent- 
sprechend dem hohen Range des e r fcoi en en Gönners; 

auch hat man die Farben zu wählen, welche dieser 
grade bevorzugt, um nicht durch sein Aeußeres einen 
Mißklang hervorzurufen und anzustoßen; man muß ihn 
imemfidlich liegleiten oder vielmehr vorausgehen und 
sich von der Dieneischar nach vom schieben lassen, 
gleichsam als ob man einen feierlichen Aufzug voll- 
zählig machen müßte. Dein Herr aber sieht dich eine 
ganze Reihe von Tagen nicht einmal an. 
cap. 11 Wenn du aber einmal das große üliick hast, daß 

er dich bemerkt, dich zu sich nrft und fragt, was ihm 
eben durch den Kopf geht, dann freilich — dann hrkhi 
dir der Schweiß aus, es dreht sich alles um dich, es 
befällt dich sehr zm- Unzeit ein Zittern, und lautes 
Lachen der Anwesenden quittiert deine Verlegenheit; 
und oftmals laufen Scherze unter wie der folgende: 
Du sollst die Frage beantworten: wer war der König 
der Acfaaer? und du sagst: tausend Schiffe hatten sie. 
So etwas nennen anständige Leute Bef:ingcnheit, Selbst- 
wußte feige Aengstlichkeit, Hämische Mangel an Er- 
ziehung. Nachdem du nun gleich bei der ersten Probe 
seines Wohlwollens so übel abgefallen bist, gehst du 
fort und tadelst dich wegen ddner argiea Vcizagflitit 
Und wenn du dann 

schlafloser Nächte viele durdiwacht hast 
Und viel blutige Tage*) 

durchlebt hast, — nicht, bei Zeus! um der Helena 
willen noch auch wegen Priams Veste, sondern wegen 
der gehofften fünf Obolen, und dir doch am Ende — 
wie im tragischen Schauspiel — irgend ein Oott noch 
zu Hilfe kommt irod dich empfiehlt, dann — Icommt 
die Prüfung, ob du dein Pensum weißt. Dem 
Reichen, der hierbei gelobt und gepriesen wird, ge- 
währt das Examen eine ganz vergnügliche Unterhaltung; 
dir at>er dünkt es, daß es jetzt eüien Kampf um dein 
Leben gelte und um deine ganze Existenz; denn es 

*) II. 9, 325 f. 
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beschleicht dich naturgemäß der Gedanke, daß du wohl 
von keinem andern angenommen werden würdest, wenn 
du bei dem ersten durchgef allen bist und du mm für 
untüchtig gelten mOBtest. Und so ist es dam leidit 
ericlärlich, wenn deine Gedanken in diesem AugenbUck 
tausendfältig hcrumschweifen, indem du mit Mißgunst 
auf deine Konkurrenten bei der Prüfung blickst — denn 
rechne darauf, daß noch andre sich um dieslbe Stellung 
initbewert>en! — und du dann ¥fieder im stillen von 
dir denkst: alles, was du gesagt hast, sei tedit mangel- 
haft gewesen; du bist geteilt zwischen Furcht und Hoff- 
nung und blickst in äußerster Spannung nach der Miene 
des Herrn, und wenn er etwas an dem von dir Vor- 
gebrachten aiKzusetzen hat so bist du vernichtet, wenn 
er aber IMefaid zuhört, so lacht dir das Herz und 
du fühlst dich voo neuer Hoffnung twtdit 

Natfirlkh gibt es viele, die dh- feindlich gesuuit cap. 12 
sind und statt deiner andere unterbringen wollen; imd 
von diesen schießt jeder, ohne daß du es merkst, glcidi- 
sam aus dem Hinterhalt seine F^eiie nach dir ab. 
Und nun stelle dir die Lage vor: dn Mann mit langem 
Barte und eigFaulem Haare Ii6t sich prOfen, ob er 
etwas Oidentlidies weiB; und ein Teil der Examinatoren 
stimmt mit Ja, der andere mit Nein! 

Mittlerweile während dieser wichtigen Verhand- 
lungen wird auch dein ganzer bisheriger Lebenswandel 
unter die Lupe genommen; und falls irgend einer, sei 
es ein mifigfinstiger Mitbürger oder ein NadriHur, der 
sich aus irgend einem wcrfilf eilen Grunde mit dir ver- 
uneinigt hat, zur Antwort gibt, du seist ein Ehel>recher 
oder Päderast, dann ist es soweit; das ist ein 2^ugnis 
aus dem himmlischen Rechnungsbuche! Wenn aber 
alle einstimmig der Reihe nach dich rühmen, so sind 
sie veidichtig, Leute, denen man nidit trauen lonn, 
bestochen! Du mußt also viel OlQck haben, und rein 
gar nichts darf gegen dich sein; dem auf diese einzige 
Weise magst du obsiegen. 

Sei es! Ja, es ist also alles für dich gut ge- 
gangen, weit über dein Wünschen! Denn der Herr 
war mit ddnen Leistungen z u friede n , und auch die- 
jenigen von seinen Fretmdett, auf die er am meisten 
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hält und denen er in solchen Angelegenheiten sein 
größtes Vertnuen schenkt, haben Um mdit abwendig 

gemacht; femer war auch seine Gattin einvefstanden ; 
es widerspricht weder der Haushofmeister noch der 
Rentmeister; auch fand keiner an deinem Lebenswandel 
etwas zu tadeln, sondern alles ging gnädig ab, und 
die Opferzeichen fielen nach jeder Richtung günstig aus. 

cap. 13 Du hast also gesiegt, du Glückseliger! Dich krönt 

der olympische Knaa, oder vielmehr dit hast Babylan 
eingenommen, die Burg von Sardcs erobert; du wirst 
das Horn der Amalthea*) besitzen, und die Hühner 
werden dir Milch geben, *') Es müssen dir doch zum 
Entgelt für so viele Mühsale die größten Güter, die 
es nur gibt, zuteil werden, auf daß dein Kranz nicht 
blofi ans Blittem bestehe, und auch dtin Oehatt muß 
in achtbarer Höhe festgesetzt und zur Zeit, wo du es 
brauchst, ohne Umständlichkeiten ausgezahlt werden; 
auch sonst mußt du an Ansehn weit über der Mentje 
stehn, mit jenen Mühsalen aber, mit dem Herumlaufen 
im Schmutz und mit den durchwachten Nächte» muß 
es ein Ende haben; und das war doch wohl dein 
Wihiadicn, mit bequem ausgestreckten Fflßen der Ruhe 
zu pflegen und nur das zu tun, wozu du von vornherein 
angenommen worden bist und wofür du in Brot und 
Lohn stehst. Ja, so sollte es sein, üeber Timokles, 
und es wäre Icein groß Unglück, daß du untergekrochen 
bist und dein Joch trägst, aber ein leichtes, nicht drük- 
kendes und, was das wichtigste ist, ein vergoldetes! 
Aber weit, vielmehr völlig gefehlt! Denn unzählige, für 
einen freien Mann unerträgliche Verhältnisse ergeben 
sich nach und nach während der Dauer deiner dienst- 
lithen Sidlung. Höre ndr zu und betrachte adbst eins 
ums iandre, ob jemmicl deigleichen ertragen kann, 
der eine höhere Bildung, und wenn auch nur bis 
zu einem geringen Grade, genossen hat. 

cap. U Ich will, wenn du erlaubst, mit der ersten Mahlzeit t>e- 

ginnen, die du eiimimmst und in der du eine Einführung in 
deine kOnftige geseUschafttidie Stellung zu sehen hast 
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Zunächst also erscheint einer, der dicli bittet, zu 
Tisch ai kommen; es ist das ein ganz passabler Bursche 
vom Hausgesinde, den du vorerst dir günstig stimmen 
miißf, indem du ihm etwas in die Hand drückst; um 
dich nicht lumpen zu lassen, zum mindesten fünf 
Drachmen. Der aber ziert sich und sagt: „Geh doch! 
Idi von dir annehmen?'' Und wenn er nodi ein 
.Weikhen gerufen hat: ,,Bejm Heraldes, das geht dodi 
nicht!" läßt er sich schließlich bewegen, imd indem 
-er dir breit ins Gesicht grinst, geht er wejr. Du nber 
suchst dir ein sauberes üewand hervor, machst dich 
SO schmuck wie möglich zurecht, nimmst ein Bad und 
gehst niai hin, äi^sttidi darauf bedacht, daß du nicht 
vor den andern ersdiehist; denn das vcrstteBe ebenso 
gegen die geseHsdaftlidie Sitte» wie es ungezogen 
wäre, zuletzt zu erscheinen. Wenn du nun ^enau 
die richtij:,'e Mittelzeit abgepaßt hast, trittst du ein; man 
heißt dich mit aller Höflichkeit willkommen, und ein 
Diener nimmt didi in Empfang und weist dir deinen 
Platz an in der Nähe des Reichen, vielleicht etwa Unter 
zweien seiner alten Freunde. 

Du aber, gleichsam in den Palast des Zeus ein- cap. 15 
getreten, hast alles angestaunt und bist l>ei allem, was 
sich begibt, gleichwie in höheren Regionen; denn 
fremd ist dir alles und uiiix^kannt; dazu schaut die 
Dienersdiaft nach dir hin und die Anwesenden hinem, 
ein jeglicher, was du wohl anstellen wirst; und auch 
dem Reichen selber ist dies nicht gleichgiltig, sondern 
er hat sogar einigen von den Diei^m vorher den 
Auftrag erteilt, achtzuget>en, wie du dich gegen die 
jungen Burschen oder gegen seine Gemahlin benimmst, 
Ob du öfters voisichtigüch beiseite bUdcst. Ja auch 
die Bedienten der Mitspeisenden, wenn sie sehen, daß 
du verlegen bist, weil du keine Ahnung hast, wie 
man sich zu benehmen hat, machen sich über dich 
lustig und ziehen den Schluß, daß du l>isher noch bei 
iceinem andern diniert liabest, weil dir sogar die 
Serviette, die man dir hingelegt hat, etwas Neue» ist. 
Wie nun natürlich, Vfird dir vor Verlegenheit der Angst- 
schweiß ausl)rechen und du wirst trotz deines Durstes 
dich doch nicht erkühnen, zu trinken zu veriangen, um 
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nicht in den Ruf eines Trunkenboldes zu kommen» 
noch wirst du wissen, während allerlei und in einer 
gewissen Ordnung angerichtete Schüsseln vor dir stehen, 
n^h weicher man zuerst oder zu zweit die Hand aus- 
streckt; es bleibt dir also nichts übrig als auf deinen 
Nachbar hlnzwcfaielenk es dem nacfazmadiea und dich 
Ober die Speisenfolge zu unterrk^iten. 

c*p. 16 Auch sonst wird es dir bunt vor den Augen, und 

du bist in vollster Seelenangst, da du dir bei allt^m, 
was vor sich geht, keinen Rat weißt; und bald preist 
du den Reichöi glücklich wegen seines Oddes und 
Etfenbems und des giofiarKgen Aufwandes, bald er- 
greift dich Mitleid mit dir selbst, da du, ein solches 
Nichts, dir einbildest, auch zu leben. Hin und wieder 
beschleicht dich auch aer Oedanke, daß du ein recht 
beneidenswertes Leben mit all dergleichen Komfort 
führen und als Gleichberechtigter deinen Anteil daran 
inben wirst; denn du glaubst, daß es alle Tage wie 
heut Weihnachten sein werde. Und wohl auch die 
frischen Burschen, die aufwarten und dir verstohlen zu- 
lächeln, malen dir dein künftiges Leben in diesem Hause 
reizendier aus, so daß du unaufhörlich jenen homerischen 
Vers vor dich hinsummst: 

Tadain wir nidit dla Troer und wohlgM«hlantan Adiier*) 
dafi sie viele Alfihen auf sich nehmen and viel er- 
tragen um solches Glück I 

Hiernach "beginnt der gemütliche Teil des Festes. 
Der Herr läßt sich einen Humpen von einer hübschen 
Größe reichen und trinkt dir zu, „dem Herrn Doktor", 
oder mit welch sonstigem Titel er dich anreden mag. 
Du nfanmst doi Hnmpen in Empfang, wdBt aber nicht» 
daß du ebenfalls bestünmte Worte dabei zu sagen hast, 
weil du das Herkommen nicht kennst, und SO ziehst dU 
dir den Ruf der Ungeschliffenheit zu. 

cap. 17 Infolge jenes Zutrinkens nun bist du vielen von 

den alten Freunden ein Gegenstand des Neides ge- 
worden, tast auch admn vorher bei der Verteflung der 
Plätze einigen von ihnen VefxfaiiB geoncht, weil du, 
heute erst ersdtienen, den Vorraqg von JMamcm ei^ 
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liieltest, die eine vieljahriffs Skbvcrei «OBgekostet haben. 

Gleich fällt mm auch unter ihnen das Thema des Gesprächs 
auf dich, das etwa folgendermaßen geführt wird: „Das 
fehlte noch zu den andern Beleidigungen, die man uns 
afltu^ daß man hinter den eben ins Haus Geschneiten 
zurOdBfehen •oIL'< Unduveitnr: „Nur ffOr diese Griechen 
ist i>fadz in der SttOk der Rtoer! UM doch was ist's, 
weswegen sie vor uns bevorzugt werden? Sie glawiben 
doch nicht, daß sie mit ihren elenden Phrasen sinen 
mächtig großen Nutzen stiften?" Und ein andrer 
fährt fort: „Hast du denn nicht gesehen, wieviel sr 
gelninlien, wk er die Schfisseln zu sich gezogen und 
die Speisen venchhagen hat? Der Mensch Int Iceioe 
Manieren und ist verhui^ert; nicht im Traume einmal 
hat er sich je an Weißbrot gesättigt, geschweige denn 
an numidischen Hühnern oder Fasanen, von denen er 
kaum die Knochen uns übrig gelassen hat!" Ein andrer 
Dritter hebt an: „Ach, ihr Hohlköpfe! Noch nicht 
volle fünf Tage wlnfs dauern^ da weidet ihr sehen, 
wie er hier irgendwo bei uns in gleicher Weise keif«! 
wird. Denn jetzt wird er ganz wie das Schuhzeug, 
solange es noch neu ist, in acht genommen und gut 
behandelt; sobald man aber die Schuhe oft an den 
FflBen gehabt hat und sie durch den Dreck unansehnlich 
geworden sind, da schmeißt man sie IdigÜdi unter 
das Bett, und sie süid dann, wie wir, voller Wanzen." 
Mit vielen derartigen Redewendungen nun fallen jene 
über dich her, und einige von ihnen rüsten sich ge- 
legentlich bereits zu Verleumdungen. Jenes ganze Pest- cap. 18 
mahl also geht auf deine Rechnung, und um dich 
drehen sich meistens die Oespräche; du aiicr hast mehr 
als genug von dem feinen, hitzigen Weine, an den 
du nicht gewöhnt bist, in dich hineingetnmken und 
befindest dich, da dir seit lange schon der Magen Be- 
schwerden macht, arg in der Klemme, und doch ist 
es weder schicklich für dich, vorzeitig von der Tafel 
anfzustefaen, noch gieraten« zu bleibeii. Infolgedessen, 
da sich die Kneiperet ui die Länge zieht, ehv Oespräch 
sich an das andre knüpft und eine Schaustellung nach 
der andern vorgeführt wird — denn der Herr will dir 
zeigen, was alles in seinem Hause geboten wird 
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erleidest du eine nicht geringe Züchtigung, da du 
weder siehst noch hörst, was vor sich geht, ob etwa 
ein junger hochgefeierter Virtuose sin^rt oder Zither spielt^ 
sondern du bezeigst zwar notgcdruiigci) deinen Beifall, 
betest aber, daß entweder ein Erdbeben alledem ein 
Ende mache oder daß der Ausbruch eines Feuers ge- 
meldet werde^ damit endlidi einmal zugleich auch das 
Symposion sich auflöse, 
cap. 19 So also verlief, lieber Freund, das ebt;n beschrie- 

bene erste und herrlichste Mahl, das mir für mein Teil 
nicht angenehmer ist, als mein Thymianessen mit weißem 
Salz, wovon ich ohne gesclbchaftttchen Zwang genießen 
kann, wann und wieviel ich will. 

Ich gehe weiter, um dir wenigstens das nach 
solchen Genüssen erfolgende saure Aufstoßen und das 
Erbrechen in der Nacht zu schenken. 

Am folgenden Morgen werdet ihr euch über das 
Gehalt ehiigen müssen, wieviel fürs Jahr und an weldien 
Terminen du es empfangen sollst Er läßt dkh also 
zu sich bitten, ersucht dich f^latz zu nehmen und be- 
ginnt in Gegenwart zweier oder dreier Freunde die 
Verhandlung. „In welcher Weise es bei uns zugeht, 
hast du nunmehr gesehen, und wie in meinem Hause 
prahlerische Aufgeblasenheit kerne Statte findet^ sondeni 
alles ohne theatralischen Pomp prosaischen, gulbüiger- 
lichen Zuschnitt zeigt, und du darfst die Sache so an- 
sehen, als ob alles, was mein ist, auch dir gehöre; 
es wäre ja lächerlich, wenn ich mein teuerstes Gut, 
meine eigne Seele oder gar^ bei Zeus! die meiner 
Kinder — wenn er der Erziebung bedürfende IQnder 
besitzt dir anvertrauen, aber dich nicht als gicidi- 
berechtigicn Herrn über das andre ansehen wollte. Da 
aber doch einmal etwas festgesetzt werden muß — ich 
sehe zwar, was für eine bescheid^ie und selbstgenüg- 
same Natur du bist, und verstehe, daß du nicht im 
entferntesten in Erwarttmif des Gehaltes in unser Haus 
eingetreten bist, sondern aus andern Beweggründen, um 
meiner Zuneigung willen und der Hochschätzung halber, 
die du bei allen genießen wirst — gleichwohl nun soll 
auch etwas festgesetzt werden. Sage selbst, was du 
beanspruchst; nur vergiß dabei nicht, liebster Freund, 
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vm ich 90 wie so das gwin Jahr Wndufdi bei fett- 
lichen Oel^cnheiten der Sitte gemäß dir zu spcndtefcn 

habe; deim auch hinsichtlich dieser Ansprüche werde 

ich es nicht an mir fehlen lassen, wenn wir auch jetzt 

nicht dergleichen in unsre Abmachung aufnehmen; und 

es gibt, wie du weißt, in Lwife eines jabres viele 

solche Vemdassungen. Und icb dvf abo woM darauf 

rcdiaen, daß du im Hinblick auf jene Vorteile mit 

einer mäßigen Oehaltsforderung an uns herantreten wirst ; 

zumal da es euch Gelehrten wohl ansteht, über 

Oeld erhaben zu sein." Nachdem er mit solchen Worten ^ap. 20 

deine HoHnungen völlig ins Winken gebncht hat, hat 

er dich soweit, daß du ihm ans der Hand friSt; du 

aller, der du in deinen Träumen voidan von Talenten 

und Zehntausenden phantasiert hast, von ganzen Gütern 

und Zinshäusern, du merkst nach und nach, mit welcher 

Krämerseele du es zu tun hast; glekhwohl aber verläßt 

du dich sdiwnnzwedebiil auf sein Versprechea und 

hülst wenigstens sein Wort: alles soll um gemeinsam 

sein, für emstgemeint md auftrlclilig, und iraiBt nicht; 

daß dergleidien 

Zwar die Lippe befeuchtet, doch nicht befeuchtet den Gaumen *) 
Zuletzt überläßt du ihm, weil es dich geniert, die 
E n tscfaeh f ung. Er aber weigert sich, selbst das Wort 
zn nehmen^ bittet dagegen einen der anwesenden 
Freunde, sidi ms Mittel zu legen und einen Vorschlag 
zu machen, <?o daß weder der Hausherr sich beschwert 
fühle, der noch zu andern nötigeren Dingen sein Geld 
ttraiiche, noch der Empfänger zu billig abgefunden werde. 
Der Aufgefofdeiie, ehi noch junger Qreis, der von 
IQnded>cinen an im KatdNickeln groO geworden ist, 
spricht: „Daß du nicht von allen in der Stadt am 
glucklichsten bist, mein Lieber, wirst du wohl nicht 
sagen, du, dem ja zunächst das zuteil wurde, was 
vielen trotz eifrigsten Strebens nur in seltenen Fällen 
von der Qötthi des Olficks beschert wird; ich meine 
aber damit, daß du vertrauten Umgangs gewürdigt und 
in den Familienkreis einbezogen und in das erste Haus 
von allen im weiten römischen Reiche aufgenommen 
wnst; den n das ist mehr als die Schätze des Kroisos 
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und der Reichtum des M i d a s, wenn du richtig zu 
urteilen verstehst. Und da ich weiß^ daß vkie hoch- 
stehende Leute, selbst wenn sie daÄlr bezaUen soltten, 
einzig um der Ehre willeo den Wuneach hatten, mit 
unsenn Herrn zu veAebren mid in seiner Nähe ge- 
sehen zu werden, um als seiiK lieben Freunde zu 
gelten — so kann ich dich nicht genug glücklich 
preisen wegen des herrlichen Loses, das du gezc^en 
hast, der du f Qr ein solches CHfick noch obendran Oe- 
halt bekommen sollst. Wenn du also nicht gradezu 
ein Schuft bist, so begnügst du dich, ich kalkuliere: 
mit etwa der und der Summe" — und dabei nennt er 
die winzigste, zumal im Vergleich mit jenen deinen 
Hoffnungen. 

cap. 21 Zufrieden aber mu0i du gleichwohl sein; denn du 
bist nun eurnial im Netze drinnen, und es ist dir nicht 
mehr möglich zu entfliehen. So nimmst du halt den 
Zügel In das geöffnete Maul, und da er ihn im An- 
fang: nicht stramm anzieht noch dir die scharfen Sporen 
zu kosten gibt, so läßt du dich willig von ihm leiten, 
bis du zu guter Letzt dich unvemerlct ao ihn gewöhnt 
hast Die Außenstehenden natürlich t>eneiden <Udi von 
diesem Augenblicke an, da sie sehen, wie du hinter 
der Gittertür verschwunden bist, ungehindert ein- und 
ausgehst und einer von denen geworden bist, die zu 
dem engsten Kreise gehören; du selbst aber sieiist noch 
nicht, weswegen du ihnen ein soldies Olficksidnd zu 
sein schehtst Nun, du bist jedenfalls fnoh und be- 
trügst dich selbst und rechnest darauf, daß es mit der 
Zeit immer besser werden würde. Das abo" geht um- 
gekehrt wie du erwartet hast, und wie es im Sprich- 
wort heißt, die Sache verläuft wie bei Mandrobulos*) ; 
denn von Tag zu Tug, so zu sagen, vericrfimelt sich 
dein Vorteil und schlagt den Krebsgang ein. 

cap, 22 Nach und nach und bei kleinem, gleichsam wie 
im Dämmerlichte, gehen dir dann erst die Aujren auf 
und du fängst an einzusehen, daß jene goldenen Hoff- 

*) Mandrobulos hatte einen Schatz gehinden und der Hera 
dafür ein jährliches reiches Opfer versprochen. Im ersten Jahre 
Stifteteer ihr ein goldenes Schaf, im zweiten ein silbernes, 
im drittea dn kupfernes. Cf. Schol. zu dieser Stelle. 
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ntingen nicbls anderes waren, ah eine Art goldig leodi-^ 
tende Seifenblasen, dafi aber sdiwcr und wirididi inid 

unabwendbar und ohne Unterbr?chung die Mühsale sind. 
,,Was für welche sind das?" wirst du mich vielleicht 
fragen. ,.Denn ich sehe nicht, worin das Mühevolle 
bei derartigen Stellungen besteht, nocli begreife ich, was 
du mit dem Aufreibenden und Unerträglichen mebtst!*' 
Nun gut, ao bdre zu, Verehrungswerter, und prüfe 
nidit nur, ob der Beruf aufreibt, sondeM sieh es nicht 
als Nebensache in meiner Darlegung an, wenn ich von 
dem Schmählichen und Demütigenden spreche, mit 
einem Worte vx>n dem, was nur von Sklaven hinge- 
nommen werden kann. Und präge dir ja vor aOini cap. 23 
ein, daß du von jenem Zeitpunirte an dich nicht mehr 
für frei noch für adelig halten darfst; denn wisse: 
deine gute Abkunft, Freiheit, Ahnen — alles dies wirst 
du draußen vor der Schwelle zurücklassen, sot>ald du 
dich sell>st verkaufst und in einen derartigen Frohn- 
dienst eintrittst; denn wenn du dich zu so unedlen 
und herabwürdigenden Dbigen hergibst, wird die Göttin 
der Freiheit nidit Lust haben, dich zu begleiten. Ein 
Sklave al^, wenn dich auch das Wort auf das 
äufk^rste verdrießt, und zwar der Sklave nicht eines 
einzigen, sondern vieler wirst du notwendig werden 
und tagelöhnern schamvoll gesenkten Blicks vom frühen 
Morgen bis zum Abend um schmählichen Lohn. 
Und sintemalen du doch nicht von Kindesbeinen an 
in der Sklaverei aufgewachsen bist, sondern sie nach- 
gelcrnt hast und erst im Laufe des Lebens, als deine 
Jugendzeit schon weit zurückla?]^, von ihr in die Schule 
genommen worden bist, sd wirst du bei deinem Herrn 
nicht viel gelten und ihm nicht viel wert aein; denn 
hin tnd wieder steigt in dir die Erinnerung an den 
Zustand der Freiheit auf und wird dir dann schädlich, 
läßt dich sogar zu Zeiten bockig werden, und eben 
darum bekommt dir die Knechtschaft übel. Du müßtest 
denn etwa glauben, deine Freiheit sei damit sicher 
gestellt, dafi du nicht der Sohn eines PynUas*) oder 
Zopyrioo*) bist oder dafi du nIdit gteidtwie der errte 

*) Sklavennamen. 

12* 
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beste Bitbynier unter dem Hammer von einem lautbrüllen- 
den AiKfufer ausgeboten worden ist. Aber dann, mein 
Bester, wenn der Erste des Monats da ist und du, 
unter die Kameradschaft des Pyrriüas und Zopyiion 
gemisdit, 6tt ffand hinstfWkst gleich dem andern Haus- 
gesinde uod defaien Monatslohn (mag er betragen, 
wieviel er immer will!) in Empfang nimmst, so heißt 
das: Verkauf! Denn eines Ausrufers bedarf es nicht 
bei einem Manne, der sich selbst ausgeboten und lange 
Zeit um einen Herrn für sich geworben hat. 

cap. 24 ,,So, du Lump ? (möchte ich sagen, und ganz be- 
sondeis zu einem solciien, der sich für einen PhUa- 

sopben ausgibt). Wenn dich ein Straßenräuber oder, 
falls du zu Schiffe führest, ein Seeräuber dich über- 
fiele und verkaufte, so würdest du dich bejammern, 
als ob du wider Gebühr ins Unglück geraten seist; 
oder wenn irgend einer erklärte, du seiest ein Sklave, 
Hand an dich legte und dich mitnehmen wollte^ da 
würdest du laut nadi den Gesetzen schreien und dich 
schrecklich geberden und empört sein und mit mäch- 
tiger Stimme brüllen: „O, ihr Oötter im Himmel und 
auf Erden!'' In einem Alter aber, wo es, auch wenn 
du ein geborener Sklave wärest, an der Zeit wäre, dich 
endJicb nach der Freilieit ununflidunia% da vtrkaofrt du 
um wemger Obolen willen dich selbst samt der Tugend 
und Weisheit aus freien Stücken ohne die geringste Rück- 
sicht auf jene zahlreichen Lehren, welche der herr- 
liche Platon, Chjysipp und Aristoteles vorgetragen haben 
und in denen sie die sdel^ Qeshunmg priesen, die 
knechtische aber verächtlich machten? Und du schämst 
dich nicht, mit Schmarotzern, Pfla s tertre tern und Lum- 
pengesindel in Wettbewerb zu treten, wo du in dem 
so zahlreichen Römerschwarme allein abstichst durch 
deinen Mantel und die Rümerspracbe jammervoll rade- 
brechst; sehtest dkh ojcht, an ISnnclMleiiTaMndefaie 
Mahiaiteinzuiiefamen tn a ilhiBlchcr Of i fnsdiift wii aPer- 
lei zusammengelaufenen und meist pöbelhaften Kerlen? 
Und solchen mußt du noch plump vertraulich begegnen, 
über alles vernünftige Mali trinken, am frühen Morgen 
mit dun Schlage des Tamtams aufstehen, den süßesten 
Schlaf abachfitteln und auf und ab mit herumUmlen, 
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wäbrend du noch den gestrigen Dreck nn deinen 
Schenkeln hast! Sind die Fetgbohnen so unerschwing- 
lich teuer für ctich geworden und der genieiiie Kohl? 
Cibt CS toeine flie6emleir Quelleo mehr mit frischem 
Wasser, daß es aus Hilfsbedürftigkelt so weit mit dir 
gekommen ist? Ach nein! sondern es ist klar, daß 
du nicht nach Wasser noch Feigbohnen, sondern nach 
Näschereien, Braten und duftigem Weine Verlangen 
trugst imd daher gefangen wurdest gkkh dem AAeer- 
wolf, dem es ganz recht geschieht, wem er sich, mNh 
ähnlichen Herrlkhkeiten tmchtend, seinen Schlund zer- 
sticht. So folgt denn also solcher Leckerhaftigkeit der 
Lohn auf dem Fuße; und gleich den Affen mit einem 
Eisen am Halse festgekettet, bist du den andern ein 
OegensCand des Oeqiötts, mdi dehier eigenen Meiiitug 
hingegen führst dit ein IcomfortaMes Leben, weil es 
dir erlaubt ist, getrocknete Feigen im Uebermaß zu 
fressen; die Freiheit aber und adlige Gesinnung samt 
Sippen und Magen, das ist alles fort und dalün, und 
keins davon lebt auch nur im Gedächtnis. 

Und man könnte sich damit abfinden, wenn mit 25 
dem Vcfhiltnis nur die Schande veriMmden wäre, ddl 
man als Sklave statt als Freier betrachtet wird, und 
wenn die Dienste wenigstens nicht solche wären, wie 
sie nur das niedrigste Gesinde verrichtet. At>er sieh, 
ob dir weniger Entwürdigendes aufgetragen wird, als man 
von einem Dromon oder Tibios beansprucht!' Denn 
an dehmi Kemitnissen, dcretw^ien didi dein Herr, weil 
er angeblich danach Verlangen trüge, in Dienst ge- 
nommen hat — an denen ist ihm wenig gelegen. Was 
hat denn (wie man so sagt) der Esel mit dem Lautan- 
schlagen zu tun? Sieh doch, sie vergeiien ja förmlicfa 
in iliem sehnsüchtjgcii Verlangen nadi Homien Weis- 
heit oder der machtvollen Persönlichkejt des Demosthenes 
oder den hochfliegenden Oedanken des Platonü Nimm 
nur aus der Seele solcher Leute das Ootd und Silber 
und die Sorgen, die sie sich darum machen, und was 
ubiig bleibt, ist Dünkel, Verwöhntheit, Genußsucht, 
LfistendMft, Frechheit md Uobiktung. Dazu beitwf er 
deuMr freilich ganz und gar nicht; da du aber einen 
langen Bart hast und ein recht ehrbares Auftreten, und 
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da du dein ght^dusches üewajid anstaiiiiig zu Wdgcn 
weißt und lüle didi ab Onimiialiker, Redner oder 
PlBloaophen kennen, so scheint es ihm zwedodienUch, 
wenn auch einer von der Sorte unter seine Gefolg* 
Schaft gemischt ist, die vor ihm herzieht und ihn ge- 
leitet; denn infolgedessen soll man ihn für einen 
Schüler und Freund griechischer Wissenschaft und ubcr- 
hoopt fOr einen Mensdiett halten, dm es enistlich um 
sittliche und feine Kklung zu tun ist Daher läufst 
du Gefahr, mein Verehrtester, statt staunenswerte Kennt- 
nisse deinen Bart und Mantel vermietet zu haben. Du 
sollst also immer mit ihm zusammen gesehen werden 
und niemals wegbleiben, du niuüt demnach frühmorgens 
aufeleben und dich zur Schaustettung einfinden in der 
Oieneisdnr und darfst deinen Posten nicht verlassen. 
Hin und wieder drückt dein Oebietcr dir die Hand 
und schwatzt mit dir, was ihm grade durch den Kopf 
geht, um die Vorübergehenden aufmerksam zu machen, 
wie er der Musen nicht einmal vergißt, auch wenn er 
auf der Strafie daliinwandelt, sondern die Mu0e eines 
Spazierganges zu edler Beschäftigung verwendet. Du 
l'n glücklicher aber mußt bald im Trab, bald im Schritt 
nebenherlaufen, immerfort bergauf und bergab — 
denn so ist, wie du weißt, die Stadt gebaut — und 
dabei kommst du in Schweiß und keuchst; und wäh- 
rend sich dem Gel)ieter drinnen mit einem Freunde, 
zu dem er zu Besuch icam, unterhält, mußt du (denn 
nicht einmal ein Plätzchen, wo du dich hinsetzen kannst, 
ist vorhanden!) herumstehen und nünmst aus L-inircr- 
weile ein Büchlein vor, in dem du liest. Die Nacht 
bricht herein, aber zu essen und zu trinken kri^;st du 
nichts; ja, gelegentlich wiid es beinahe wifklich zwölf 
Uhr nachts. Da mußt du dich nun zur Unzeit hastig 
l)adcn und erscheinst bt i Tafel, wo du aber nicht 
mehr wie vordem ehrenvoll aufgenommen und von den 
Anwesenden mit Respekt angeblickt wirst, sondern wenn 
irgend ein andrer, frisch eingefangen, hereintritt, so 
hdBfs: „in den Hhitersnmd mit dirl" und damit wirst 
du in den schäbigsten Winkel gestoßen, wo du dasitzt 
nur als Zeuge der Tafelfreudcn, d.i, wenn die Schüsseln 
bis zu dir kommen, nur die lOiochen noch da sind, die 



du wie die Hunde benagst, oder ein trockenes Malven- 
blatt, das zum Einwickeln andrer Dinge gedient hat 
tBKl das deine Vorderm&uier haben liegen lassen, wah- 
rend du vor Hunger es mit Freuden zu <fir nimmst 

Aber auch sonst natürlich hast du Mißachtung zu ver- 
spüren; weder erhältst du ein ganzes Ei für dich 
allein — es ist ja nicht notwendig, daß auch du immer 
das Oleldie bcaaspradiBl, wie die Olsle und 'Fremden; 
denn das wäre doch wiridich eine Verteunaig der Ver- 
hältnisse — noch wird dir vom Oeflügel dasselbe ge- 
reicht, was sonst in den Schüsseln liegt; sondern wäh- 
rend deinem Nachbar ein fleischiger und fetter Vogel 
auf den Teller gelegt wird, bekommst du, rein zu Spott 
mid Sdiande! & Hllfle von einem wnusgewadisenen» 
oder eine recht zähe Holztaube. Oftnial^ wenn das 
Essen nicht reicht, weil sich plötzlich noch ein andrer 
Gast eingestellt hat, nimmt der Aufwärter die vor 
deinem Platz stehenden Schüsseln weg und trägt sie 
dem hin, um sie ihm vorzusetzen, indem er dir leise 
ins Ohr fifislert: „Dn bist jn hier zu Hanse.« Ja 
und wenn erst gar mitten auf der Tafel die tranchierte 
untere Hälfte eines Wildschweines oder eines Hirsches 
prangt, so soll schon der Verteiler dir ausnehmend 
wohlgesinnt sein, wenn du nicht den Prometheusanteil*) 
erhältst, nämlich die in Fett gewickelten Knochen. Ja 
mid daß die Scfafissel bei deinem Vordermanne stehen 
bleSit, bis er wirklich nicht mehr sich einverleiben 
kann, während sie bei dir so bald vorübereilt: wclchL*m 
Manne von Selbstgefühl sollte das erträglich sein, und 
wenn er auch nur so viel Galle hätte, wie die Hirsche?*') 
Und doch habe ich noch gar nicht davon gesprochen, 
4a6 die andern einen änSerst angenehmen mid sehr 

•) „Als die Götter sich mit den Menschen wegen der ihnen 
gebfihrenden Ehren auseinandersetzten, da teilt Prometheus 
einen großen Opferstier in zwei Portionen, von denen die eine 
aus Fleischteilen und den eßbaren Eingeweiden die er in das 
Fell des Opfertieres einschlägt, die andere aus den Knochen 
und Schenkelstücken besteht, die er sehr g^chickt zu legen 
weis und mit glänzendem Fett bedeckt." i^Uer, griecb. MythoL 
3. Aufl. Band 1, pag. 74. 

**) Wr wfirden sagen: wie eine Taube; oder allenfalls : wie 
ein Rtli* 
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ttHm Wcjn tfinkciiy dti lUcifl ibcr dBCD rcditBii, IfObcB 
iCritaer trinfcit, imiMr «Imiiff bedadil; aus silberaaii 
oder goldenem Becher zn trintai, damit nidit die Farbe 

des Weins den Beweis erbringe, ein wie gering ge- 
schätzter Zechgenossc du bist. Und wc»in du dodi 
von dem wenigstens nach Herzenslust trinken dürftest! 
So aber hat (kr Keflncr oftnali, wenn du nach ihm 
rufst, nicht dnmal Ohren^*) wie ea adieint 
cap. 27 Es loommt also vieles zusammen, um dich zu 

argem, >a es verdrießt dich fast alles, besonders al^r, 
wenn so ein Kinäde oder Tanzlehrer oder ein elendes 
Bürschlein aus Alcxanilnen mit seinen „ionischen Vor- 
trägen" dir den Rang ibüufi; denn woher aoHteat du 
auch gleiche gesellschaftliche Ehren genie6en^ wie Leute, 
die bei UebessUigelegenheiten treffliche Dienste leisten 
und in der Briisttasche verstedrte Liebesbriefe an die 
richtige Adresse befördern? Daher seufzest du denn 
nun in einem Winkel des Symposions und vor Scham 
in dich hiuchriu'iocüiciid, wie gnnz nalAriid^ und be» 
jammerst dich und haderst mit der Tyche, daß sie auch 
nicht einmal ein paar Tröpfchen Grazie träufelnd über 
dich ergossen habe. Ich sehe dirs an: du wärst gern 
damit einverstanden, ein Dichter von Liebesliedem zu 
sein oder auch nur fähig, die von einem andern ge- 
d i ch tefc H anmutig zu singen; denn du aiclist, wtkbes 
Genre heutzutage Ruhm und Beifall vor andern findet 
Ja, du würdest dich im Notfall sogar dazu verstehen, 
einen Magier oder Wahrsager zu spielen von der 
Sorte, die MillicMienerbschaften und Aemter und Würden 
und große Haufen von Geld versprechen. Denn auch 
derartige Menachen wiederum finden, wie du aiehst, 
freundschaftlidie Aufnahme hi den Hinaem und gelten 
viel. Und wenn es nun auch nur eins davon wäre, 
wie gern würdest du das werden, um nicht beiseite 
geworfen zu werden und überflüssig zu sein! Allein 
auch nicht einmal zu einer soldien Rolle besitzest du 
Pedtvogel einiges Talent Daher bleibt <fir denn aiao 
nkills fibrig ab dich unterzuoidnen «nd dir's stiO, 
wenn auch mit Seufzen, gefallen ZU lasaen, dafi man 
sich ivn dich nicht kümmert 

Cf. IL 23. 430. 
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Ja und wenn so ein Ohrenbläser unter den Haus- cap. 28 
leuten dir etwa nachsagt, du allein habest den Tanz 
Oder das ZMienpiel des UeMiogs der Hcrriii nicht ge- 
lobt, so erwächst dir keine geringe Cfefahr aus dem 
Klatsch. Du mußt also, c^wohl durstig^ wie ein Frosch 
auf dem Trockenen, laut schreien und dafür sorgen, 
daß man dich aus den Lobhudlern heraushöre und du 
der Chorführer seiest Und oftmals, wenn die andern 
stille ge w o w ieii sind, nuSt du sogsr eine snsgctüldte 
Lobrede folgen lassen, worin du die Schmeicheleien 
dick aufträgfst. Daß du, gut Frennd mit dem Hunger 
und, bei Zeus! am Ende gar mit dem Durste, dich 
mit Myrrhen salbst und dein Haupt bekränzt, das 
wirict scMieBlidi mir Ificherlidi; denn damit ihnebl du 
dem Oralislein eines unüngst Vq sfc nfac u en, dem man 
sein Totenopfer darbringt Denn auch auf dessen Qnb 
gießen die Leute Myrrhenöl und legen einen Kranz 
nieder, aber das Trinken und Vaschmausen der Speisen 
besorgen sie selbst. 

ja und wenn gar der Herr eifersüchtig ist und cap. 29 
wohlgestaile IQnder Iwsitzt oder ein junges Veib, and 
du iricht völlig von Aphrodite lud den Charitinnen 
verlassen bist, da geht die Sache nicht friedlich tb, 

und die Gefahr darf nicht unterschätzt werden. Denn 
der König^ hat der Ohren und Augen viel, die nicht 
nur Tatsächliches sehen, sondern sogar immer noch 
ein Quantum dazumessen, damit man nicht denlGe, sie 
schlummerten. A^n muß also gani wie bei den Maiil- 
zeiten am Hofe des Perserkönigs mit niedergeschlagenen 
Augen dasitssen aus Furcht, es könnte irgend ein Eunuch 
sehen, daß du einer von den Kebsfrauen einen Blick zu- 
wirfst, wo dann unfehlbar ein zweiter Eunuch, der sdion 
lange seinen Bogen sdmfifertig in der fUatA hät, dem- 
jenigen, der sieht, was nicht erlaubt ist, mit einem 
Pfeile mitten während des Trinkois den iCinnbadcen 
durctibohrt. 

Und alsdann, wenn du nach Beendigung des Mahles cap. 30 
weggegangen bist, schläfst du eine Kleinigkeit; beim 
HahDensdwei aber wachst du auf und sp£iBt: »Adi, 
ich elender, unglückseliger Jtoisdi! Wie henlich war 
es vordem, als ich noch meue Studien tatWh, die ich 
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ebenso aufgegeben habe, wie meine Freunde und mein 
sorgenloses Leben und meiiien Schlaf, den ich nach 
mebiem Belieben atisdefanfte, und meine ongebondenen 

Spaziergänge, und in welchen Abgnmd habe ich mich 
aus freien Stücken gestürzt! We<;wegen, o ihr Götter?! 
Und welches ist jetzt der j^länzendc Lohn dafür?! War 
es mir denn nicht möghch. mir auch auf andre Weise 
noch mehr, als was iA jetzt habe, zu verdienen; und 
dazu tiesäBe ich noch meine Freilidt und hätte mir 
alles nach meinem Strni einrichten können! So aber 
bin ich (wie es im Sprichwort heißt) der Löwe am 
Zwirnsladen, werde hin und her^ezerrt, und das aller- 
jämmerlichste : ich weiß mich nicht in Ansehen zu 
setzen und kann mich nicht ehunal beliebt machen; 
denn ich bin ungeschickt in solchen Dingen und ein 
Stümper darin, und t)esonders im Vergleich mit Män- 
nern, welche aus der Sache ein Handwerk gemacht 
haben. Und wie unliebenswürdig bin ich auch und was 
für ein schlechter Kamerad bei ds:r Kneiptafel! Nicht 
einmal einen Spaß kann ich machen! Und kh merke, 
wie miangenehm ich ihm*) oft bin, wenn er mich nur 
sieht! und besonders, wenn ich mich selbst übertreffen 
will als Schwerenöter! Denn er hält mich nun einmal 
für einen Murrkopf, und ich weiß schlechterdings nicht, 
wie ich es ihm recht machen soll! Denn wenn ich 
«einen w&rdevollen Emst t>ewahre, so erscheine ich 
ihm widerwärtig mid, fast möchte ich sagen, zum Da- 
vonlaufen; wenn ich aber lächle und meinem Antlitz 
den freundlichsten Anstrich get)C, so verachtet er mich 
vollends und möchte mir am liebsten ins Gesicht spucken ; 
und die Sache sieht ganz so aus, wie etwa wenn 
jemand mit ehier tragischen Maske Komödie spielen 
wollte. Und schließlich: welches zweite Leben kann 
ich Tor für mich leben, der ich. dieses gegenwärtige 
einem andern gelebt habe?" 

cap. 31 Während du noch dieses Selbstgespräch führst, er- 

tönt die Schelle, und es geht wieder dieselbe Geschichte 
los mit Herumlaufen und Hetumstehai; und sdimiere 
dir nur ja zuvor die Hfiffien und Kniekehlen gut ein. 



*) nämlich dem Herrn. 
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wenn du den Strapazen gewachsen sein willst! Und 
dann folgt wieder die glei<Se Abendtafel, die sich wieder 
U» zu deraelben spiteii Stinde Inozieht Und der 
Gegensatz, in dem deine jetzige Lebensweise zu deinem 
ehernali^en Leben steht, der mangelhafte Schlaf, das 
Schwitzen und die Erschöpfung untergraben zuletzt all- 
mählich deine Gesundheit and bilden eine Auszehrung 
oder Limgenscfawindsucht oder Oliedendmieiz oder 
da» liebe Podagra aus. Oleichwohl hilfst du stand, 
und wiewohl es oft nötig wSre, daß du dich legtest, 
so ist doch nicht einmal das verstattet. Denn man 
t>etrachtet deine Krankheit als erheuchelt, damit du 
dich deiiten Pflichten entziehen könnest. Daher bist 
• du infolge aller dieser Umstände stets blaß und hast 
das Aussehen einer wandelnden Leiche. 

So steht's mit deinem Leben in der Stadt Wenn caii. 32 
du aber gelegentlich auch eine Reise mitmachen solltest, 
nun, darüber will ich nicht weiter viel sagen! Oftmals, 
wenn es regnet, kommst du als Letzter — denn das 
ist nun ciflmal dein Los! — und wartest auf deinen 
.Wagen, bis man dich zuletzt (da du nugendmehr wo 
unterkommen kannst) mit hinein zum Koch oder zum 
Haarkräusler der gnädigen Frau stopft, ohne daß man 
dir auch nur ein reichliches Strohlager unterbreitete. 

Ich trage kein Bedenken, dir auch jenen Vorfall cap. 33 
zu erzählen, den mir unser Thesmopolis, der Stoiker, 
ab ihm seOier begegnet eizählte^ eine recht spaßige 
Oesdiichte und, bei Zeus! derart, daß man sich nidit 
zu wundem braucht, wenn die gleiche auch einem 
andern begegnete. Er war nämlich in Diensten bei 
einer reichen, an Luxus gewöhnten Dame aus den vor- 
nehmsten Kreisen in der Stadt. Nun sollte ebenfalls 
einst ehie Reise unlernotnmen werden, und es ward 
ihm, wie er berichtete, zunächst die höchst lächerliche 
Zumutung gemacht, sich gefallen zu lassen, daß neben 
ihm, dem Philosophen! ein Kinäde seinen Platz habe, 
und zwar einer von denen, die sidi die Haare an den 
Schenkein mit I^ech ausgerissen und alle Barthaare be- 
seitigt haben. Den ffiäle die eben efwihnte Damt, 
wie üblich, um der Ehre willen mit sich; und auch 
auf den Namen des iOnäden wuftte sich Tiiesmopolis 
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zu besinnen: er habe nämlich Schwäibchen*) 
heiOeit. Dieses also war der cpvie SMdi, daB neben 

dem dfisterblickenden Alten mit dem grauen Kinnbüt 
— du weißt, welch langen, ehnv-ürdig-en Bart Thes- 
mopolis hat! — ein solcher Kerl saß, mit Schminlce 
eingerieben, mit umermalten Augen, unsteten Blicks und 
mit veinenlctem Nacken: WahfUch, bei Zeus! das 
war keine Sdiwalbe, aoodem ein walmer Oeier mit aus^ 
gerupften Bartfedemi Und wenn ihn der Philosoph nicht 
inständigst geb^ton hätte, 50 hätte er sogar den Platz 
neben ihm eingenommen mit der Netzhaube auf dem 
Kopfe l Weiter nun während der ganzen Reise habe 
er unzihlige Widerwärtigkeiten ais^siehen gehabt mit 
dessen (Mnge imd Oowitadier; tmd wenn er nicht 
selber eingegriffen hätte, sc hätte sein Nadibar am 
Ende noch in der Kutsche getanzt. 

cai». 34 Nun weiter erhielt er folgenden netten Auftrag: 

Die Dame ließ ihn nämlich rufen und sprach : „Thes- 
mopolis, sei so gut und tue mir einen recht großen 
Oefallen, um den ich dich hiermit ersuche, aber ohne 
Widerrede und bß dteh nicht cret lange bitten!" Auf 
sein selbstverständliches Versprechen, daß er aUes twi 
wölk, fuhr sie fort: „Ich Wtte didi darum — denn 
ich sehe, daß du gewissenhaft, umsichtig und liebreich 
bist — : nimm den Hund, die Myrriiina, du kennst sie 
ja, zu dir ui den Wagen und g^ mir wohl adit »uf 
sie und sorge dafür, daß es ihr an sichte gebricht! 
Denn die Anne Ist triditig, und die Zeit ihrer Nieder- 
kunft ist ganz nahe; meine Diener aber, diese ver- 
fluchte, ungehorsame Bande, machen nicht einmal mit 
nur unterwegs viel Wesens lier, geschweige mit jener. 
Oianbe abo, daß du nddi nicht wenig veibiwiett wirst, 
wenn du dich des sfißen, nrir so ans Hetz Bewachsenen 
Hfinddiens anninmist" So bat sie instindigst, und 
die Tränen blinkten ihr tn den Augen; da gab 
Thesmopolis das Versprechen. Die Szene aber war 
wirklich zum Lachen, wie das Hündchen aus dem 
Mantel ein wendg hervorguckte unter dt^rn Bart und 
oft (wenn auch Thesmopolis das nicht hinzwetaele) ihn 

*) ein HatirMname. 
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anpiDiCf nni * smirtii fMim h %iiiihihliw!u uuniiie — 
denn das ist die Art der Malteserhfindchen — und am 

Kiimbart des PhilosDphen herumleckte, besonders wo 
sich noch einige vereinzelte Bröckchen wn der gestrig^en 
&]ppe vorfanden. Das war so etwas für seinen Reise- 
geführten, den Kinäden; und aJs dieser einmal hei 
Tafd nicht ohne Anmut seinen Witz an der ikbrigen 
TiKhge9elIsd»ft iUiCe und schKefilkli anch Thesmopotis 
an die Reihe kam, gwieckt zu werden, da sprach er: 
„Ueber Thesmopoüs habe ich nur das eine zu be- 
merken, daß er die Stoa an den Nagel gehangt hat 
nnd jetzt unser Hundephik)8oph*) gewofiten ist Und 
«o hat nun sogar, wie ich .erfuhr, das Hümichen im 
Mantel des Theamopolis Junge gekriegt" 

Auf solche Wehe läßt man seinen Mutwillen oder tap. 95 
vielmehr seine Frechheit an den Oesellschaftern aus, 
die man nach und nach so weit tmngt, daß sie Frecli- 
hdten, daran gewöhnt, ruhig einstechen. 

kh kenne ehien Rhetor, der Haare auf <len Zihnen 
hat Dieser wurde bei Tafel gebeten, einen Vortrag 
aus dem Stegreif zu halten; er kam dem Wunsche 
auch nach, Und seine Rede bewies, bei Zeus! eine 
gediegene Bildung, sie war voller Spitzen und wurde 
lebhaft beklatscht Nodi mehr aber steigerte sich der 
Beihül, als er sagte, er habe nicht nach der Wasser- 
idir,**) sondern nach Weinkrügen (da man während 
seiner Rede weiter trank) geredet !***) Und zwar soll er 
für dieses Wagestück zweihumlert Drachmen erhalten 
haben. 

Und dergleichen geht vieHdcht noch an. Wenn 
aber der Reiche selber Dichter oder Schriftsteller sein 

will und während des Speisens seine Erzeugnisse zum 
besten gibt, dann sollst du dich am Uebsten zerreifkn 
mit Lx>bhudelei und Schmeichelei und immer neue Wen- 
dtmgen von Lobsprüchen ersinnen. Es gibt ferner 
solche, die ihrer Sdiönheit wegen bewundert werden 
wollen, und diese mußt du efaien Adonis oder Hya- 

*) Cyniker (xr(i>v = Hundl. 

**) Den Rednern wurde die Dauer der Rede durch die 
Wasseruhr bestimmt. 

***) Das scheint der Sinn der Stelle zu sein. W. 
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kinth nennen, wenn «e «ich mandmal eine elienltnge 

Nase haben. Und wenn du nun deinen Herrn nidit 
loben wolltest, so kommst du sogleich in die Stein- 
brüche des Dionys*), weil du angeblich neidisch wärest 
und ihm nach dem Leben trachtetest. Andre wieder 
mOssen Weiae und Redner sein, wd wenn sie sich 
eben eines groben Sprachfehlers schukü^f gremacht 
bri>en, 90 muß grade das als Beweis gelten, daß ihre 
Reden voll attischen Salzes und hymettischen Honigs 
sind, und so zu sprechen muß fortan Gesetz sein. 

cap. 36 ^nd doch mag es vielleicht noch erträglich sein, 

wenn deine Dienstherren Männer sind. Nun aber A 
Weiber! — denn auch auf diesem Gebiete huldigen 
die Weiber der Mode, daß man etliche in Dienst ge- 
nommene Gelehrte zu Gesellschaftern habe, und daß 
diese der Sänfte folgen ; denn es dünkt ihnen, auch das 
mache einen von ihren Reizen aus, wenn es heißt, daß 
sie feingebildet und Phifesophhncn seien ind Gedichte 
machten, bei denen nicht vid feMe zu denen einer 
Sappho aus solchen Orfinden also schleppen auch 
sie gemietete Rhetoren und Grammatiker und Philo- 
sophen mit sich herum. Wann aber hören sie ihnen 
zu? — ja, auch das ist zum Lachen — natürlich ent- 
weder während sie sich putzen und sidt die Haare 
flechten lassen oder t»eim Diner — denn sonst haben 
sie keine Zeit! Oft tritt mitten im Vortrage des Philo- 
sophen die Liebling^zofe ein und überreicht ein Brief- 
chen von dem Buhlen; nun. da müssen eben jene Vor- 
lesungen über die Sillsainkeit dastehen und warten, bis 
die Dame dem Buhlen schriftUdi geantwortet und wieder 
Zeit hat, zum Vortrage zivOdczulaufen. 

cap. 37 Und wenn dir endlich einmal — nachdem es lange 

genug gedauert hat, bis die Kronien oder Panathenäcn*) 
herbeigekommen sind — so ein elendes Oh>errückdien 
zugestellt wird oder ein ziemlich morsches Mäntelchen, 
da muß die Ueberreidning möglichst stattiidi in Sfeene 

*) Der aus ähnlichem Grunde den Philoicemis In die Stein« 
brüche werfen üeB. 

**) Festzeiten; die Krönten Ende Juli, die groSen Pan»' 
thenäen alle 4 Jahre, die lueinen alle Jahre zu Ehren der Athene 

gefeiert 
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gesetzt werden. Uod gleich kommt der erste ange-v 
rarnit, der ein Wort erlauscht hat, ak der Herr von 
einem Geschenke für dich sprach, macht dir die Vor^ 
anzeige und geht weg, nachdem er ein nicht geringes 
Trinkgeld für seine Botschaft vorweg bekommen hat. 
Am Festmorgen aber kommen dreizehn md tmngen 
das Geschenk, und jeder von ihnien eizihlt ausführlich, 
wieviel er habe reden mflssen, wie oft daran erinnern! 
wie ihm der Auftrag geworden sei und er das schönste 
für dich ausgesucht habe! Und schh'eßüch ziehen alle 
mit einer Gabe ab und tun noch obendrein beleidigt, 
daß du nicfat mehr gegeben hast 

Und dein Gehalt? erhältst du jeweils in der cap^ S8 
Höhe vx>n zwei oder vier Obolen, und wenn du darum 
bittest, so giltst du als plump und zudringlich. Und 
damit du es doch kriegst, mutit du den Herrn um- 
schmeicheln und gehorsamst darum ersuchen, auch den 
Rentmeister mvoitommend liehandehi, und zwar diesen 
wieder mit einer andern Art von Zuvorkommenheit; 
nntürlich darfst du auch deines Gehrieters Freund, der 
für ihn maßgel)end ist, nicht unbeachtet lassen. Und 
was du erhalten hast, bist du bereits dem Kleider- 
trödler oder dem Arzt oder dem Schuster schuldig 
geworden. So sind die OescheidGe also eigentlich nicht 
für dich, imd du hast davon kehien Nutzen. 

Vielfach regt sidl Neid und gelegentlich auch ein cap. 39 
bischen Verleumdung und dringt im stillen bis zum 
Herrn, der bereits mit Vergnügen üblen Reden, die 
man über dich verbreitet, sein Ohr leiht; denn er 
sieht, daß du infolge der unaufhörlichen Mühsale nun- 
mehr am Ende ddner Krafle angekommen bist und 
deinen EMer^t nur mit hinkendem Fuße und von Ohn- 
machten befallen versiehst und daß das Podagra 
lanpi^am im Anzüge ist. Denn im Wesentlichen hat 
er, was an dir am genießbarsten war, abgepflückt, die 
besten FrQcfate deiner Jugendfrische und alles, was 
deine leiblichen Kräfte hergebe» wollten, veibnuicht 
und einen verschlissenen Lappen aus dir gemacht: so 
sieht er sich jetzt um, auf welchen Misthaufen er dich 
hinwerfen möge und wie er dafür einen andern her- 
kriegen könne von den^n, die imstande sind, den 
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Mfifmlen Trotz zu bieteii. Jetzt wint du beschuldigt, 
z. B. daß du einen seiner Bursdien verführt habest 
oder — du alter A^nn! — die Lieblingszofe der gnä- 
digen Frau um ihre Unschuld betrügen wollest oder 
sonst etwas dergleidieni und so wirst du bd Nacht 
und Nebel liinauBgcstoSen und mußt das Haus ver- 
lassen! Bis zum Halse eingehüllt vor Scham, aller 
Dinge beraubt stehst du da und ratk>s, nur das aller- 
liebste Podagra samt den hohen Jahren hast du mit- 
gekriegt; und was du einstmals wußtest, das hast du 
im Laufe der Zeit verlernt. Deinen Magen hast du 
zu einem weiten Schlauch gemacht; ein Teufelsding, 
dv unersättlich ist und auf keine Vorstellungen hört; 
ja auch deine Gurgel verlangt ihr gewohntes Recht, 
und daß sie sich dessen entwöhnen soll, paßt ihr ganz 
und gar nicht 

cap. 40 Es steht auch nicht zu erwarten, daß du wo anders 

Stellung befcommst, da du bereits hoch Ixi Jahren trist 
und den altgewordenen Pferden gleichst, von denen 
nicht einmal das Fell halbwegs brauchbar ist Dazu 
kommt noch, daß die Verleumdung, die an deine Ver- 
stoßung anknüpft, das Vorkommnis gröblich verzerrt 
und glauben läßt, du seist ein Ehebrecher oder Gift- 
nüscher oder sonst etwas dergfcidien. Denn dein An- 
kläger ist glaubwürdig, auch wenn er kein Wort zur 
Begründung sagt, du aber, ein Hellene! bist eine leichte 
. Person und zu jeder U ebeltat rasch zu haben; denn 
solche Patrone sind wir nach ihrer Meinung einer wie 
der iikIk, und mit gutem Recht glauben sie das. Ja, 
ich bm, wie Ich denice, sogar Unter die Ursache ihier 
derartigien Vorstellung, die sie von uns haben, ge- 
kommen. Es drängen sich nämlich viele in ihre Häuser, 
die (da sie sonst nichts Brauchbares verstehen) sich 
zu Zauberei und Giftmischerei erbieten, in Liebes- 
ange leg enhdte» zu Diensten shut und BannsprOche 
gegen die Feinde keinen; und dabei geben sie sidi 
für Gekehrte aus und tragen deshalb PhikMophenmänlel 
und lassen sich respektabh? Barte wachsen. So ist es 
natürlich, daß man gegen alle das gleiche Vorurteil 
hegt, da sie sehen, daü diejenigen, wclciie sie für die 
vm'iieltuslni encfateteni soldic Menscften sind; und ht» 
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sonders wenn sie beobachten, wie bei Tafel und im son- 
stigen gesellschaftlichen Verkehr ihre speichelleckerische 
und skkvenniäßig auf Oeldgewinn ausgehende Sinnes- 
art zu Tage tritt 

Wenn mm die Herren soldie Leute von skh ab- cap. 41 
geschüttdt laben, so hassen sie sie, und ganz natOr- 
licherweise, und sie greifen zu allen Mitteln, um sie 
womöglich mit Haut und Haar zu vertilgen; denn 
sie rechnen darauf, daß jene, als welche von allen 
Dingen genaue Kenntnis besitzen und sie in ihrer Blöße 
gesdien haben, ftat vielen Flecken, die ihrem Wesen 
anhaften und der Welt verborgen sind, unter die Leute 
bringen. Das also raubt ihnen den Atem ; denn alle 
insgesamt gleichen genau jenen wunderschönen Büchern, 
bei denen der Knopf am Ende des Stabes der Bücher- 
rolle von OoU ist und der AuBenembind purpurn, 
drinnen aber liest man von Thyestes, der seine Kinder 
verzehrt, oder von C^pus» d»i Qemahle seiner Mutter, 
oder von Tereus, der zwei Schwestern zu gleicher Zeit 
zu Frauen hat. Solche Persönlichkeiten sind auch sie, 
glänzend und hochangesehen, drinnen aber unter dem 
Purpur wrborgcn sie ein ganzes Trsueispiel; bei jedem 
von ihnen, wenn du die schützende Oedie abnähmest, 
wirst du sicherlich ein Drama finden, nicht zu unbe- 
deutend für irgend einen Euripides oder Sophokles; 
von außen aber sind sie umhängt mit dem schönge- 
blümten Purpunnantel, und der Knc^f am Stabende ist 
von OoM. Dessen mm sint sie sidi selbst wohl- 
bewttßt und deshalb verfolgen sie mit ihrem Haß und 
ihren Ränken denjenigen, der, nachdem er sie genau 
kennen gelernt hat, ihr Haus verläßt, weil er möglicher- • 
weise seine Erlebnisse veröffentlicht und den früheren 
Herrn in Verruf bringt. 

Ich will doch veisucben, du* nach dem Muster des cap. 42 
berühmten Kebes ein Bild eines solchen Lebens zu 
malen, damit du dir's beschaust und dam wissest, ob 

es rätlich für dich ist, dich dazu zu entschltoRen Gern 
würde ich nun freilich einen Maler wie Apelles oder 
Parrhasws oder Aetioni oder auch Euphranor bitten,^ 
mir bei dem OenuUde zu helfen; da man aber heut- 
zutage sdilechterdfaigs hcinen Kfinstler von s^eidier 

13 



. j ^ od by Google 



Größe uml peinlichen Genauigkeit findet, so will ich 
<lir ein schlichtes Bild nach meinen Kräften entwerfen. 
Aui dem Bilde also sei folgendes gemalt: 
Nicht unten auf dem flachen Boden, sondern über 
der Erde auf einem Hügel «Hieben sich Piopyläeo, 
hochragend und vergoldet; und der Weg hinauf führt 
eine lange Strecke bergauf und ist schlüpfrig, so daß 
viele, die schon hofften, die Höhe erklommen zu haben, 
einen Fehltritt taten und abstürzend das Genick brachen. 
Im Innern sott der Oott des Reichtums In Person 
sHzeo, dem Anschein nadi ganz aus OoU, äußerst schön ge- 
staltet und liebreizend; ^in Lidrfiaber, der mühsam hin- 
aufgelangt ist und sich der Tür genähert hat, soll mit 
staunenden Blidcen nach der goldnen Figur sehen. 
Ihn soll die Hoffnung, eine J ungf rau, die eben- 
falls ein fieundlidies Ai^esicht zeigt und ein buntes 
Gewand higt, bei der Hand ergreifen und hineinführen, 
wo er beim Eingang von der Pracht geblendet stehen 
bleibt. Hiernach soll die Hoffnung immer weiter vor- 
anschreiten, ihn aber andre Frauen, die Täuschung 
und die Knechtschaft, in Empfang nehmen und 
dem Kampfe überKefem. Dieser zwingt den Armen zu 
übermäßigen Anstrengungen, und wenn er zuletzt zu 
kränkeln beginnt und die Farbe der Gesundheit verloren 
lialt, ^11 ihn jener dem Oreis>:nalter in die Hände 
liefern. Zu allerletzt packt ihn die Frechheit und 
schleift ihn zur Verzweiflung. Die Hoffnung aber 
soll mittlerweile m unsichtbare Feme weggeflogen sein, 
und nun soll er, nicht wieder durch die goldnen Vor- 
hallen, wo er eintrat, sondern zu irgend einem ver- 
gessenen Hinterpförtchen hinausgestoßen werden, nackt, 
mit vorstehendem Bauche, ein bleicher Grei^ der mit 
einer Hand sefaie Blöfte bededct und mit der Rechten 
sich selber wüigt; und bei semem Austritt soll ihm 
begegnen cBe Reue, die nutzlose Tränen vergießt und 
den Unseligen vollends vernichtet Danüt sei mein 
Oemälde beendet. 

Und nun, mein trefflicher Timokles, betrachte nun- 
mehr seber die Einzelheiten genau und erwäge, ob 
CS dir genehm ist, zu dem Oötterixkle durcljy jene erst- 
erwähnte Tür einzutreten und zur andern, der Hinter- 
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Mir, in der gCMfaildeitea Weise schmäilich hinaus» 
znfliegcD. Tu, ww du wiUtl; deste «ber dam^ was 
der Weise*) spricht: „Denn die Gottheit M adnildlOB» 
die SdMdd aber liegt am Wihlerf« 



•) PUto, Civit, 10, p. 617. E. 
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Schon lange denke ich im Stillen darüber nacli, edler 
SabinuSj was du wohl gedacht und gesagt haben magst, 
•k du mdiie Sdirift über die bezahlten Oeseli- 
schafter lasest Daß du sie nicht ohne zu ladien 
durchgelesen hast, kann ich mir ja freilich lebhaft vor- 
stellen, was du abo" während der Lektüre und am 
Ende derselben äußertest, das suche ich jetzt aus dem, 
was du gelesen hast, herauszufinden. Weim ich nun 
also auf dem Gebiet der S ehc ri c u Bat nicht unfShig bin» 
so glaube idi didi sagen zu hören : „Da hat nun einer, 
der dies selber geschrieben und eine so heftige Anklagerede 
gegen einen derartigen Beruf verfaßt hat, hinterdrein 
alles vergessen und sich, den Mantel nach dem Winde 
hängend, wie es im Sprichwort heißt, aus freien Stucken 
und ndt aller Gewalt in eine so offenbare und aller 
Blicken ausgesetzte abhängige SteHuqg hineingeworfen! 
Wieviele A^idasse und Krösusse, ja ganze Paktolusflüsse 
mögen ihn dazu Ijekehrt haben, daß er seine von jung 
auf geliebte und dns mit ihm gewordene Freiheit 
fahren liefi; daB er, wihicad er adK» halb hn 
Schattenreicfaie weilt und beinahe mit ehicm Fnfie 
In Chnoon Nadien sieht, nach der Leute Ge- 
fallen sich ziehen und zerren läßt, gleichsam mit einem 
goldnen Halsbande am Nacken gefesselt, mit einer 
Korallenschnur, wie sie die luxusUebenden Reichen 
haben? Arg ist jedenfalls der Widorspnich zwdachen 
seiner jetzigen Stellung imd der AUmdluqg; lat das 
nicht ein Wider-den-Strom-schwimmen, eine völlige 
Schwenkung, ein Wideiruf nach der schiechteren Seite 



*) Apologie = Rechtfertigung wegen der vorigen Schrift 
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hin — nicht um der Helera willen, bei Zeus! noch 
auch wegen der Begebnisse vor Ilion, sondern buch- 
stäblidi dn Widerapnich zu sdnen Lehren, zu dem, 
was frflher so schön Idang/' So hast du vermutlich cap. 2 
zu dir selbst g^prochen; und vielleicht wirst du mir 
auch zuleibe rücken mit einer ähnlichen Vorstellung, 
die gar nicht unzeitig, sondern wohlgemeint wäre und 
sich ziemte für einen wadoern und philosophisch denlcen- 
den Mann wie du. Wenn kh nun aus ddner Seele her- 
aus die richtige Antwort geben könnte, so dürfte es wohl 
für uns stehen und wir wollen dann dem Hermes Logios*) 
opfern; im andern Falle wirst du das Nötige hinzutun. 
So mag es denn also geschehen: wir wollen die Szene 
indern. Ich schweige und ertrage es still, daß du 
micfa schneidest und brennst zu meiaem Heil, soweit 
es nötig ist; du at>er streust mir auf von deinen Heil- 
mitteln und greifst zugleich nach dem zur Hand lie- 
genden Messer imd dem glühenden Brenneisen ; und 
so sprichst du denn unsrei Abrede gemäß als Sainnos 
nunmehr folgendes zu mir: 

ifEmstmalSi mein geliebtes Heiz, hat diese deine cap. S 
Abhandlung gdiQhrenden Beifall gsfunden; sowohl bei 
dem zahlreichen Publikum, dem du sie vortrugst (wie die 
damaligen Zuhörer berichteten) als auch insbesondere 
bei allen Gelehrten, die niu* immer sich entschlossen, 
sie zur Hand zu nehmen und sich darein zu vertiefen. 
Denn es war einefseils die planmäßige Anlage des 
Gedankenganges tadelk», andrerseits auch die Darstellung 
und die Kenntnis der Tatsachen gründlich, und ebenso 
alles gemeinverständlich, und was das Wichtigste ist: 
sie war jedermann nützUch und vometunlich den Oe> 
lehrten, Äe sie davor warnte, aus Unldenntnis sich in 
Knechtschaft verkxhea zu bncn. Da dn aber deine 
Ansicht dahin geändert hast, daB das Umgekehrte besser 
sei und man der Freiheit auf ewig Valet geben und 
jenen abscheulichen Vers zum Muster nehmen müsse: 

Sei liegen dein Wesen Sklave, wo Gewinn dir winkt**), 
SO sieh zu, daß niemand mehr dicli dein Werk 



*) Dem Hermes als dem Mdstsr des Worts, der Rede. 
**)Ct Eurip.Phoen406. 
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vorlesen hört, vielmehr daß keinem von denen, die 
dich In ddner jetzigen Stellung kennen, JURh nur eine 
Erinnerung an die Schrift komme; bele im Gegenteil 
zu dem unterirdischen Hermes, daß er reichlich Lethe 
ausgieße auch über die, welche früher die VcM-lesung 
angehört haben — oder man wird meinen, daß es dir 
ähnlich gelie wie dem Belkrophontes*) in der korin- 
tfii9clMn ErzShlmig, indem da dn Buch wider dicli 
geschrieben hast Denn, bei Zeus! idi seile keinen 
Entschuldigungsgrund, der dir halbwegs zu Gesicht 
stünde gegen deine Ankläger, und besonders wenn sie 
das mit Lachen tun, indeiu sie deine Schrift und die 
darin sich aussprechende FreiheitsUebe rühmen, den 
Schreiber seflwr aber in Knechtschaft uad freiwillig 
eap. 4 seinen Nacken unter das Joch beugen sehen. Jeden- 
falls würden sie nichts Ungebührliches sagen, wenn sie 
sagten, daß entweder sicherlich das Buch von irgend 
einem andern wackern Manne herstamme und du die 
Dohle seiest, die mit fremden Federn pnmlce, oder 
daß du, wenn es wiiklicb dein Eigentum ist, es Ilmlich 
machest wie Salaithos, der den Krotoniaten ein 
äußerst scharfes Gesetz gegen die Ehebrecher gab und 
deswegen l)ewundert ward, nach kurzer Zeit aber sich 
bei einem Ehei)ruch mit dem Weibe seines Bruders 
ertappen lieft. Dill «ho atife Haar aiichi du ein aoicher 
Salaithos seiest. Hefte sich wohl behaupten; ja, Im 
Oegenteil: bei jenem liegt die Sache weit weniger 
schlimm, da er von Liebe überwältigt worden war, wie 
er zu seiner Entechuldigung anführte, aber doch gar be- 
herzt und freiwillig ins Feuer sprang, wiewohl die 
Krotoniaten zuletzt Mitleid mit ihm fOhlten und Am 
nahelegten, zu fliehst, wenn er wollte. Deine Lage 
aber ist wesentUch ungünstiger, da du in deiner Ab- 
handlung mit vielem Scharfsinn den Knechtessinn, 
der zu einer solchen Stellung gehört, nachweisest und 
schiltst, wenn einer mit einem Reichen sich einläßt 
und, sidi selber ins Oefängnis sperrend, unzShIige ndft- 
liche Dinge mit Tun wie mit Leiden auf sich nehmen 
muß, imd da <lu trotz aUedem in deinen alten Tagen 



*) BoUerophon überbrachte einen Uriasbriefi s. Preller II, pag. 82. 
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und f;ist schon über die Schwelle des Lebens t^etreten 
einem so elenden Frondienst dich unterziehst und, fast 
hätte ich gesagt, gar noch groß damit tust Jedoifalls 
dürfte mn mit tun so gröBcrcm Hofablacfaeii über dich 
urteilen, je weiter sichtbar die Stelle ist, an der du stehst, da 
deine jctzig^e Stellung mit deiner Schrift disharmoniert 
Jedoch wozu nach einer neuen Ajiklageformel gegen cap. 5 
dich suchen, da es doch schon in der wunderherr- 
lichen Tragödie*) hei6t: 

Den Klugling haft' ich» der nicht selber idug sich ist 
Deine Anl^läger werden auch sonst nidit in Ver- 
legenheit sein, tan dich hi üble Parallelen zu stellen, 
Sendern die eirjen werden dich mit den tragischen 
Schauspielern vergleichen, die auf der Bühne freilich 
jeder ein Agamemnon oder Kreon oder gar ein Herakles 
sind, wenn sie abJer ihre Masken abgelegt haben, draußen 
die gpemieteten Sdttuspieler Rolos oder Aristodemos 
werden, die in der Rede stedoen bleiben und ausge- 
pfiffen werden, ja von denen manchmal der eine oder 
andre selbst Schläge bekommt, wie es grade dem 
Publikum beliebt Andre werden sagen, daß es dir 
gegangen sei wie dem Affen, welcher der ber ü hmten 
Kleopatra gehörte, wie man tnihlt. 

Dieser, zum Tanzen abg eri chtet, gab einmal einen 

Hcchzcitstanz zum besten, und zwar zunächst ganz 
ordentlich und taktfest, und er ward reichlich bewun- 
dert, da er in seiner Roll: blieb, sich schicklich be- 
nahm und sich in voller Uebereinstimmung mit dem 
Gesänge und dem Flötenspiel bewegte; als er atier 
in einiger Entfernung Feigen (glaube ich) oder Mandeln 
liegen sah, da gab er Flöten, Rh}ihmen und Tanz- 
schritten den Abschied, warf oder riß vielmehr die 
Maske ab, fiel über die Früchte her und fraß sie auf. 
So also (könnte man sagen) hast auch du, der du ^ 
nicht als Darsteller, sondern als Dichter eines herrlidicn 
Theaterstückes und als Gesetzgeber aufgetreten bist, 
durch eine solche Feige, die man dir zeigte, dich als 
Affe entpuppt, als einer, dem die Philosophie nur auf 
der Zungenspitze sitzt, der andres birgt in seinem 

*) Bnichstfitk aus Eurlp. 
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Herzen als er spricht,*) so daß man mit Fug von 
dir behaupten dürfte, daß das, was du aussprichst und 
wofür du lobende Ancripenniing beansprudKt, zwar 
deine Lippe befeuchtet, deinen Gaumen aber trocken 
gelas^n hat.**) Und so ward dir denn alsbald stehen- 
den Fußes Verg^eltungf dafür, daß du keck und vcM'eilig 
menschlicher Bedürftigkeit sinen Spiegel vorgehalten 
hast, indem du nach kuner Welle sozusagen £ voHer 
Oeffienflichkeit deine FrcOieit abeeadiirorai lint Und 
dunals, wo du dir mit deinen Anklagen gegen die 
andre Menschheit Ruhm erwarl>st, mag wohl Adrasteia*'*) 
hinter deinem Rücken gestanden und deiner gelacht 
halben, da sie als Göttin deine zukünftige Umwandlung 
in ein ebcb soldies IMenschenkind siäasatet daß du, 
ohne vorher auszusptiekent)» (dich gemüßigt fandest 
als Ankläger von Leuten aufzutreten, die infolge von 
allerlei krausen Schicksalsschlägen sich zu einem solchen 

ffp^ 7 Berufe verstehen. \X'^enn jemand in einer Abhandlung 
den Gedanken ausführte, daß Aesciiincs nach seiner 
Anklagerede gegen Timarcbos dabei ertappt worden 
sei, vrie er sich der gleichen Dinge schuMisr gemacht 
habe, luid daß ihm das nachgewiesen worden sei: wie 
groß, meinst du wohl, wäre das Gelächter bei den 
Zuschauern geworden, wenn er den Timarchos wegen 
iseiner Jugendsünden zur Verantwortung gezogen hätte, 
und er hatte später schoo ht hohem Alter die gleichen 
Verfehlungen begangen und das Oesetz wider sich? 
Kurz imd gfut: du gleichst jenem Apotheker, der ein 
Mittel gegen den Hustsn anpries, das nach seiner Ver- 
sicherung den Leidenden auf der Stelle helfen würde, 
und wihrend er noch spndi, vor aller Augen am 
Husten fmk erstickte.« 

cap. 8 Dieses und viel anderes deigleichen könnte jemand 
verbringen, der so wie du in einer so umfassenden 
und unzählige Handhaben darbietenden Frage als An- 
kläger auftreten wollte; und ich halte nunmehr Um- 
sdini, welchen Weg ich einscfahigen soll zu meiner 

♦) cf. II. 9, 313. 
••) cf. II. 22, 495. 

***) Adrasteia, Beiname der Nemesis. 

t) Als Zaubermtttel, um vor Bteem bewahrt zu bleiben. 
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Verteidigung. Täte ich nicht am besten, wenn ich ab- 
sichtlich feig wäre, meinen Rücken hinhielte, nicht 
leugnete, unrecht getan zu haben, und zu jener all- 
gemein flUidieii AiMde meiiie Zufludit nihme ~ 
ich udne zum Schitiksal, Verhängnis^ Biestim- 
mung — und meine Richter bäte, mir zu vergeben, 
da sie wüßten, daß wir m'chts in unsrer Oswalt haben, 
sondern von irgend einem mächtigeren Wesen oder 
vieünehr von einer der vorher genannten Gewalten 
getneoen iwciocu — nicnc mit uuouiu rcku wuien, 
sondern in allem, was wir sagen und tun, gänzlich 
schuldlos? Ach nein! das wäre doch gar zu läppisch, 
und nicht einmal du, mein geliebtes Herz, würdest es 
erträgHch finden, wenn ich mich mit einer solchen Aus- 
rede decken, den Homer zu meinem Anwalte be- 
stellen imd seine Vetse deklam i eren wollle: 

Doch dem Verhängnis — ich säe's — entkam noch keiner 

der BUiuwr.*) 

und den »dem Vers: 

Spaim's dem Werdenden, als ihn die Mutter «Imu', 

in den Faden *•) 

Weim ich aber unter Verzicht auf eine solche Aus- cap. 9 
flucht als eine nicht recht stichhaltige erklären wollte: 
nicht mit Oekl noch dner sonsti^n ihnlidien Aus- 
sicht gelcödert, hlMe ich mich zu metner jetzigen Stel- 
lung verstanden; sondern weil ich den Verstand, die 
Tüchtigkeit und den hohen Sinn des Mannes'**) be- 
wunderte, hätte ich an dem Wirken einer solchen Per- 
sönlichkeit mich beteiligen wollen — so fürchte ich, 
daß ich zu der erhobenen Besdnildlgung nodi den 
Vorwurf der Schmeichelei auf mich laden und damit 
als ein Mensch erfunden werden würde, der (wie man 
sprichwörtlich sagt) einen Nagel mit einem andern her- 
austreibenf) ^11, und zwar diesmal sogar einen kleinen 
Nagel mit einem großen, insofern als Schmeicfaelei 



♦) II. 6, 488. 

*•) cf. II. 20, 128. 

***) nlmlicb des Statttaalten von Aegypten, seines VoigS' 
setzten. 

t) Den Teufel durch Bsslzehub austieiben. 
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unter allen Usteni ab das sUavensinnigste und darum 
gemeinste angesebea wiid. 
cap. 10 Wenn ich nun weder dks noch jenes zu sagen 
mich entschließen kann: was bleibt dann noch übrig, 
als zuzugestehen, daß ich nicht das geringste Ver- 
nünftige zu sagen weiß ? Einen noch unbenetztea*) 
Anker hätte ich vielleidit, nimlidi den: ich könnte über 
dw Alter janmem, Ober die schwankende Oesundhdt 
und im Verein damit Ober die Anniil; die einen ver- 
leitet, alles zu tun und zu dulden, um nur vor ihr 
sicher zu sein; und unter solchen Umständen wäre 
es wohl nicht unstatthaft, auch die Medea des Euri- 
gkies iKfbeizurufefl, damit sie mir zu Hüfe komme 
und für midi jene Verse (mit einer kleinen Verände- 
rung) siveche: 

Und ich weiB wohl, welch schlimme Tat ich will baftlin, 
Doch mächt'ger als mein Wille ist die Not.*) 

Ja und wer kennt nicht die Stelle des Theognis 

(auch wenn ich sie nicht zitiere), der es nicht für 

anstößig hält, daß man sich in düs abgnmdtieffe Meer 

stürze und herab von den schroffen Felsen, wenn es 

einem auf diese Weise beschieden se^ der Aimut zu 

entrinnen ? 

cap. 11 Das ist's wohl, was jemand in einer Lage wie 

der meinigen zur Entschuldigung anzuführen hätte; 
doch keine von diesen Ausreden steht ehiem wohl zu 
Ceskhte. Und, lieber freund, sei du mh* gutes Muts, 
da ich mich auf keine von ihnen berufen will. Möge 
nie eine so große HungersnDt über Argos kommen, 
dali man sich an der Kyll^rabis*) vergreifen und sie 
besäen müßte! Auch wir sind nicht so ann an wohl- 
begründeter Entschuldigung, daß wh* in der Verlegen- 
heit uns mit solchen Nottüren behelfen mOfiten, um 
der Anklage zu entgehen. Nein, bedenke mir nur das 
eine, einen wie bimmelweiten Unterschied es ausmacht, 
ob man als gemieteter lOiecht in das Haus des ersten 

*i » Notanker, wie schon bal Fauly steht 

**) Eurip. Medea 1074. ff.« wo -ihubg (Zorn) statt jtivia 

(liot) steht. 

***) £in heiliger Platz bei Argos mit einem yvfAväOMV* 
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besten Reichen eintritt und sich gefallen läßt, was 
meine Abhandlung bt^pricht — oder ob man in Staats- 
diensten stehend dem Gemeinwohle dient lud nach 
Kräften an der Regierung tdlniiiioit und dafOr vom 
Könige*) besoldet wird. Gehe beide Fälle durch, halte 
sie auseinander und siehe m: dann wirst du finden, 
daß sie — um das Verhältnis mit einem Ausdruck 
aus der Musik zu bezeichnen — um zwei Oktaven 
auseinanderliegen; daß die lyeiden Berufe solcbe A«hii- 
lichkeit mSteiimier haben wie Blei mit Silber, Bsen 
mit Oold, das Windroschen mit der Rose und mit 
einem MeiBchcn ein Affe Ja freilich, Bezahlung gibts 
hier wie da imd Unterordnung unter einen andern; 
aber die Stellimg — da klii^ts ganz verschieden! 
Denn dort ist es offenbtre Sklaverei, und die, wekhe 
Unter den üblichen Bedingungen eintreten, unter- 
scheiden sich nicht viel von den gekauften oder haus- 
gebornen Sklaven; die aber, durch deren Hände 
die Staatsangelegenheiten gehen und die sich ganzen 
Städten und Völkern nützlich machen, die kann man 
wohl füglich nicht durch das eine Wort Lobndiener 
herabsetzen und zu den andern hecabdrOdccn, damit 
sie, joien gleidiend, desselt>en Vorwurfs teilhaft würden. 
Denn dann wären alsbald alle dergleichen öffentlichen 
Aemter in Frage gestellt, und man wird es dann nicht 
billigen können, daß sich Leute finden, welche die 
Statthaltefscfaaft hi großen Provinzen, Posten als Bürger- 
meisler, das Kommando über HeeresaMeÜung«» und 
ganze Heeic zu übernehmen gewillt sind, da auch mit 
einem solchen Amte Gehalt verbunden ist. Aber idi 
meine, man muß das Kind nicht mit dem Bade aus- 
schütten und also nicht alle, die Gehalt empfangen, 
in einen Topf werfen. 

Ueberhaupt hat>e ich mich gar nicht dahin aus- c^p. 12 
gesprodien, da0 alle Lohnaibeiler einem cJeiidui Leben 

verfallen seien, sondern ich habe bloß meinem Mit- 
leide mit denen, die unter der Bezeichnung , »gelehrte 
Gesellschafter" in vornehmen Häusern wie Sklaven ge- 
halten werden, Ausdruck g^[eben; die Lage aber, 

*) Gameint ist der rdmiadid Kaiser. 
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lieber Frcimd, in der ich miGli befiiKle, igt dne vöU« 
andersartige. Denn in meinen PrivatvcifuUbiiaMn bin 

ich an Ehren nicht verkürzt, und in meiner amtlichen 
Tätigkeit bin ich ein Mitglied der obersten Behörde 
und verrichte meine mir zugewiesene Arbeit. Glaube 
und verrichte nveine mir zugewiesene Arbeit. Ja, 
wenn du genau zitsiehsl; so vdnt du zugeben 
müssen, daß mir bei der Verwaltuqg lanseis Aegyp- 
tens nidiit der unbedeutendste Teil anvertraut ist; 
denn meine Sache ist's, die Prozesse einzuleiten und 
die dabei zu beobachtende Reihenfolge festzustellen, 
bei allen Veriiandlungen und Reden die Protokolle auf- 
zunehmen, <Ke Reden der RecMsanwilte zu prOkn, die 
Verfügungen des Kensciieis m deutiidisier Fassung 
peinlich genau und mit größter Ticue zu formulieren und 
im Staatsarchiv für ewige Zeiten zu hinterlegen; und 
mein Oehalt empfange ich nicht von einem Privat- 
manne, sondern vom Könige, imd es ist auch nicht 
ioiapp, sondern betragt viele Talente. Und für die 
Zulninft habe ich nkht hiule Hoffnungen, wenn alles 
seinen geregelten Gang geht, sondern die Aussidxt, daß 
mir die Verwaltimg einer Provinz oder sonstige andere 
Beschäftigung im konigfüchen Dienste übertragen wird. 

Doch ich will nun zum Ueberfluß die Gelegen- 
heit, mich zu verteidigen, voll ausnutzen, dem erho- 
benen Vorwurfe gröndlidi begegnen und frei von der 
Leber weg reden; und so erkläre ich dir denn, daß 
kein Mensch irgend etwas ohne Entlohnung tut 
Nicht einmal die an erster Stelle stehenden kannst du 
gegen mich ins Feld führen, wo nicht einmal der König 
selbst unentlolmt ist. Ich rede jetzt nicht von air den 
Steuern und Aligabei», die ihm das ganze Jahr hin- 
durch von den Untertsinen zufließen; nein! sondern der 
größte Lohn für den König sind die Lol>sprüche und 
die allgemeine Anerkennung und die döTiutsvoüe Ver- 
ehrung, mit denen inan seine Verdienste belohnt; und 
auch die Statuen und Tempel und Krongüter, die nur 
hnmer die Könige von Üuen Untertanen empfangen, 
auch die sind ihre Entlohittmgen für ihre anstrengende 
Arbeit und die Fürsorge, die sie (ragen, immer auf 
das Gemeinwohl bedacht und bonfiht zu besseia iWenn 
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du nun (um Kldiies mit QmBem zu veisteiclien!) Lust 
haben solltest von der SpHae des ftoufens henbcu- 

steigen zu den einzelnen Bestandteikn, aus denen er 
sich zusammensetzt, so wirst du sehen, daß wir nur, 
/ wenn es sich fragt, ob groß oder klein, von den 

Höchsten verschieden sind, im übrigen aber alle, einer 
wie der andre, unsem Lolm empfangen. Hitte ich 
abo das Oeseiz aufgestellt: niemand solle irgcml ein 
Geschäft h^iben — so dürfte man mit Recht von mir 
behaupten, ich hätte mich der Gesetzesübertretung 
schuldig gemacht. Wenn dies aber nirgendwo in meiner 
Schrift von mir ausgesprochen ist, wenn vielmehr ein 
wackerer Mann die Pflicht hat tätig zu sein, wie könnte 
der auf andre Weise sich zwedmifilg betitigen als 
dadurch, daß er im Verein mit Freunden für die edel- 
sten Zwecke arbeitet und in öffentlichem Wirken vor 
der Welt Augen den Beweis liefert, wie er es in 
seinem Berufe hält mit Gewissenhaftigkeit, Eifer und 
wohlwollender Gesinnung, damit er nicht (wie es 
Homer nennt) sei 

eine imnQtze Bflrde der Erde^ 
Vor allem sollten aber die Tadler bedenken, daß 
sie an mir nicht einen Weisen vor sich haben, den 
sie zu tadeln j^lauben — falls es überhaupt irgendwo 
auf der Welt einen Weisen gibt — sondern einen 
Menschen von dem großen Haufen, der sich auf die 
Schriftslellerei geworfen und auf diesem Gebiete eini> 
germaßen Beifall gefunden hat, der aber schlechter- 
dings aller Uebung ermangelt in jener hohen Tugend- 
haftigkeit erlauchter Geister. Auch denke ich gar nicht 
daran, Gott bewahre! mich darob zu grämen; bin ich 
doch wirklich noch keinem andern begegnet, der ßc- 
halten bitte, was man sich unter einem Weisen denkt 
Von dir indessen sollte es mich sogar wundem, daß 
du mir meine jetzige Stellung zum Vorwurf machst, 
falls du sie mir wirklich zum Vorwiuf machst, da du 
mich schon vor langer Zeit als hochbesoldeten öffent- 
lichen Redner kanntest, zu der Zeit, wo du auf einer 
Reise nach den westlichen Kfistenlindem auch nach 

*) iL IB, 104. 
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Gallien kamst und meine Bekanntschaft machtest, der 
kli unter die bestbesoldetcn Sophisten gerechnet wurde. 

Das habe ich dir, lieber Freund, trotz dringender 
Amtsgesdiaftc zu meiner Rechtfertigung schreiben 
woilcfi, da ich es nicht als nebensfatüich betrachte, 
ob ich von dir den weißen und ganzen Stimmstein *) 
erhalte. Denn was freilich die übrigen angeht, und 
wenn sie mich gleich alle in einem Haufen verurteilen 
sdllten, 90 begnüge ich mich gern mit der Antwort: 
,,Was macht sich Hippokieides daraus!" ") 



*) Nach dem Schol. zu d. Stelle erhielten die Sieger einen 
weiften und ganzen Stein, die Unterliegenden eüien schwarzen 
und durchldcherten. 

**) Pauly: Hippoki. aus Athen, einer der Freier um die 
Tochter des sikyonischen Fürsten Kleisthoies, miftfiel diesem 
wegen einer gewissen leichtfertigen Art von Tanz, erwiderte 
aber den Zuruf desselben: „Hlppokleides, du hast diLh um 
meine Tochter getanzt 1" mit obigen, nachmals sprichwörtlich 
gewordenen Worten. 
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FfOher ist cndilcmn: 



Lukians von Samosata 

Sämtliche Werke 

Aus dem Qri^idiiscbea übersetzt 
von 

Dr. M. Weber. 

Band 1. 

m S. gr. S«". M. a.— , geb. JIL 4.—. 

lohalt : Menippos. Aus den Göttergesprächen Nr. 7. Aus den Toten^ 

fesprichen Mr. 8. Charon. Aus den Göttergesprlchen Nr. 26. Mein 
raumgesicht Der Fischer. Ein Traum. Der Lügenfreund. Loblied 
auf das Vaterland. Alexander. Timon. 



Auszüge aus Urteilen. 



Da aber die Verdeutschung Wiclands entschieden ver- 
altet ist, so ist CS gewiß ein lobenswertes Unternehmen, 
eine moderne Uebersetzung zu liefern, um so mehr, als 
Lukians Sittengemftlde audi heute aktuell sind. Jene Zeit 
dedct ddi vielradi mit der heutigen und wer die heutigen 
Sittenverhältnisse mit denen des zweiten Jahrhunderts ver-* 
gleichen will, der lese die hier in flüssiger, echt moderner 
deutscher Sprache vorliegende Auswahl aus Lukians Schriften. 
Das Unternehmen kann einem weiteren Publikum empfohlen 
werden, da der Uebersetzer audi den sitflkiMn Anfbrde- 
rungen Redmung trflgt und .bedenklkhe" Stellen unterdrikkt 

Das Litmriadie Dent8<iM>ealefreldi No. 9 

vom 5. September 1911. 

Unter den zahlreichen griechischen Schriftstellern, deren 
Werke auf uns gekommen sind, nimmt Lukianos eine her- 
vorragende Stelle ein. Um so mehr verwunderlich ist es, 
daß er eine so geringe Zahl von Uebersetzern gefunden hat. 
Dte Unadie dieser befremdenden Ersdieinung mag darin zu 



suchen sein, daß man es nidit gewagt hat, sich mit einem 
so berühmten Uebcrsctzcr wie Wicland in pinen gefähr- 
lichen Wettstreit einzulassen. Und daher kommt es, daß 
auch heute nach 125 Jahren nodi immer wieder diese doch 
mindestens veraltete Verdeutschung den Lesern geboten 
wird. Nidit oft genug kann Wteland hervorheben, daB 
Lukians Beridite über die Sittenverhältnisse femer Zeit sich 
vielfach mit denen des achtzehnten Jahrhunderts decken, und 
mindestens mit demselben Rechte könnten wir diese Ueber- 
einstimmung mit den Erscheinungen von heutzutage be- 
haupten. Lukian ist hochaktuell. Um nun das 
Publikum, das der griediisdien Spradie nidit mflditig ist, eine ' 
MfigUdikät zu gewähren, die heutigen Sitten Verhältnisse mit 
denen vor achtzehn Jahrhunderten zu vergleichen, wird ihm hier 
im vorliegenden Buche eine moderne Uebersctzung glsboten. 

Die wiasensdiaftlidi-pidagogisdie Rnndsdum. 

Lukianos von Samosata, zwischen 117 und 130 n.Chr. 
geboren» hat eigentlidi sehr wenig Uebersetzer gefunden, 
um so erfreulicher ist es, daB in unserer Zeit — die Ueber- 
Setzung von Wicland ist schon 125 Jahre alt — an eine 
zeitgemäße Ucbcrsetzung geschritten wird. Das Buch wird 
für höhere Schulen und Forscher eine sehr willkommene und 
beachtenswerte Ersdieinung sein. ^^Der Bndikritiker\ 

. . . Und jetzt kommt ein Zeitgenosse, Dr* M. Weber, 

der uns verspridit, der deutschen Lcsewcit einen ganz echten 
Lucian zu schenken, der die qrößte Treue gegen das Original 
mit einem guten, modernen Deutsch verbindet, und er ver- 
spricht nidit nur, sondern legt uns gleich den ersten Band 
auf den Tisdt Sein Ideal war es, «den Leser gar nidit auf 
den Gedanken kommen lassen, daß er ein in fremder Spradie 
gesdiriebenes Werk vor sich habe". 

. . . Die Sätze lesen sich außerordentlidi tlott .... 

Dieser erste Band enthält schon eine ganze Reihe von 
Hauptstücken, unter anderem die bekannte Skizze „Ein 
Traum, oder: Der Haushahn", die grofie Arbeit Qber den 
falsdien Propheten Alexander, die herrlkiie dramatÜMiie 
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Skizze „Timon, oder: Der Menschenfeind", einiges aus den 
Göttcrgcsp rächen, die philosophische Satirc „Die Rscher, 
oder: Die Wiederaufgelebten" und verschiedenes andere. 
So viel ist schon jetzt zu sagen: plastischer und lebendiger 
tritt Ludan aus dieser Neufibertragung in die Erscheinung, 
«Is aus irgend einer anderen, und der Uebersetzer ist unter 
allen Umstanden zu ermut^en, sein schwieriges Werlc fort- 
zusetzen. ^ Hamborgcr Fmideiiblatt 

.Allen Leuten recht getan, ist eine Kunst, die niemand 
kann." Dieser Merkvers auf dem Titelblattc vorliegender 
Uebersetzung aus dem Griechischen hat seine volle Berech- 
tigung, wenn man die vom modernen Geiste zeugende Vor- 
rede des Buches liest, die uns beweist, daB der Autor den 
Mut hat, trotz der vorliegenden klassischen Uebertragung 
Lukians durch Wieland eine dem Zeitgeistc entsprechende 
Verdeutschung zu bieten. In dieser Uebcrzcugung wird der 
Leser noch mehr bestärkt, je inniger er sich mit dem Buch- 
inhalt selbst befreundet Weber wählte für den L Band 
durduius tyiiische Proben, weiche die l>esondere Eigenart 
dieses Philosophen, der im II. Jahrhundert nach Chr. lebte, 
dartun. Abhandlungen in Form eines Dialogs, wie beispiels- 
weise die „Mcnippos oder die Totenbeschwörung" über- 
schriebene, denen eine starke dramatische Wirkung innewohnt, 
wurden von Lukian mit besonderer Vorliebe gewählt. Die 
Umdichtung ins Deutsche all dieser Ideinen Aufsätze, Reden 
und Satiren ist eine so mustergültige, daß man aufrichtig 
nur wünschen kann, es möge Weber das im Vorwort ge- 
gebene Versprechen, weitere Bände bei guter Aufnahme des 
ersten folgen zu lassen, ehetunlichst bald einlösen. 

Kflrl VsiUazza* 
Wiener MitteUungen 1. Mai 1911. R. Lediner (Willi. AVäller). 

Von ganz anderem Gesichtspunkte ist M. Webers 
Uebersetzung „Luldans sämtliche Werke" Bd. I. 1910 zu 
bewerten. Lukian ist keiner der Großen, die uns viel be- 
deuten. Gegen die Uebersetzung ist nichts einzuwenden; 
sie ist genügend wörtlich und doch lebendig deutsch. 

Literar. Eciio 15./1. 1912. 



Endlidi einmal haben wir die Freude, eine voUkommeR 
neuartige deutsche Uebertragung der Schriften Lukianos in 
ansprediendem äußerem Gewände vor uns zu sehen . . . . 
FUr einen soldien Menschenfreund im besten Sinne will der 
Uebersetser emcntes Verständnis erwecken dnrdi eine 
unserem Empfinden und Gesdmmd» angepaßte „moderne 
Uebersetzung". Als Nadifolger und Besserer eines Wieland 
hat er sidi eine nicht geringe Aufgabe gestellt. Mit seinen 
neuen Prinzipien der Uebersetzungs- und Nachahmungskunst 
können wir uns nur einverstanden erklären. Wenn der 
Verfasser auch in letzter Linie nklit fQr Fad^enossen seine 
flibeit bestimmt hat, so Ist dodi auch fttr diese ein großer 
Genuß, in der flüssigen, stilistisdi sehr sorgfältig ausge- 
arbeiteten Sprache, die modern ist, ohne indes affektiert zu 
sein, unscrn Lukianos wieder zu begrüßen. Hoffentlidi sieht 
sidi der Uebersetzer nicht veranlaßt, mit der Herausgabe 
tles zweiten Bandes zu zögern. Hacke. 

R 

Daß eine moderne Uebersetzung der Werke 

Lnkians wissensdiafUidi ein dringendes Bedfirfnis Ist, wird 
jeder zugeben . . . Um nun ein klares Urteil über die Art 
seiner wohldurdidachten Uebertragung fällen zu können . . . 
Demgegenüber sdieint Webers Uebertragung wie aus einem 
Guß; man merkt die liebevolle Versenkung in den Geist 
des Originals, die filigranartige Kleinariieit im Durchfeilen 
des Ausdrudcs; dabei Hesl sidi das Ganze so glatt und an- 
nnitig, daß man in der Tat vergessen kann, daß em fremd-* 
spradilidier Text zu Grunde liegt . . . Wie ungenau und 
wenig zutreffend ist die Uebersetzung bei den beiden älteren 
Gelehrten (Wieiand und Pauly), wie scharf und riditig bei 
Weber ! . . . Auch der Fachmann wird diese moderne Lukian- 
abersetzung mit Freude lesen und eine boldiae Fortsetzung 
derselben im Interesse aller Freunde und Verdrer des gtist- 
reidien Schriftstellers aufrichtig wünschen. 

Wodieosdirift fttr KlaMisdic Philologie 11712. 1911. 
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